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Eine niederschmetternde _Trauernachricht durch-eilte gestern um die vierte _Nachmittagstunde

unsere Stadt. Anfänglich als unsicheres, un«
lonlroliertmre» Gerücht auftretend, gewann die
schwere Kunde immer mehr an Bestimmtheit
bis endlich der letzte tröstende Zweifel schwand

Rechtsanwalt Erwin Moritz _»on.,
R eich « d uma-A b g e o r d ne ter bei
I. Wählerlurie der Stadt Riga,
Erster Vorsitzender der Baltischen

Konstitutionellen Partei,

ist gestern Vormittag in der Wohnung des
Herrn Dr. Nlcssig zu St. Petersburg am Herz»
schlage gestorben. Auf dem Felde der Ehre
eines Ritters vom Geiste inmitten bereits
begonnener angestrengter Arbeit, ist er dahin
gegangen, und „_auf dem Schilde" kehrt
der wackere Kämpe für Ordnung, Wahrheit
und Recht in die beklagenswerte Stadt zurück
die, durch seinen frühen Tod einen Verlust er-
leidet, der verschmerzt werden muß und doch
schier unersetzbar ist.

Welch ahnungsvolles Wort war es, als er in
der Parteiversammlung am 0. Oktober, nachdem
er einmütig zum Kandidaten der Baltischen
Konstitutionellen Partei ausgerufen worden, seine
kurze markige _Dankesrede um das Kriegerwort
wob: „Entweder mit dem Schilde oder auf
dem Schilde seht Ihr «ich wieder l_* — Hatte
der, im Dienste seines Berufes und seiner felbst-
gewählten Vaterstadt früh ergraute Mann schon
damals die Empfindung, daß seine körperliche
Widerstandskraft auf die Neige a_/ng? Wer ihn
in den letzten Jahren bei der Arbeit und im
Kampfe sah, dem mochte wohl der resignierte
_Bismarckspruch: „v»tri»v iu 8«rvisn.äo oau-

«umor" in besorgende Erinnerung kommen und
doch: welche Zuversicht, welchen Wagemut
atmete die Rede, mit der er am Abend nach
seinem Wahlsiege den um ihn versammelten
Freunden und Parteigenassen für die ihm ge-
botene Begrüßung dankte! Welch' kernige
überzeugende Worte insbesondere spracher vonder
Bedeutung und der Lebenskraft des deutschen
Bürgertums unserer Heimat im Ganzen und
unserer Vaterstadt im Besonderen! Wie wohlig
überkam die Zuhörerschaft das Gefühl, daß die
Sache _Riga's keinen besseren Händen hätte an-
vertraut werden können. Und nun? Welch'
herbes Geschick! Nach dem ersten Siege einer
unnatürlichen Bundesgenossenschaft heterogenster
politischer und nationaler Elemente, nach dem
Siege eines Osol, nunmehr unsere dritte Nieder-
lage durch den Allbezwinger Tod. Und dach!
Nicht einen Augenblick dürfen wir verzagen und
an dem Tage, da wir ihn zur ewigen Ruhe betten
soll auch der Kampf wieder beginnen, aus dem
Erwin Moritz als Sieaer hervoraeaanaen war.

Der Dahingegangene wurde am 29. November
1842 zu St. Petersburg geboren und auf der
dortigen Annenschule erzogen. Von 1860—64
studierte er zu _Dorpat, wo er der I_^ivoiün, an-
gehörte, zuerst Theologie, sodann _Iurisprundenz.
Im Jahre 1865 erlangte er den Kandidaten-
grad, setzte seine Studien ein Semester hindurch
in Heidelberg fort und wurde danach Beamter
der Liuländischen Gouvernements-Regierung und
des Nigaschen Vogteigerichts. A,sdann, 1567
etablierte er sich als Hofgerichts- und Rats«
aduokat und wurde, bei Einführung der Justiz»
«form, vereidigter Rechtsanwalt. Der Rigaschen
Stadtverordneten-Versammlung gehörte er seit
Einführung der russischen Städteardnung 1878
an, seit Einführung der Iustizreform war er
Präses der Rigaer Abteilung des St. Peter««
_lin_^n«»? Uimakaten-Rarreau« .

Vierzig Jahre hindurch ist Moritz in Riga
tätig gewesen, eine zu lange Frist, als baß solche
Tätigkeit in ihren Einzelheiten zu überblicken
wäre, zumal seine Zeit« und Berufsgenossen fast
sämtlich vor ihm dahingegangensindund diese In-
formationsquelle mithin versiegt ist. Nicht erst
besonderer Bestätigung aber bedarf es, daß
Moritz zu den tüchtigsten Repräsentanten
der altbaltischen Iuristenwelt gehörte. Er war
ein feiner juristischerKopf, ein schlagfertiger
durch sein Temperament hinreißender Redner und
ein überaus erfahrener Praktiker, dem es ein
Leichtes war, sich auch in die neuenRechtsformen
und die mit ihnen verknüpftenmateriellen Rechts-
veränderungen hineinzufinden. Dabei beherrschte
er die russische Sprache in einer unter uns nur
selten anzutreffenden Vollendung und gerade
dieser Vorzug befähigte ihn in besonderem Maße
zu einem Helfer der Richter und zu einem
Schützer des durch die Iustizreform nicht fort-
geschwemmten Teiles unseres Rechtslebens.

Moritz tommunalpolitischeTätigkeit — siewährte
an die dreißig Jahre — hat sich vorzugsweise in
den Versammlungen der Rigaschen Stadtverord-
neten und in verschiedenen _Kommissionen abge-
spielt, in letzter Zeit war er zum Iuriskonsult der
Stadtverwaltung bestellt worden, die er auch im
beratenden Konseil zur Ausarbeitung der Landes«
reform vertrat. Hier war seine Mitarbeit auf
dem Gebiete der Verfassungs- und der Iustiz-
organisation eine besonders markante.

Mit Vorstehendem sind Leben, Wesen, Wirten
und Nedeutnng des Heimgegangenen nur ange-
deutet. Nur eine Skizze tonnten mir bieten
deren Vervollständigung von berufener Seite als
Wunsch und Bitle hier ausgesprochen sei, nur
ein bescheidenes Blatt in dem Kranze, der aus
Liebe, Dankbarkeit und Hochachtung _geflachten
aufErwin Moritz Grabenimmer wetten wird

Was der Mensch auch ergreife und
handhabe, der Einzelne ist sich nicht
hinreichend; Gesellschaft bleibt eines
wackeren Mannes höchstes Bedürfnis.
Alle brauchbaren Menschen sollten w
Beziehung untet einander stehen.

Goethe
»»««H»«»««»«»»»»»»»«»»»»»«»»»»»»

Die Martinsgans und anderes
Geflügel.

Die Gans ist wohl der einzig« Vogel unseres
Hausgeflügels, der in Europa zuerst gezähmt ist
und bei dem solches von vorn herein um seines
Nutzens willen geschah. Alle anderen Glieder
unseres Geflügelhofcs stammen aus anderen Welt-
teilen, und ihren Nutzen hat man erst späterkennen
und schätzen gelernt.

Als der am frühesten gezähmte Vogel gilt wohl
mit Recht der Pfau. Er stammt aus Hinter-
indien und kam wegen seines prachtvollenGesieders
von einemKönigshaf zum andern allmählich weiter
nach Westen, blieb aber lange eine Seltenheit.
Indessen schmück!« er bereits 1000 Jahre v. Chr.
den Königshof des _Salomo. Etwa 500 Jahre
spater kam er nach Griechenland und dann über
Italien auch an den Hof Karls des Großen, von
wo er sich über das übrige Europa verbreitete.
Die römische Vermittelung erkennt man daran, daß
in fast allen europäischen Sprachen der Name des
Vogels mit p beginnt: _pavo, p«»u, _peaeock
uanHAUT ...

Ebensall» seiner _Federpracht verdankt der
Fasan seine Züchtung; seine zahlreichen Arten
bewohnen die Südgrenze Sibiriens vom Kaulasus
bis nach Japan; nur die Prachtexemplare des
Gold« und _Silberfasans gehören dem mittleren
China an. Auch der von _Colchis am _Phasis
stammende gemeine Fasan (?us«i«mu8 ooickions)
wurde schon auf den Schlössern Karls des
Großen gehalten, ist in Westeuropa schon
lange vermildert und seit einigen Jahr-
zehnten in Kurland und im südlichen
_Lioland unter menschlichem Schutz s«
weit _atkllmatisieri, baß auf dem Gute Nehnen in
Kurland allein im Laufe eines Jahre»b2? Fasanen
geschossen werden tonnten.

wird als solcher in England und einigen Gegenden
Rußlands benutzt. Van den Griechen kam er über
Sicilien zu den Römern, die ihn als Propheten
in den Krieg mitnahmen. Vor einer Schlacht
wurden dem Kriegspropheten Körner hingestreut;
fraß er dieselben, so bedeutete dies einen siegreichen
Kampf; mit Zuversicht schritt man zum Angriff.
Fraß er nicht, so hieß es „Wir w.rden gefressen";
der Kampf wurde nach Möglichkeit vermieden
oder aufgeschoben. Auch dem Apostel
Petrus wurde durch den Hahnenruf das
Gewissen geweckt. Aus dem Kriegspropheten
wurde allmählich ein simpler Hausprophet,
der noch in manchen Häusern in der Silvester-
nacht herbeigeholt wird und der auch in dem be-
kannten Gedicht als solcher bezeichnet wird:

Selbst der nützlichste und unentbehrlichste Vogel
unseres Hühnerhofes, der stolze Haushahn
und sein steißiger Harem, verdankt seine Zähmung
nicht dem Nutzen, den er dem Menschen bringt
sondern _relig.ösen Anschauungen. In den egypti_«
schen Denkmälern im alten Testament und bei
Homer fehlt der Hahn. Er stammt von dem in
Hinterindien noch wild vorkommenden Bank_^wa-
huhn und wurde van Zoroaster als Verlunder des
Morgens, als Symbol dcs Lichtes und der Sonne
für heilig erklärt, sein Krähen soll die bösen
Geister der Nacht und der Finsternis verscheuchen
Nachbildungen des heiligen Vogels kamen auf die
Spitzen der Tempel und später auf die Türme
der christlichen Kirchen. Als Kampfhahn war er
dem Ares und der Pallas Athene geweiht nnd

Ti» und Menschen schliefen feste,
Selbst der _tzauptprophet« schwieg,
Als ein Schwärm geschwlnzl» Gsst«
Von den nahe« Dächern stieg.

Als Wetterprophet ist der Hahn noch heut« der
allerzuverlässigste, wenigstens so weit es die Regel
betrifft :

Kräht der Hahn auf dem Mist,
_Venderl sich _daS Wetter —
«Her «ö bleibt_, wie'« ist.

Doch schon die praktischen Römer erkannt«»bald
den Nutzen, den Fleisch und Eier der Hühner
bringen, Hühnerkörbe bildeten daher bald «inen
regelmäßigen Bestandteil des _Kriegsprooiantes und
die Hühnerzucht fand immer weitere Verbreitung
Ganz besonders fand dies in den _sonnigen Ge-
lände« Frankreich» statt, wo Heinrich IV. dem
Ziele nachstrebt« , daß jeder _Franzss« _Gonntag»

sein Huhn im Kochtopfe habe. Wenn auch dies
Ziel nickt erreicht ist, so produzierte Frankreich
doch bald Hühnereier über den Bedarf, so daß
schon Victor Hehn angibt, daß der Export an
Hühnereiern von Frankreich nach England
jährlich 400 Millionen Stück betrage. Seit einigen
Jahren findet auch über Riga ein immer wach-
sender Eierexpart statt. 1902 wurden 3 Millonen
Pud exportiert, 1905 schonüber 5 MillionenPud—
200 Mill. Pfund. Da 8 Eier auf 1Pfund gehen,
würde dies 1600 MillionenEier ergeben. Rechnet
man hiervon das Gewicht der Verpackung mit
25°/a an, fa bleibt immer noch für den Export
eines Jahres die Sunme von 1200 Millionen
Eiern. Der Export für ganz Rußland dürfte viel-
leicht dreimal so groß sein.

Außer den genannten Asiaten haben die Römer
und noch früher wohl die Karthager auch das
Perlhuhn aus Afrika als Leckerbissen unter das
Hausgeflügel aufgenommen. SeineZucht gingaber
ganz ein, so daß dieser Vogel dem Mittelalter ganz
unbekannt war. Erst die Seereisen der Portu-
giesen brachten wieder Perlhühner nachEuropa und
dann auch «ach Amenka, wo sie sogar vermildert
sind.

Als Gegengeschenk lieferte Amerika die Trut-
hühner «der _Kalkuhnen, die von den In-
dianern um ihrer Tapferkeit willen geehrt wurden
und mit deren schillerndenFedern sie sich daher
schmückten. Die verbüßtenNachkommen in Europa
gelten als dumm, werden aber als Braten desto
mehr geschätzt.

Neben den genannten Hühnervögeln sind nun
auch zwei Schwimmvögel in den Bestand unseres
Hausgeflügels übergegangen: die von der Märzente
abstammende Hausente und die aus der euro-
päischen Graugans gezüchtete _Hausgans, im
November auch MartinSganS genannt. Unter
den verschiedenen Wildgänsen Europas ist nur die
Graugans (»_nsvr _oiueren») dauernd gezähmt und
gezüchtet, und sie eignet sich dazu auch ganz beson-
ders, da sie am wenigsten das Bedürfnis nach
offenem Wasser und zum Schwimmen hat. Auch
setzt lassen sich Graugänse leicht zähmen; besonders
die Jungen, die man aus den Eiern milder Grau-
gänse im Geflügelhos ausbrüten läßt, verhalten sich
ganz wie die Jungen zahmer Gänse, jedoch mit
dem Unterschiebe, daß — wenn man ihnen nicht
die Flügel stutzt ?- fi_« im Herbst auf. und devon-

fliegen. Wie bei allen Haustieren, tritt auch bei
den Gänsen oft Albinismus auf, die weißen Gänse
wurden dabei oft bevorzugt, in früheren Zeiten
auch aus religiösen Gründen.

Da die Gänse einen ansehnlichen und wohl-
schmeckenden Braten liefern, so sind sie wohl gleich
anfangs um ihres Fleisches willengezüchtet worden;
man nimmt an, daß dies zuerst in den Niederungen
am Ausflüsse des Rheins geschehen sei, da sie hier,
wie überhaupt an den Küsten der Nordsee, be-
sonders zahlreich waren. Die Gans ist wohl auch
der erste Vogel, der um seines Fleische« willen
zuerst zum Export in andere Länder kam. Plinius
berichtet, daß große Herden von Gänsen s_^_ant»«
«der ßau28,e, wie sie im Lateinischen auch neben
llU8_«r_«8 genannt wurden) van den Nordseeküsten
durch Gallien bis ans Mittelmeer getriebenwurden,
von wo sie dann wohl zu Schiff die Reise nach
Rom beendeten. Wie groß die Zahl der so be-
förderten Gänse gewesen, ist unbekannt. Die ge-
genwärtige Statistik gibt für das Jahr 1902 an,
daß die Zahl der au« Rußland nach Deutschland
ausgeführten Gänse 6 Millionen betragen habe.

Aber schon vor Plinius wurden weiße Gänse
als heilige Vögel auf dem Kapital gehalten, da»
sie bekanntlich durch ihre Wachsamkeit vor der
Ueberrumpelung durch die Gallier retteten.

Ebenso treten die Gänse entscheidend auf in
dem Leben des heiligen Martin, Bischof» von
Tour und Apostels der Gallier, aus dessenLegend«
hier einiges anzuführen gestattet sei. Schon als
Knabe hatte er die Absicht, Einsiedler zu werden,
wurde aber genötigt in den Kriegsdienst zu treten.
Von seinen Solde verbrauchte er nur «inen ge-
ringen Teil für seine bescheidenen Bedürfnisse, den
größten Teil verschenkte er den Armen, ja, als er
einst einen frierenden Bettler fand, schenkte er ihm
die Hälfte seines Mantels. Als er nach drei-
jährigem Kriegsdienste davon befreit wurde, z«g
er sich zu ununterbrochenem Gebet w die Einsam-
keit zurück. Der Ruf seiner Heiligkit verbreitete
sich rasch, zumal ihm auch dieAuferweckung dreier
Toten zugeschrieben wurde. Auf die Kund«, baß
man ihn zum Bischof machen wolle, suchte er
durch Verstecken sich dieser Ehrenbezeigung zu ent-
ziehen, wurde aber durch da» Geschrei dabei auf»
gescheuchter Gänl_« verraten. Seitdem wirb de»
heiligen Martin außer einem Schimmel, der lhm
als ehemaligem Krieger »I» Attribut b«i8«legt lft_.

Inland.
Riga, den 9. Nooemü«.

Reichsduma.
Sitzung vom 8. November.

(_Drahtbericht.)
Die Sitzung wird präzise um 2 Uhr mittag»

eröffnet. Den Vorsitz führt Ch_omjakow. Rechts
auf der Präsidententribüne sitzt Fürst _Wollonsli

_^
links Baron Meyendorff. Auf der Tagesordnung
stehen die Berichte der Sektionen über die Prüfung
der Mandate. Nach dem Referat de» Grafen
Wladimir Bobrinski werden die Wahlen in
den Gouvernement» Archangelsk, _Wjatta, Perm
und _Tiflis und nach dem Referat Opotschi«
nins die Wahlen in der Stadt Petersburg und
im Gouvernement Kawno bestätigt. _Kelepowsli
(Rechter) regt die Frage an, ob der Referent
Recht gehabt habe, in seinem Bericht über die
Wahl in der _Nadt Petersburg zu erklären, daß
die gegen den Wahlakt eingereichte Klage in einem
humoristischen Journal am Platz sei. Der Prä«
sident erklärt, daß diese Frage nicht der Durch-
sicht unterliege, da die Wahlen in Petersburg
bereits bestätigt seien. Nur durch ein Versehen
habe er Kelepowsli die Möglichkeit gegeben, sich
in diesem Anlaß zu äußern. Es wird der Vor-
schlag Ssinadinos angenommen, nur die
Berichte über die Wahlakte zu hören, deren Recht«
mäßigteit keinem Zweifel unterliegt. Es werden
folgende Wahlen bestätigt: In den Gouvernement»
Bcssarabien, _Tula, _Kostrama, Grodno, _Ssimbirsk
Mohilew, Plozk, _Ssmolensk und Podolien, im
_Uralgebiet und in den Bezirken _Daghestan und
Transbaikalien.

Ter Präsident teilt das Ableben des
Dumadeputierten der Stadt Riga
E. Moritz, mit. Die _Reichsduma ehrt da»
Andenken des Verstorbenen durch Erheb«« von
den Sitzen.

Es werden folgende Wahlen bestätigt: In den
Gouvernements Petrokow, Kasan, Cherson, Now_«

Mit F«uill_«ton_>V«llage:
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noch besonders die Gans geweiht. Um nämlich
die verschiedenen Heiligen auch in ihren
bildlichen Darstellungen zu unterscheiden
wurden ihnen besondere Attribute, namentlich
Viere, beigefügt, fo dem Evangelisten Lukas ein
Ochs oder wenigstens ein Ochsenkopf, Johannes
dem Täufer ein Lamm, dem heiligen Martin eine
Gans. Aber auch sonst wurde das Andenken an
Martin Bischof durch die Gans geehrt, indem
man an seinem Todestage, dem 11. Nov. 400
der zugleich als sein Geburstag zum himmlischen
Leben angesehen wird, Gänsebraten zu ver-
speisen pflegte, eine Art der Ehrung, wie sie auch
Karl V. dem Erfinder des Einpökelns der He-
ringe, dem Holländer Beutel, ermies, indem er
auf seinem Grube einen Hering verspeiste. Der
Gebrauch aber, am Tage Martin Bischofs Gänse-
braten zu essen, verbreitete sich immer mehr und
hat sich bis heute erhalten, gemäß dem Spruche

Ein Tor, der im _Nouembermond
Das Lebenslicht der Gans verschont.

Die Lutheraner essen die Martinsgans schon
einen Tag früher am 10. November, der
früher dem Papst MartinI. (-j- 655) gewidmet
war, jetzt aber in den lutherischen Kalendern den
Geburtstag Martin Luthers bezeichnet, der, am
11. November getauft, den heiligen Martin als
Schutzpatron erhielt.

Bemerkt sei hier noch, daß zeitweilig noch zwei
Gänse, die Ringel« und die _meißwangige
Gans, die auch unter dem Namen Ber«
nikelgänse zusammengefaßt werden, in den
Mönchs- und Nonnenklöstern Großbritanniens
Hollands und Nord-Frankreichs gehalten und gemästet
wurden. Diese Vögel erschienen nämlich massenhaft
im Herbst an den Küsten der genannten Länder
ohne daß man je ihre Brutplätze gesehen. Dies
gab Veranlassung zu der Fabel, daß an den Ge-
staden hochnordischer Inseln Bäume wachsen, deren
an überhängenden Zweigen sitzende flaschensörmigen
Früchte, wenn sie ins Meer fallen, sich in diese
Bernikelgänse verwandeln. Diese Mähr war offen-
bar ersonnen und verbreitet, um diese Gänse als
Naumfrüchte auch während der Fastenzeit essen zu
dürfen. Naturwissenschaftliche Polarfahrer, die im
hohen Norden zwar keine Enten- und Gänsebäume
dafür aber die richtigen Brutplätze der Bernikel-
gänse auffanden, zerstörten m der Folge diesen
frommen und lieblichen Wahn.

Wir können unsere Erörterungen über die Gans
nicht schließen, ohne noch des großen Nutzens zu

gedenken, den sie durch ihre zu Kissen und
Pfühlen verwendeten weichen Dunenfedern noch
jetzt und durch ihre Schwungfedern als Schreib-
federn so lange Zeit gebracht haben. Während
nämlich Griechen und Römer sich nur der Rohr-
federn bedienten, kamen im Mittelalter die Gänse-
federn auf, die bis in die Mitte des 19. Jahr-
hunderts fast ausschließlich zum Schreiben mit
Tinte benutzt wurden.

Wenn man bedenkt, an wie viel gelehrten
Werken die Gänsefeder mitgearbeitet hat, so dürfte
man schon um deswillen die Gans keinen dummen
Vogel nennen. Sie ist es aber auch in der Tat
nicht; sie ist nicht nur ein wachsamer, vorsichtiger
Vogel, der seine Wachen ausstellt und sich der
Gefahr zu entziehen weiß, sie versteht es auch vor-
trefflich, sich unter anderem Geflügel Respekt zu
verschaffen und vermag sogar weit stärkere Tiere
und selbst den Menschen zurückzuscheuchen, wenn
sie mit vorgestrecktem Halse tapfer und zischend
auf ihren Gegner losgeht. W. _Marshall hat
daher vollkommen recht, wenn er in der Bezeich-
nung eines Menschen als „dumme Gans"
eine Beleidigung sieht — nämlich für die Gans.

gorod, Zsuwlllki, Kielcy, Kutais, Kalisch,
_Cholmskaja Russj, _Radom, Tschernigow,
Kursk, Warschau (Gouvernement und Stadt),
Poltawll_, _Iekaterinoslaw, Charkow, Kaluga, L i v-
Iand, Estland, Taurien, Wologda, Rjasan,
in den Gebieten _Batum und Kursk, im Bezirk
Ssuchum, in der Stadt Lodz und in den Gouver-
nements Kiew, Lomsha, Tmer, Ljublin, Petersburg
und _Pensa.

Die Reichsduma geht zur zweiten Frage der
Tagesordnung, der Bestimmung der Zahl der
Sekretärsgehülfen, über. Graf _Uwarow (Okt.)
besteht auf der Notwendigkeit, die Zah l der Se«
lretärsgehülfen bis auf 8 zu erhöhen und ihre
Wahl nach dem _Proportionalsystem vorzunehmen.
Krupenski (Rechter) fordert zur Einhaltung
der Instruktion auf, die die Zahl der Sekretärs-
gehülfen auf fünf festsetzt. Wenn die Instruktion
angenommen fei, so müsse sie auch eingehalten
werden. Iefremow (friedl. Ern.) bittet
als Vertreter der progressiven Gruppen
im Namen der Würde des hohen Hauses und im
Namen der Gerechtigkeit — der Opposition, die
ein _Drittel des Dumabestandes bilde; im Sekre-
tariat drei Plätze, einen älteren und zwei jüngere
Sekretäre zu überlassen. Kelepowski (Rechter)
meint, daß die Gerechtigkeit darin bestehe,
einem jeden mit dcm Maße zu messen, mit dem
er es tue. Er erinnert an die zweite Duma, wo
die linke Majorität keinen einzigen Rechten ins
Sekretariat zugelassen habe. Graf Alex ei
_Bobrinski (Rechter) bittet, ihm zuerklären,
was „Opposition" sei. Der Präsident findet,
daß der Redner die Grenzen der der Durchsicht
unterliegenden Frage überschreite. Nobrinski
erklärt, daß er in den Reden das Wort Opposition
nicht verstehe. In parlamentarischen Staaten sei
eine Opposition verständlich, da sei _esjeine Opposi-
tion gegen das Ministerium. Gegen wen und
wozu hätten aber wir eineOpposition? (Gelächter).

Die Debatten sind erschöpft. Fast einstimmig
wird die Zahl der Sekretärsgehilfen auf fünf fest-
gesetzt. Um 3 Uhr 20 Min wird auf Wunsch
der Dumaglieder einePause auf eine halbe Stunde
angesagt.

M .5.

Die Sitzung wird um 3 Uhr 55 Min. wieder
eröffnet. Es werden die Stimmzettel für die
Wahlen der Sekretärsgehilfen abge-
geben. Die Arbeitsgruppler und deren
Anhänger erkären, daß sie sich der Abstimmung
enthalten. Für die Dauer der Zählung der
Zettel wird wieder eine Pause angesagt. Die
Zählung dauert bis 5 Uhr 10 Min. Melni-
kom (Okt.) erhält 313 Stimmen, Samys«
slawsti (Rechter) 262, Wassili Ssokolow
(Friedl. Ern.) 205, Tscheln 0k 0 w (Kadett) 201,
Ienikejew (Muselman) 196 und die Uebrigen
je weniger als 150 Stimmen. Schin garem
iKad.) bemerkt, daß die Reichsduma sich augen-
scheinlich die Devise _Kelepowskis „Auge um Auge,
Zahn um Zahn" noch nicht zueigen gemacht
habe, da 3 Personen aus dem Bestände
der Opposition für das Sekretariat gewählt
worden sind, und erklärt, daß die Partei
der Volksfreiheit es nur in dem Falle
für möglich erachte, die Wahl ihres Vertreters
in« Sekretariat anzunehmen, falls dieser durch
einen besonderen Dumabeschluß zum älteren Ge-
hilfen des Sekretärs erwählt würde mit dem
Recht der entscheidenden Stimme, laut Art. 12.
Purischkewitsch ruft vom Platze aus: „das

werden fte nicht erleben!" Die Duma geht an
die _Stimmzettelabgabe für die Wahl eines älteren
Sekretärsgchilfen. Hierauf beginnt im _Nebensaal
die Zählung der Zettel.

Die Sitzung wird wieder aufgenommen. Die
Sozialdemokraten sind nicht im Saale. Auf der
Tagesordnung steht die Beratung anläßlich
der Erklärung bezüglich der Ueberreichung einer
aller«ntertänig st en Adresse. Der Vor-
sitzende teilt mit, daß die betreffende Erklärung in
den letzten Tagen von weiteren 11Personen unter-
schrieben worden fei, sodaß jetzt 254 Unterschriften
vorhanden seien. Er stellt hierauf die Frage zum
Ballotement, ob die Reichsduma den Glückwunsch
Seiner Majestät des Kaisers mit einer allerunter-
tänigsten Adresse zu beantworten wünsche. Die
Duma nimmt diesen Antrag einstimmig an. Der
Vorsitzende referiert hierauf über den Antrag von
33 Abgeordneten _betreffs Wahl einer aus 18
Gliedern bestehenden K o mmis sio n zur Aus-
arbeitung desTextes der allerunter-
tänigsten Adresse. Der Antrag wird zum
Ballotement gestellt. Die Duma nimmt
diesen Antrag ebenfalls einstimmig an und
beginnt die Zettel zu schreiben.

Der Vorsitzende teilt mit, daß zum älteren Ge-
hilfen des Sekretärs _Samysslomsti (Rechter)
mit 22? St mmen gewählt morden sei. Der
Kadett Tschelnokow erhielt 131 Stimmen.

KelepuwZki (Rechter) wird das Wort
erteilt; er sagt: „Das _Tumamitglied Schin«
garem beglückwünschte Sie dazu, daß Sie
nicht dem Prinzip „Auge um Auge, Zahn
um Zahn" huldigen. Ich werde mich nicht
weiter darüber auslassen, inwiefern ich dieses
Prinzip befürworte, doch dürften die Ottabristen
wohl kaum aus Humanität einen Kadetten in das
Präsidium gebracht haben. (Sich an die Kadetten
wendend): Sie sitzen auf den Bänken, auf denen
im Frühjahr die Zarenmörder saßen! . . . (Rufe:
hinaus! hinaus!" Lärm bei den Linken; rechts
_nniges Händeklatschen, im Zentrum Bewegung).
Der Vorsitzende unterbricht den Redner. Kele«
_powsty will weiter sprechen, was jedoch infolge des
Lärms im Saale unmöglich ist. Der Präsident
läutet und macht Kelepowsli darauf aufmerksam
daß ihm das Wort entzogcn werden werde, sobald
in seinerRede eiu Ausdruck vorkommen sollte, der
im Saal Unordnung hervorrufen könnte. Kele-
powski verläßt die Tribüne. Der Lärm legt sich
allmählich.

Der Vorsitzende verliest eine Erklärung T s ch e l-
nokows betreffs dessen Weigerung, das
Amt eines Sekretärsgehilfen zu
übernehmen. (Applaus bei den Rechten). Purisch-
kewitsch ruft vom Platze aus: „Er muß durch
die nächst ihm die meiste Stimmzahl _besitzende
Persönlichkeit ersetzt werden." Ter Vorsitzende
„Bitte nicht vom Platz aus zu sprechen."

Es werden die für die Wahl der Kommission
von 18 Gliedern abgegebenen Stimmzettel ge-
zählt. Als gewählt erweisen sich: Kapustin mit
344 Stimmen, _Plewako mit 344, Gutschkow mit
341, Rodsjanko mit 33?,Graf Umarom mit 334
Petrowo-Solowowo mit 326, Bischof _EulogiuZ
mit 262, _MarkomII mit 248, Krupenski mit
246, _Balaschow mit 238, Graf d'Horrere mit
230, Nikolai Lwom mit 201, Miljutom mit 195
_Chasmamedom mit 192, Dmowsti mit 191
_Koljubakin mit 187, Wanjkowitsch mit 171 und
Wassili Schulgin mit 158 Stimmen. Gulschkom
schlägt vor, Sannabend, den 10. November, als
Termin für die Beendigung der Arbeiten der
Kommission festzusetzen. Der Antrag wird ange-
nommen.

Es wird eine Erklärung _Ienikejems
(Muselman) verlesen, der das Amt eines S e -
kretarsgehülfen ablehnt. Sodann
wird der Antrag einer Abgeordnetengruppe ver«
lesen, der die Bildung einer Anzahl von Kom-
milsionen betrifft, und zwar: Finanzkommission
Dispositions-, Iüterpellations-, Redaktions-, Bi-
bliotheks-, Budgetlammi,sian, ferner Kommissionen
für Ungelegenheilen der Landesverteidigung, des
_Uebersiedlungswesens, des _Verpftegungswesens, der
Volksbildung, der Landwirtschaft, des Fischerei-
wesens, der Arbeiterfrage, fowie eine Kommission
für Gesetzprojekte.

Der Vorsitzende berichtet zum Schluß über einen
bei ihm eingegangenen, von vielen Dumagliedern
unterzeichnetenProtest gegenseineHandlungsweise be-
züglich des Zwischenfalls mit Kelepawski und er-
tlärt, daß der Protest auf Grund der Geschäfts-
ordnung unverlcsen dem Journal beigelegt wird.
(Applaus.) Wladimir _Bobrinsti bittet um das
Wort, indem er auf die Verletzung der Geschäfts-
ordnung durch die Abgeordneten, die den Protest
eingereicht _haben, hinzuweisen wünscht. Der
Vorsitzende erachtet die Frage für erledigt
und erteilt Bobrinski nicht das Wort.
_Krupenski fragt, an die Tribüne tretend, laut den
Vorsitzenden: „Werden Sie aber mir gestatten

unserem Vorsitzenden meine Hochachtung auszu-
drücken?" (Andauernder Applaus im Zentrum
und bei den Rechten.)

Um 7 Uhr 30 Min. wird die Sitzung ge-
schlossen . Die nächste Sitzung findet Sonnabend
den 10. November, um 2 Uhr nachmittags, statt.

Der zum ersten Vizepräsidenten der Reichsduma
gewählte Fürst P. M. Wolkonsli ist ein
Lohn des verstorbenen Ministers Fürsten Wolkonfti.
In letzter Zeit _bekleidete Fürst _Wolkonski den
Posten eines Kreisadelsmarschalls von _Schazk im
Gouvernement Tambaw, wo er große Landgüter
besitzt. Die Gemahlin des Fürsten ist eine gebo-
tene Fürstin Schachowskoi, _Tochter des verstorbenen
Fürsten A. W. Schachowskoi.

— Der Sekreär der ReichsdumaI. P. S s a-
sanowitsch (Rechter), Edelmann aus dem
Gouv. Mohilew, ist Absolvent der Petersburger
Universität, auf welcher er den Datier der russi-
schen Literatur erwarb. Er studierte mehrere Jahre
im Ausland« slawische, deutsche und armenische
Sprachen; 1886 erhielt er bei der Warschauer
Universität den Lehrstuhl der westeuropäischen Li-
teraturen. Für sein Werk „Ueber den westlichen
Einfluß auf die slawische und russische Poesie"
erhielt Ssosanomitsch die Uwarow-Prämie.

— Ueber den Text der _Antwortadresse auf die
von dem Vizepräsidenten des _Reichsrats Golubew
übermittelten Begrüßungsworte Seiner Majestät
des Kaisers ist es in den Fraktionen bereits zu
lebhaften Debatten gekommen. Der Nam. Wrem.
zufolge erklärten in einer Versammlung des Klubs
der Rechten und Gemäßigten am 6. November
viele Abgeordnete, der von den Oktobristen vorge-
schlagene Text sei nicht geeignet, da er mehrfach
politische Erörterungen und Hinweise enthalte
welche von den Rechlen, den Oktobristen und den
Kadetten in verschiedener Weise kommentiert
würden. Der Duma müdger wäre es, wenn die
Adresse eine direkte Antwort auf dieVegrüßungsworte
des Kaisers enthielte, indem sie die treuunter-
tänigen Gefühle und den Dank der Abgeordneten
zum 'Ausdruck brächte. Auf diese Weise würden
auch alle prinzipiellen Meinungsverschiedenheiten
vermieden werden. — Es ermies sich, daß die
Majorität der Versammlung gegen die Annahme
des oktabristischen Textes war, falls aus demselben
nicht die Hinweise auf die Grundgesetze ausge-
merzt und „andere Ausdrücke" gesetzt würden.
Diese „anderen Ausdrücke" sind, n.ie die Retsch
erfährt, in einer an demselben Tage stattgehabten
Parteiuersammlung der Rechten llar formuliert
worden. Man verlangt, daß in der Adresse „d i e
Unerschütterlichkeit der unbeschränk«
ten _zarischen Selbstherrschaft" be-
sonders hervorgehoben werde.

— Die Fraktion der Kadetten nimmt, nach
der Slowo, von der Abfassuug einer „Kontre-
Adresse" Abstand, besteht aber auf einer sorg-
fältigen Prüfung des ottobnstischen Projekts in
der Reichsduma.

— Die Verhandlungen über die _Bildstng eines
Blocs der Rechten und Oktabriften find
der Rjetsch zufolge, abgebrochen worden, da es sich
als unmöglich herausgestellt hat, ein gemeinsames
Programm zu schaffen, gegen das nicht ein großer
Teil der Mitglieder der einen oder anderenPartei
Protest _erheben würde. Man will sich bis auf
_weiteres mit einem Zusammengehen auf demBoden
gegenseitigen Vertrauens zufriedengeben.

— Die Fraktion der Rechten und Ge-
mäßigten hofft auf den Empfang einer Depu-
tation in Z arsk 0 je S fe 10. Die Deputation
soll aus 12 Bauern, 6 Geistlichen und 6 Grenz«
_markenabgeordneten unter der Leitung des Grafen
Alexis Bobrinski b-stehen.

Zwecks endgiltiger Erledigung der Preßvertreter»
frage in der Dünn hatte Chomjakow vorgestern
Abend eine Unterredung mit dem Ministerkonseil.

— Gestern fand im Reichsdumagebäude eine
Sitzung des von Chomiakow ins Leben gerufenen
Seniorenkonvents stall, auf der, wie die
Birsh. Wjed. mitteilen, Fragen de» parlamentari-
schen _Lebens erörtert wurden. Der Oktoberverband
wurde durch Gutschkow, die Kadetten durch Milju-
kow vertreten.

Die Wahl eines neuen Dumaabgeordneten für
_Bassarabien, an Stelle des verstorbenen Abgeard«
neten Schmitow sind auf den Dezember angesetzt.
Mit einem ähnlichen Termin kann man wohl auch
für die Neumahl in Riga rechnen.

Den Birst). Wj.d. zufolgebesteht die _Oktobristen«
fraktion gegenwärtig aus 157 Mitgliedern. Bis
auf Chomjakow fei weiter niemand aus der Partei
ausgeschieden. Die Kadettenfraktion hat 45 Mit«
_glieder, die Fraktion der Rechten 125. Die 28
Kosatischen Abgeordneten beabsichtigen eine besondere
Fraktion zu gründen. Ein Teil wünscht eine
doppelte Gruppierung von „städtischen" und „ei-
gentlichen" Kosaken. Ihrer politischen Richtung
nach stehen die Kosalen der K.-D. Partei am
nächsten.

Gustav _Karlomitsch Schmid, dessen Mandats-
prüfung noch verschoben ist, hat sich an den
Ministerpräsidenten gewandt mit der Bitte, der
Residenzpresse zu verbieten, bis zur desinitlven
Entscheidung irgend etwas über seine Angelegenheit
zu schreiben, da die Abgeordneten durch die Preß-
äußerungen beeinflußt werden könnten.

Wie die Birsh. Wjed. melden, ist der Sekretär
des Zentralkomitees des Oktobe:Verbandes _Varan
Erich Fersen nach Moskau gereist, um die Ueber«
führung des Zentralkomitees nach Petersburg zu
betreiben. _^

In Anlaß van Streitigkeiten über die Antwort-
adrcsse der Duma ist Graf W. Casimir V 0-
brinski-Tula mit drei Geistlichen aus der
Fraktion der Rechten und Gemäßigten auege-
fchieden. Sie beabsichtigen, wie die B. W. tnlt-
teilen, dem Oktoberuerbande beizutreten.

(Fortsetzung aus Seite 5.)

Aunst und Wissenschaft
— Die wiedererweckte Paganim-Geige. Die

großen Erfolge, die Huberman nicht nur in
Genua, sondern auch in den anderen Städten
Italiens erntete, gaben der Munizipalität Genuas
der Geburtsstadt Papaginis, im Mai 1903 Ver-
anlassung zu einer ungewöhnlichen Feier. Der
Bürgermeister versendete an die Spitzen der Be-
hörden und der Intelligenz eine Einladung, die
folgenden Wortlaut hatte:

_Genova, 14 Mllggi« 1903.
Ew. _Nohlgeboren! Samstag, den 16. d. M., 4 Uhr

nachmittags, wird in einem Saale des Rathauses der
berühmte Violinvirtuose Huberman die Geige _Papaginis
erklingen lassen. Der Unterzeichnet« beehrt sich hiermit
Ew, Wohlgeboren aufzufordern, dieser Veranstaltung gef.
beiwohnen zu wollen.

Der Bürgermeister: G. B. _Noiaggini.

Gegen 4 Uhr erschien _Huberman in Begleitung
seines Impresarios, des Pianisten Willy Klafen
und seines Sekretärs im R>!thausgebä'uoe, wo er
in den „Raten Saal", die geschichtliche Aüfbe-
wahrungsstätte von Papaginis Geige, geführt
wurde.

Das überaus wertvolle Instrument, eine der
schönsten _Guarnerius del Gesu, für das vor
wenigen Tagen selten eines amerikanischen Syn-
dikats 100,000 Dollars geboten wurden, ist durch
testamenlanfche Verfügung Papaginis in denBesitz
seiner Vaterstadt übergegangen. Diese hat die
Verpflichtung übernommen, die Geige für ewige
Zeiten aufzubewahren und instand zu halten. Wie
_gewissenhaft sie diese Aufgabe erfüllt, geht aus der
Tatsache hervor, daß das herrliche Kleinod der
Obhut einer besonderen Kommission übergeben
wurde. Um die Geige vor jedweder Beschädigung
zu schützen, wurde in die Mauer ein dreifacher
Schrank hineingebaut, der innen mit blauer Seide
ausstaffiert ist. Die Geige selbst wird von einer
eigens h «zu konstruierten lyraförmigen goldenen
Zange stehend festgehalten und ist mit einer Glas-
glocke bedeckt.

Nach _Hubermans Ankunft wurden in Anwesen-
heit der eigens für diese Gelegenheit designierten
Zeugen die Siegel entfernt und die Geige Huber-
man überreicht.

Er hatte vorerst seine liebe Not, das Instrument
instand Zu setzen. Es mußten neue Saiten aufge-
zogen, die Wirbel und der Steg gerichtet werden
Schließlich setzt Huberman den Bogen an; tiefe
Stille im Saal, das Publikum in unbeschreiblicher
Spannung. Zuerst dumpfe tote Töne, dann etwas
belebter, das Instrument wird immer voller, immer
gewaltiger, bis endlich des Spielers Seele durch
das erwärmte Holz Durchgang findet.

Es war ein ganz merlwürdiges Schauspiel: die
Geige, die vor zwei Menschenaltern die ganze
Welt in ein Entzücken versetzte, wie man es nie
zuvor gekannt hatte, ergreift zum zweitenmal« die
Macht über das Menschenherz!

Die Erinnerung an den großen Zauberer, die
aus langem Schlummer wiedererwachte Geige, die
Macht von Hubermans künstlerischer Persönlichkeit
dies alles übte eine magische Wirkung auf die
Zuhörer aus. Als erste Nummer spielte_Huberman
Bachs Ciaccona; es folgten dann Stücke von
Schubert, Chopin und schließlich Papaginis Hexen-
tänze. Hieraus hielten der Präfekt Marquis Gar«
roni und der Bürgermeister Ansprachen an den
Künstler, in denen sie ihm für den Kunstgenuß
herzlichst dankten.

Es wurde zum Schlüsse über den ganzen Vor-
gang ein _Protokoll aufgenommen, van dem Huber-
man eine Kopie zur Erinnerung erhielt.

«3! ^»_I_5_tSr8_»i8Qi_;:
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Dos _Nudenlokal im Hause des

städtischen V«lksspeise- und _Teehauses
»n der Ochoonerstraße soll nam 1. Ja-
nuar 1908 «on neuem verpachtet
»erden» D« _Pachtbedingungen sind_^im
_Rigasche« Armenamt, Polizeikasernenhof
N«. 5, neben der _Iohanniskirche, täglich
zwischen 12 und 2 Uhr nachmittags
einzusehen. Daselbst sind Angebote
in geschlossenen _Couverts bis zum
l. December «,. o. einzureichen.

_5lig«. _Urmcnamt,
den 8. November 1907.

._KFr._lkKyiiz , _L«^«»«7, «.
«»u»'u. evzolileü_^k!'. 9—1, 5—l/yg

kr»l. ,!», LlMlli
c_?uu8nlt«,_tiau6_ll üdsi _Legsn_^_art, Ver-

XI.8oIi_^imm8_tl.4, _tzu.:_^ slO—lu.4—6).

GeMIiches ßeim
an der Seite eines _gebild., ehrenhaften
_sympath.. ezistenzsicheren Mannes ersehnt
gebild. Brünette; symp. Aeußere und
Wesen, N. mittelgroß, häuslich gesinnt
Geft. Zuschriften postlagernd unter 0.
li,. 1876 Hauptpost Riga erbeten.

M MM MM
_turigs _pusmuhfcha _kungs, (_tapitalists)
_wehlaZ faralslitees ar _tahdam _pafcham
turigäm dahmam, ne mezakam, kä 28—45
_gadeem. Tä kä _noluhts ir _pateesi no-
peetns, luhdsu god. dahmäm, _kuras tä
pat «opeetni domä _sawas zeen »drefes
un tuwakus _paskaidiojumus eesuhtit
lihds _fcha m. 25. deenai, Riga, I_>_08ts
rß3t«,nt«.II_peM «_zi«!«?». _sn._ikii, _H,. <_ü.
669082.

Täglich lllN _llllf eillem
Klllner _geilbt Verben

Mühlenstr. ?<° 91. Näh, in der Bäckerei.

Entkernte
importierte Pflaumen

2? Kop. pro Pfd.
Zu haben LonMvi'le _ä« 8t. ?«t«s«bo»!'g,

Alexanderstraße Nr. 3.

Klühende

lptlan_^en
in großer Auswahl täglich frisch aus

sein« Gärtnerei verkauft billigst

l. KrßlMrss
_Uleranderftratz« Nr.l.

Telephon 98l.

seine > _elleru/_aren

_^^
In_?l03»_oi _^U«^»b1ßänä»

M_^ tischen, ?«ltemonn2lez.
WWW elg2s«n» nn6 P2p_^s05'

_e_^""_^-x _ktulz. »_tlelt25chen m»6
WWLilldum5 . llei«. _llottern

W mit _N«!S88_»i>'s« »_uvi«
^«<„ ^>^_i._« _vsrscil »uä. _^itillÄ in

_gnn»«»' Nu««»I,l,

Vs«_tsIIunFeuu. A«p_«2,tui«ii _v»rä«n

Llllwllrze Mock-ßlifte,
5 _Mon. alt, aus i«P. Eier«, schon«,
starke guchthähne (freier Auslau,!«erden
zwecks _Vlutauffrischung gegeno—hMon.
alte Hennen _"««<«« ««««_ingetanfcht
euent. »erkauft. Off. _^b _«-_^ _7S_79

empf. die _Vxped. der Rlg. _Ndsch.

»ig» — 8«e«ln.

_HM_^ ,M868"
I,i»ei«s 12 Mir «_ittu_^_s.
II. _lH«UN.
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«n Dienstag, d. »3. Novbr. »»<»?,

Abends S Uhr,
im Bureau _Iungfernstrah« Nr. ».

Tagesordnung:
1) Protokoll u. div. _Mitteilnngen.
2) _Berlcht d« Kauptkasse und der ab«

geteilten Kassen._^8) _Revisionslericht.
4) Fragen, betreff, di« Annenpfl»g«.
6) _Neihnachts.Collect«.
«) Verschiedenes.

Der Präses.

Brockensammlmlg
>«s Veretns gegen den Bettel»

Telephon 2084.
Dienstag, d. l3» November: Scharren'

strahl, Konvent zum heiligen Geist'
_Iohannis_», gr. König» , Kalk» , Wall»
u. Böttcherstrahe.

Donnerstag, den l5. November
lll u. N. Schwimm», Kunst-, Schwarz»

Häupter» , _gr. und N. Sünderstrahe
Kammern«, Herren», _glohe u. kleine
Münster«-, Karl», _gr. Schmiede-
Münzstrahe u. Petrilirchenpl _atz.

_Wreitag,den ls. November: Kauf-
V<«8_», _Icheunenstrah«, Rathausplatz,
Jungfern», Krämer», gt. _». kl. Neu-
i'tl»he, Domplah, N.Schulen», Palais-
Schaal_» u. Bischofstrahe.

_^_otms _Zst_2t _gn. 8«l»!«>««> e»
««?»»,« »2, _r«l!l« W«l,«^^«!>
L«pk. «»ut- u. eesolileoktzki-anlllislt«!
^»ll 9—1 u. v. 5—l/^g llbl ad«nä»

vr. _Iliamer.

332l ..Ulei".
Freitag, de» 9. November t9N_7.

NjliH-Velltslhe Truppe.
D. Vt< Sabsay, Regie: N. A» Lager.
ergänzt durch d. Truppe Guftk ». _Zuser.

Zum ersten Mal wiederholt:

„VerSott äer Kacke"
Drama in 3 Acten von _Scholem Asch.

WW_^ _Noranzeige l "WW
Sonntag, 8 Uhr Abends: Einmalige

Vorstellung im

Leml'devel'eznz _» 522l.
Zum ersten Mal:

_Wot. 3er Vilile _Mellsch.
«_on Jakob _Gordin — Nem-York.

NmMM-Wereie»
sämtlich« N2sch«llb«lte» «i« auch
_Blousen und M_»tin6es werben « sau»
_berster Ausführung ,» soliden Preisen
üveinommen. Walls«. 3ll. 25. Q». 4,
I TltPP«.

Lnnllit«!_'«! un_«l Las«

_plocek _se 3_chobt.
'Msdsi'FtlHS«« 9.

_M5UH v.4-7 u. v.8-11_v. _ada«.

samilion-llaneel-tv llS3

Wg.N.3tM.che3ttt.
Freitag, den 3. November _I9N_7:

Frühlingserwache«. Tragödie einer
_Kinderseele in 3 Akten u. 15 Bildern
von Frank Wedekind, übers, v. Kugel.
Veginn '/2s, <^«_de etwa V2Ü Uhr.

Tonnabend, den 1». November 1907:
I. Das Grab. Stück in 3 Akten «on

W. Ryschkow.II. Ei« Vommer-
bildche«. Vaudeüille in 1 Akt von
Schtschepkina-Äupernit. Beginn _Vz8,
Ende 11 Uhr.

2_ircu5 üebr. l_)ru22i
(im Gebäude 3l» _Talamonsky),

Pauluccistraße.
Freitag, d. 3. November 19V_7,

präcis« 8 Nh« abends:

Größe pMPse _VorstcllW.
Furor! Furor l Furorl

Heute Gastspiel de« berühmten
Dompteuse

l1-l!el_», ««_zts
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Einzig in der Welt dastehend.

Anzeige. Morgen» Vonnabend, den
1V. November _«., 8 Uhr abends:

Grsße brillanteVorstellung.
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die groë _Ausstattungs_»
Pantomime,,Vlailoi»V««pa".
Circus-Geschäftsf.I.I.T«iebrj»nilow.
Hochachtungsv. d.2_ircusdii.««br.Truzzi»

_^
«^ _Lezangverein

LM..Lutß!,I>8I'll"
_^»332_? _^l"""lbend. d. »». Nov.,

_5"_^_N 9 Uhr abends:

_ssWilienabenb
mt n<llhfl>lßeul!eU Tanz.

(Hornmusik).
_Entre«: Mitglieder u, deren Damen

frei. Fremde durch Mitglieder eingeführte
H««n «5 _Kop., deren Dam«n frei.

Angekommene fremäe.
Hotel NeUevne. Gutsbesitz« Naro»

Georg von Gngelhardt aus 8«wid«n
Ingenieurmechanik. Sergei _Schwarzmann
aus Moskau, Gutsb. Karl uo» Faltin
aus dem Gouv. _Witebsl, Untersuchung?»
_richter Boris von R«pninsli aus Iurjew,
Bevollmächtigter _Collegienrath Adam
_Skarulski aus Kalisch, Ingenieur m«cha<
_niker Nicolai Sah« aus _Witeblll, Guts«
Verwalter Samel Nrig»d«r ausKurland
Vereidigter Rechtsanwalt Heinrich von
Nroecker aus _Iurjem, Hofrath Alexander
von _Plschialgllw!ti aus Rujen, Gutsb.
Leon von _Nenaltowsti aus de« Gouv.
Warschau, _Ingenieurchemiler Behr<Schor_»
Ingmann aus Warschau, Staatsrat!)
I)l. _uiscl. Peter Gaethgens aus Wenden,
Kaufmann Eugen N«_wanl> aus Ki«w,
Colleglenrath Andrei _Pogrebnoi nebst
Gemahlin aus dem Innern des Reichs.

Hotel Tt. Petersburg, _Gulsb. Graf
E. Nroel'Plater aus Kreßlawla, Gutsb.
Baron K. »on Hahn aus Weiß>Pl«ni»n,
_Gutsb. E. von N»«hr n«bst G«m. aus
Tellist, Gutsb , A. von Sa«_s«N'Hinnn_«l°
_stjerna, Gutsb. Ch. von Brummer au«
_Klauenstein, Gutsb. E. »0« Einers aus
Nabben, Gutsb. G. »on _Moeller n«bst
Gem. aus Wai«el_»Neuhof, Guts. A.von
_Aalfour aus _Paddern, Gutsb. R. „on
_Anrep aus Launenhaf, Gutsl. Baron
M. v. d. Recke aus Laduni, Ingenieur
F. Warnecke aus Fellin, Kaufmann O,
Sandgren aus _Copenhagen, H. Medd
aus _Koslow. Frau A. _Martinfohn und
Sohn aus _Livland, Rechtsanwalt 3t. E.
Schöler aus Fellin, Vereidigter Rechts-
a"wlll! A, _Lienen aus _Iurjew.

ksllslllch«, _^ltM_^tl_^_ft.
«_onnabend, den »0. November:

_Weihkohlsuppe. _Frikandellenklops mit
Kartoffeln, Grütze mit Speck od. Butter.
Kaff«, Tee, Milch.

LtaÄt_^heate_?.
Freitag, de» 9. November I»»?,

7>/2 Uhr. Mittelpreis«. _Abonn. »18.
10. Novität. Zum 1. Mal: GW
X«ufelsterl. Komödie in 3 Akten v.
Bernhard Shaw. _Uebertragen von
Siegfried Trebitsch.

Sonnabend» den IN. November l9<N»
7^/2 Uhr. Kleine Preise. 7.Vorstellung
im Schiller-Cyklus. Mari« Vtu« t.
Trauerspiel in 5 Aufzügen von Fr.
von Schill».

Sonntag, de« tt.November _t»07.
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Der
Hüttenbefitzer. Schauspiel in 4 Akten
von G. Ohnet.

Abends ?_'/« Uhr. Große Preise. Die
luftige Witwe. Operette l» 8 Alten
von Franz _Lehkr.

5 Illbl. _Belohnung
dem Wiederbringe« des kleine» jungen
Foxterriers» der sich am 5. Nov. ver-
laufen hat. _Artilleriestr. 21, Qu. 10.

VelllNtnlllAllg.
Di« Nalt. Domänen -Verwaltung

bringt hierdurch zur allgemeinenKennlnis,
daß zu« Verpachtung einer Grundzins-
ParMe auf 24 Jahr«, vo« 23. April
1908 ab, behufs Gewinnung von Ton
u«d Baues eine« Ziegelfabni im 103.
Quartal der Kliewenhöfschen Forst« im
Gouvernement Kurland, am 14» De-
zember »90? in der _Mitau._Nausteschen
Kleis'Pollzeiverwalwng «in

äefimtwer _lorg
««ttfind«« wird.

D« Flächeninhalt d«Parzelle umfaßt
3s Dessjätinen. D«r _Torg wird mit
75 Kop. für den _Quadratfaden des zur
Bearbeitung abgeführtenPlatzes beginnen,

Di« genauen Bedingungen können ein»
gesehen »«den in der Domän«n_»Ver>
_waltung beim Herrn _KliewenhLfschen
Förster und in der _Mitau - _Nausteschen
Kreis'Polizeiverwaltung.

Für den Dirigierenden: _Dawhdow.
_^ Geschäftsführer: _Wcgner.

_llarl lrissrlell v. llenilosches
Familieulegat.

Di« Interessenten werden ersucht, sich
am l._3. November c._» um7Uhr abends
Nntonienstr.4, Qu.7 zur statutenmäßigen

MMchmullnnz
«_lnstnd«» zu wollen.

Di« Administration»

llr. Lrinllmällil. °^"
««««.,«l««»,,««»,«».u.lll»«««»»

_UinleMten.
von 8'/« bis 1 _INir _nackts.

Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, wie auch
l _Fullofe» ift p» v«rl«»f«n _gr. Küter-

straße 11,Qu. 5, im Kinter_^aus.

«is_» _^ _Itevai.

_^_N^^ _„llüna",
_ü_»pt. tt. _1on»nn»o!m.

«ig»«' »»mnfHonllslNst'Lezeüzonzlt

„HäMp"
l.»«_let unll _visll «n»«ten» «xfisäiert.

p. _n«!»nl»ol«l« _^ Lo»,
?»wi«ti. S. — _1«.l2567.

-r
A« b. _Nouembel c. _oerschitd nach kurzem, schwerem_Leld«n. mein

_aeliebttl Großiohn und Neffe

gemünn August §ilbelslllmll>t
i« 16. Lebensjahre. — Di« Bestattung findet am Sonntag, d. 11. _Novbr. c..
präcis« 8 Uhr nachmittags, von der alten Dom'Kirchhofstapell« aus statt-

Um still« Theilnahme bitte»

A. und G. Stahlschau.

_ssuMt N_enlienllllrlf.

_einpsssiilt au- _zeinel

»»ob s«m neue»tvu _^7_«l<?m
erriokteteu

Kalte Vözterei

l,_u2üt2tlv lioekwsl'tige

seröxtete _kattew

Xu _U8MaM8y88eIl8_lck8ll P_2888llä.
_^N3_umv N«»_tkV«t3n6« von-

_^bsator_^_apps» _^ouusn-u NsFOnzollilmon _llsr eu-ttdßrboinsoil >
Huterröo_^_eu Vamou-'r_»8o1i6ii _^riofttaFßn

_^_oU. 8trümMn 8p1t2.-"r28_^_sntüeb. Ot_avatez
Nana_^_vliukou XHNlni-_^arnitui'en _Hooken

ksültew sie. I'iiokoiii s.o. _H_^_satersetv. >
WW" »u ext»»«! billig«» l^«i»»n, '_^W

"

.

,

Lb8Lll8ell2_tt _Mssgor Mssr_^8_M
„_Ilrippen.

»n> 3»nn<»»z, «l«n l!» _Dlnv. !3N7

veslllllMgulzM
_Crossnung um 1l Uhr mM2g5
Unterhättungsmus_^ von 1—tz Uhr

_Me _verloosung _Nnclet um 5 Uhr 8t2tt

_Ü3 _^vilä ^«_dsten, äi_« (Hsviniie «,« l_^_ontll_^ oäer
l>len«t«g »dllullolvu.

lläle'IieÄ2Us2nt
Fr. 8kuä8tr. 18. "rolopli. 3982.

fM8!e8 faimIiM_^LZtäuraut.
_izMoll _(_lonosits van 8—2 INir _Ifl_^llt«. _HH.

sonn- uu<l ?«iert«,ße2 v_°2 l—4 VW _Naotiiu., llnä _vau _^
7—2 Ilbr i_^olitL unter I_^eiwu_^ 6«« v_^n>l>«!»

Vl>»un»«>, ^»ne»«»».

VorxüFlieli« _K_^It« uuü _is_»rmvLüobe, _«_nsl.
I_^_iynyuro, in» rmä »U8iäuäi8_ebo ^«lue.

_2lolF«u, 3l»nn»»»«n«l, 6.lll, _Novswbol «.

Nartini - _Liluzb.

M» « > HF UM _Te »_A _zulillUNlli»!?.12.sei. 3321.
LluNSnbgnüluny __.

_^
_empuMt

_ra_^tr. 6, "rsispkftn 3973.
I» Voiußi _^säer srysusttzn Xlmill li_^t äie _^u»n»l,n,_V v»n

llp»,,K«N llegnnn«» uuä ünäet, _^sä«l2_«it _zh_^tt. _Nit äsr _H,_n«tÄt ist
«w lWn«»«n» u. ll.l«_llH_<l,«_N_»v«>l,ln«« VKldunäßn.

_^ Dr. tt. _^Ua5_cko_^.

H ff

«Z «»««»^ _»
_^ B-

I_lie llll_^äl vill
?«Iepbon 3928.

8onn»!»«n!l, «!«n 3. Xovsmbvl' _13U?
nuä tolz_^suä« _?_2_^_s:

VI. 36ri6.

mit sen Ivt_^_tsn_^lltuMtätsu.
23 n«_uv »«mn,«»»». 2l»

_^,II«iW<:u8tsI'araäo iu, t'eteilial. —
Hins _lisizs äuieli LÄukä». — V«i
_^VLltkrieäsu. »» Der Lo3_uok äer tr_^u-
7i<j«i8lltlßn ?Iotte iu?llit«wc>_utd. —
Im llörälioksu Ni_«NSßi uuä 6is Niz-

dHrsn_^Hßcl.
ß n«u»«t» _t«l,!»_g_«s _flinrt <l_«s fl»>lll-

Viun_>,lln »uz.
_Vezinn ä«r VorstellunF _P1_Ä_2. _<l Hill

(i,oäeu _^dsuä).
8»nnt_»g« u. _DonnosztIzs 3 lN_»' n»obm.:

_Lr. _kamilien Vo«telluns.
2u äon!_l«,«!dNit,<Äß8'Voi3teUunL«n

ll«,t, _^eäer _Lesneuer ä«,z 8«<zl!t, «in
Xiuä d!« 12 ^«,die trel sin_^ulUlilsu.

vis _X»_H«s ist _Nglioti von 11 Hdl
VoiWitt»^» bi« «um 8Mu«« <_ier Voi-
«tellul,_^ _^evüiist.

^««>V!» 8«»NN»l»«N«> V0l!»

Hoct>»<!ll_^.uu_?3vo11
Die viieetion: <l. »l« 0»u«.

vl>> 3«>»Upb«>«l».
_^äWl2isti_«,tc>r: f. N«m_»i'ä.

Sonntag, denli. November <„

üewerbeverein.
Nachmittags 4 Uhr, zu populären

Preise«.

Gintritt H» Kop.
_Tliecle_^dolung

des

_^Wphllnie-ssllWrtes
des verstärkten Orchesters des
2tadttheaters, unter Leitung des
Kapellmeisters V»>»! Nl»ns»«»!'V,
unter gütiger Mitwirkung von Frl,
>.ui»« _Nng«!»««»(Gesang) «.Herrn

N_^nn Mül!l«n»««n (Manier)
1) Ludwig van _Neethove«.

lül«^«i» «unH»»_p« ^«l»yl«>
»»2l»i.II. Satz aus der Sym-
phonie Ov. 55 (Eroica), dem An-
denken Alfred Reisenauer's.

2) _«_lmbroise Thomas. 8«^n«
un«l /l>«l_« «>»»» _Npllbli»
»u» _«l«»« NpV»» ,,»«,n»l_«t«,
mit Olchestcroegleitimg (l^»»l,
_^.ul»« nnzl«»»«»»)

3) Fr. EHovin. ll«»n<l«»'t _<U>»
_p>»n»f«»_'<« m ll>>«l»«»t«^»
_l»«yl«ltun_>z, Opus 11. N-«oü:
», _^Iwssro w2,e«d««o,b. _Itomane«,
I_^^ßdottn, _o. Nouäo, _Vivace.
Herr Bio« _Vtbllerfte».

4) Zum ersten Male: _Nicharl»
Strauß 8>n»«»nl» «>«»«,«»»
««« Qp. 53. 2. Bewegt —
Sehr lebhaft. (Der Mann. Die
Frau. Das Kind), d, Scherzo:
Kindliches Spiel, Elternglück,
Wiegenlied. v. Schaffen und
Schauen. Adagio. Lieb«8-Scene
Träume und Sorgen. Erwachen,
lustiger Streit und fröhlicher
Beschluß.

Am Harmonium: tz«_rr _Capell_»
Meister_ll «»»>«»>. ConcertflÜgel:
Julius Nlüthner, Leipzig. Concert_«
_harmonwm: Schled«_ayer»StuUg«t.
aus derNiederlage von _P._V<«l«ln«!'.

_«lM" Der R«in«rtragdieses C«n>
_certes ist für die Wittwen- und
_Waisencass« des Stadttheater-
Orchesters bestimmt_.

MW llm N. Nuüemliei' WW

lüoucsrt
UULrNIMlM

«asten vou Ndl. 3.10 di« 1.10, >

_^
_L_^_Icon 2 1 Ndl.

_D

WW ?. Aeianßv. W>

Verlaufen
eine gelbe äeutzche _llogge.
Abzuliefern Grünstraße Nr. 3, Qu. 1.

Vor Anlauf wird gewarnt.

HMD KTurnverein.
_^^2_ '̂^^,^^^ Sonnabend,
^«^,_^_VWl> d, t«. November

3_chauturnen
mit nllchfl_»lzenl_>eU »>_U_cZnz.

»_eginn »Abends _»V_« Nh«.

»illets für Herren z, _t _Slbl._» für
Damen ?ll Kop. und 2chü er 2,5N K.
sind im Vorverkauf in der Turnhalle
von Freitag Abend ? Uhr ab, sowie
Abends an der «äffe zu haben.

Die Nergnügungskommiffton»



««dnutt l» «. »l«» «_uchdnul««, »>««. D»mpl«tz 1U1«. «>l «w_« 2»illül««»t«ti»ue»«jchu«b» ««_Mndisch«, »<_,_sch»«,i«b_^ »^». _Vlaun».

Z

_'N " '' « '

l

Status der _Mgaei Ktadt-iscontobank
am 31. Oetobe« 1907.

««»»«». Ml. «op Passiv«. Ml. K.
Gass«: N«lch«»«bitlU«tH, «_°ld_« «nd Scheid«. Ml. «<n_>. «_rundcapital 1,700.000 —

«2«,« « 175.970 58 «el«rv«<n,ilal 246,744 19
»«lch«z«nl GlnxTant» 44_SH_41 83 _Pensiomkass« d« _Bankb«»«t«n
»«ichsdanl Et« i_^ Dsp6t_.E«lw' 510.920 04 _Interim«.C«ntll der ehemaligen _handlungslass« 12,504 44
Gi«.Contt bei Prlv»t.Va»l«n 470.783 63 , ^^»^. „» _Giro._Einlagen 4_^36,181 091,600.9W 03 Hinlagen: Nil. il.
Dlscmlirt« _Wtchsel «lt nicht u»nlg« al« zwei _Unlnlchriftt» . 4,032,056 0? _z. terminlrt« 6,982.420 60
Darlehen gegen Verpfändung von: b. _unterminlrl« 422,133 69

». Vtaatspapi««» und _v«n d«r ««gllnmg _^_-— 7,404,580 29
_garanllrte» _Wtlthpaviere» 428,475 — _Redlsnmttlte Wechsel bei b« Reichßbanl 4,193 82
darunter auf Nnf 198,130 ». — <l. Nlchsel _^ Dspüt bei der _3l«_ichsbanl 510 920 04

b. ungarcmtirtm W«_rthplli»eren U 22S_.680 — Lapital-Rentenfteu« 16,004 62
darunter auf »uf 108,250 ». - «. _Horrespondenten der »_anl:

«. dbligatlone« 82V_.100 — N,stro: Ml. «.
darunter aus «uf «6.000 Ml. - «op. _Gnmme», welch« die Bank schuldet 31.29« 24

_ö. _Waarnl 257.039 82 ,»,,«,»««, L««:
«LerlhPapie«: 1,245.344 »2

_^ Kumme» zur Disposition dn Ml. «.
». «arantlrt« 312,670 0? C°rre!pandent«n» 84_«7"5 84
"' ""'«''""' 258.63_^6

^^ _^
_,. 2_^^,_^ ' 322_^ 07

darunter dl« _Werthpavie» d«» »«l«v«. 3_^5_^._^ _^2260 15
capital« 246,744 3l. 19 «. Zinsen auf Wertpapiere 10_^464 79

Zinsen ans N«lhp°_pi««.. — - jlnjen _«nd Provision 6W.I13 48
Coupons und zahlba« <tff«ctt» 92,889 78 abzüglich der ,« zahlendenZinsen ausEinlagen 2UU.U75 56
Vmnbio'Cont,,: 346,037 92

». lratten «ndWechselauf <m«lä«dlsche Platz« 828,345 58 Zinsen auf Einlagen. 163.651 92
d. Gold und Gilb« ausländisch« Prägung 6,8!_10 — _«._ranNlorisch« Summe« 254,320 02

E«lto<<l«r»nt: "" 835,485 58 Slahltammei'Tllgunus'CVnt» 16,«_40 88
». gegm Unterlag« v»_n _garantlrt« _Nerth_» Umb<m°Ti!_gungZ_>C»ntll 44,493 06

b. _lp_^_agi^«_ng_^i_^ Mrih._'_^ '_' Lu« _Incass« _^fangen« Wechsel Ml. _278. 1_W 17

papieren » _H?_60,488 U3 <«»«»>.« i n?^, nn
«. «gen _Unterla«« von hyp_°th_«l<»ilch«n ' Mb Nt«l_^ 24« _,2/-bbligationen IM '.742 14 "'_^ _^ ?k"°^^«. gegen Unterlag« von _Waar« 889 .131 64 «^ .^'" "'^^
e. «^,« Unterlag. »,» _WechlM 88.5V0 -

_^ _^
_Z.er. Kr°n

" 88
_^
4-

«««_sp«^«. der »«,: '
_^

_M.l°_7 .-

>. «umm«n z« _Dispositl«, Ml.«. _Werlhpapier« in »_ufbewahrung: 14,575,374 Ml. 84 _H
der »an! 370,860 48 Dn Zinsfuß beträgt _gegtnwartig: Summa 15,769,877 25

2^?!?„ .,_^ _^°. »7°,««« _^-7_^:-»^: !_^^^^^^ ??
3»l_«: « » » » « _Nuf 7_^2». «_redil« gegenUnterlage«« _« « ,. _Waaren ?_l/2—8 "

_garantirten _NerthpaPi««» 8,_»3« 7»
_^ im Conto._Vorr««» (_Gir_, _^ Dspöt) 8 '

d. _Credit« gegenUnterlag« oon _.„„^ ._^ _„ Wechsel'Discnnt 7—8'/«
»ng!!lllntirt.Nerthpllpi««« 18,410 40

_^ Einlagen 3'/,—4«/«
o. e«dit« _gegenUnterlag« »,n

_^
Vil°_»Einlagen 4 "

5. ^!._^ _^_"l_ l̂ «'_^ _^ _" Dl« Nigan Vtadt.Dl»«nt».V<_ml übernimmt den «». und ««!«,.von

«^^l_^l« ""'"«' «096« 4? ««thp_«p««««.di««««o,lw«« v°»»spöts.d°sInc««»unstreitizetF°rdnunssen
. ^?n^? ..»«^«. <l_.'_^4 """ _Wb_^ ««Weisungen nnd «««edlttve ab auf in. «nd »nsländis«« Plätze.

^^ _ll°_«.l^>«_,_^ 1882 04 _' _"_^
«_onpon« nnd ttn.^^«» «tu«, b«, «iga« «ta»t.«»leih«.auswält. _L°rl«!pond«tm «»^»

^^^ _^
««sch»u« «_t«dt.«nle«h«. _Pfandbrief« der e_«lH«d. «d«l««._n «i«»l»«»ff«.

— 894_^90 08 _pf«»,br««f« »«r P«ter«bnr««Iul»« «_giarbanl. Pfandbrief« d» »»n«
VUldtische _Unleibe» 580,179 85 «««rb«»l. Qblt««tt,n«n derI. «uff. 3_ufnhi!»«h».«e,«»,>«<' t 2b«««ti«««n
Invtntlliiu«.C°nt» " 5,90138 "» «t. Peter«b»r««r «tödtisc«»«, ««dit.»_e,e«lsck«ft, vbll<,»ti«,«> der
U«_bau.C»nto 47,687 78 Mo«»n« Städtiscke« _«led<t°«llcN«<5»ft, 0bli«»«!,n»n der «t««n°
_Gtllhllllmmei>_N»nt» 4ß292 66 s_^_U_^td«ft d« «<«««« Vt,»h«nbahne», dt« _»lv«d«nd«_n _> «»»p»n«
Conto _protchierter Wechsel.

'
.
'
.'.

'
.
'
.
'... 2.974 45 _"« «"i_._n ^«« Vl«schwenf»b»<t «t««r» »»hl«. ««««» d«

_Untosten »1851 72 _M»s«<««n<«blU «. H. Vt»»t«l, ««tien d«l «_nff. 3uf«hlb»hn.«_e,«u.

Zu erstattende _Nuslaae» .'. ' 5,798 _Zj «b""' «_ctie« d« «_ttlengesellschaft «_lextil", _«leti«, d«i »«<,«« i»«t»U,
_Transitorilche Summen '.'.' . 257._365 54 '"'« "

««»« ' <«"_« «û«tllch« i» «i_^ ,«_hlb»« «»»p»n» »«,»»«
In«ss».Ntchs«l i» _Portefenlll« 278,130 17 l,ft»f«« «U»»«»ft< »,» »t»,«»»»»«,

_Penstonslass« de« _Vanlbeamten
_^

— _^._^
Summa I_', ,76«_,377 25

ll.

_s_^nleMliz _pWs _lez _llmez,
_^^

Fr. 8ün_Ä6r8_tr. 2,

neu _einsetro8ene 8enüuns

lluMN-_^_WK Utll! -NäNlLl,
tu Drap uuü ?1Ü8_ok.

W>^ VWse _kroize. _^W

«u»«««n« U_^_KUHFVlK _KUVKKl V «ün n»«sn
ln 4 »«n»«»,>««l«n«n _Ln»»»»»,

_nedzt »II«» _2nd«b,«r, _Z,!»: _?1an_»onen, ?»^on», vnter»tut_«nnF«n,
0lcllwn3«n,8ol»r»nbeu et«. _swMsllt »b _iHFSl _iu billig«»«!» psei««n

_^ "72. 2_arl_fsieasich _lssehm. _^_N» >

^^ _'_^ N2_Ä, L2«_wiMt_2 55 8. >>_^

_^_srl_!8_t2vt tu? tsins _Nsuyn_^_iViliSr.

_^
_?Lr°««°_^u««_,i.! !N. _«.««!.8t°<s°_M _^_zn„, ?«««.

_^M Z_^
8«!,nell8t«> _zu«sill!!_-!,n«.

_^ ^>/

_^03><2U6r _Issißi8l:k-l3un8ervßn
_unsntdskllioli_Mr äie üleiss, _^ur IäZä» _mi ÜU3flÜgeN _ste., v_«l_»ul«u:

_^. vol»»«»«», _^
r. 8_^nä_«_ti. 12/14.ll. «l_2l>e^»»«»l»«, I_^ün««tr. 3.

^!. Nnl»ll««»><»«:>», _Kebalrenzti. 2. , «<»!»>_'!», _H,lex_«.nä6l8_tl3««s 34.
lt. _ll»»««n, H,!s!«,uä«_rLtr2,8«s 9. Nug. ll»«l»>n, _HUzzldßtliztlazzs 10.
s. IN. _^Äy««_lll,in, H,Isx_»näel8_tr. 96. _k. N_»tl«n»>,n, _^lexillläorztr. 12.
_^. «. «Äi«!lln, _Utzlren8_tra8_zL 8. _«. 8vl,«l!en»»e»>g, _^_anIuelliZt!_- , 13.
_?. l_».lllinll _«u, _lTarlztr_^_zo 1. _<_i. 8 «p«nn«,, _^Isxlliiäsrzti-. 114.
_«. VN. _k»>«»«'«», _^_kkei_^_azzo 10. 's!» , 'H_'l'nin«,«»«^, _8H!_k«_5l_233« 6.
_^. _llo_t»«»,«»»!», _H,Isx«,uä6r8ti-. 145. _k. _N. U»««l,ln, _^l_^oadztiÄzze 24.

_An? bevoi_^tsbenäen _Vlint«»»»»»««»» «_mzitelll« »«m isioll-
23«orrieite3 I^«,_^el in zümllicdsu

iül _2_«iien> I)»m«u uu_6 _Binder _^_vie

5trümpke,lt2nÜ5ckulie,Tücderet«.
«ig«»«» rÄd»»»»«»»

5. ttasari!. XtrillkäliM,
8Unllen»t«°_;8V 5.

llV.I'fiootlise_» iu _ssrhzster H.us'^».^! _^_ezen _N«,mu»
NHUßel verkauft 2u«e«t billis_»

_^ „_llkmaueu".
V«ntil«»tl«,n»»llÄU«_n>»^l»n«>>llkl«n _u_,

_^vl,»n,«,««._^u_»tü«e_^ung,u^!i _wedeln
»«^WßUUÜ

8M
«w, _Ws _^säell _Uleunzto_^ «in_^_sriobtet

ßUWMWÄ Val_2üss!_iH8t6 _Usix_^llciiuS' dßi »_FHi_^_mst««

_^_Wz ?etro_!eum-l)elen
_MM^?MD_^M>

_«ur
Lr_^_vkrmunz kalter

ltänme , !l_^n,in>

_^
»»

>>»«<««!' , !l»n>_inye_^5tl,« , llo»ll»»

_^okÄime5 _ttit8clille.
8t2lllv,2rbn- unll _Lowelir _«iollerlage, «_lagziin _fUp

_tt2U8- unä XULlien-Lerätlie,
Zeii-kustrgHZe _X°11, _»l«»_, lelepdon Nr. 539.

Ilarl _^Ventenbers
luili-, llzmen- ll. Ilerren-liilsllelüIim-Lnclizll
------- Hlarion8ti'a88S 4_^. unä _Laxar _LorF 7. ------Viupüelilt «wem boodFeebrten ?udliouiu 8«!ii _reioli..

d_^_lUze_» _L_^er _»zmsn- _unll _»erl-vn-Ztoffs, »N8 clen
bs_^_wn ln- unll auLlänllisolien _Fabriken. _Ifelim«
LesWUuußeu _«,uk «,Ner!el _Ü2M0N- UNll liSl-syn-La»'.
llesoben, _^>e _»ued Uniformen an, _^_veicde _uklod 6_eu
_UeUL8t«U ?»,_^0U8, »_llk 6l!,8 ßleFllntest_« U. ßS'_,_vi88Kll»
dg,ste8te _»_us_^efüdrt _^ßräen. 6r«8L« _Hu8_i_^n,dl fertige!'
Damen- u. ttel'l'eN'Lgrlz roden, vou uur ßuten 8tall_«u,
_Llluber dei 8ebr _zuter V'_a_^olli _auFelerti_^t. _Heu88er3_t

_vermiethe elegante _frack_« u. lüockamuge!
_2oeli_»clituu_38vu11

^!H_>_U.._l l<l03ter3_l0cl<en.
?_) ' _^._^^^. .?

6o«st2j. _M8ollüt2t _uuwl _^ 203771.

5_^_V_^H7_^

««l» ! (_llun8!«,_^m_^ëiz,m), _(_ZlU««« <H,
^» _^_ssV? _HM 42X45 >ill, _wii 12 _llnsmonigol!_«_lby«8t!mmt«n

_l/-,_^^..U_^
_«c_^» 3llbes«t n!_8>»ok«n (Uurülun. äsr Istl-tsn^^.'H_ _̂M_^_H_^V

okl.
49

_clu).
I_»i ÄH_8 nsuo»t«, b««t»,

ll̂ ^, ^/^_N _. _^3/"_^ biüigzto u. l>»!tl»»s_«t« Il_>8_tluu_>_eut,
kül

Mng
/^B_ ,̂<^M, _«_LM_^^l_^_l ' _A. 8,1t. <lo_6sr kllNll zolurt I_^iyÄkl, 1_°»,n<!«_eto.

_H_^ _t_^^^5 _H 3pisl«,i, äs, _«ämtlielis <3!on!cßu _uummolieN,
^>_H _edsnzo _bsilieFsnclo _3,1n8i_^8t,üo!_l«. Diei'_Uny

äs» 6Ic>ekßn«_piel8 _«ili_^I _eut_^üelisuä _«_etlvn _unl!
ß_« üdelt>_iFt _»II« _^_knl, _bizbsr «««liiuu_^uLN _Illztiuwen!«. H,_uoli «>iN
_2>i8_»m_> snLpielcn mit anäown _In8tlUWkiit«i! ist s« uuuuibßlii'Iiell, _ebsnsu
dsi _H,U8iill_^eii. _Lin _Vsrztlmmuu, Vsr8_kF«n «äer 2_ui3prii!^en 6ei
_Olacksn i_»_5 _unintiM_«:!!, ä_«,li«i _uu?s!"l?ü8t1. lu_^tiumsut. ;« _Nc>,tsr>
F_locksn8pi«1 i_«t, «_iu _Nzuzzolmtl siis jnä« famüie. _vurod Lein« _voi>
_nedN« _H,l!«8t_»ttnu_^ eignet 68 8iok ÄUük 3I3 _?_6_«tßS8_^eiill kür 6in
vsl_^ll, _Uelß_^_subsitßn.

U»r ?lML äe_»
pi-aHtvoIIßu

unä
H,_nl3sd«n

Slle_^snäsn Iu8tlUWSut_^
18t N8_^3ig uuü _lco»t«t, um «8 üd_«l»,II «_odnsll

sii!2ukü!>l«u, in b«o!is. _«m»,i!. n. vriüidlelisr _^_uLiiibnin_^
mit

H,ut-
dLV2,!irul>^8l!»,lton, _8pitzIdämW_«soIien, vc_>i8tellb_2l8l 8t_»n68tü,t^«, _l_^_oteu_»
kalter _u. übsi 3NW _usus_^tsu Oou_^Iot-I_^ißäen!, W_^sorlisä _i_^Vel8«n u.
znößren _Nu»ilc8tüo!<nn sto. nur 5,80 Hl. Vorp»,e1l!_iNF virä ni lit b«>
_roollnet. _^säsr Lssteüel srbält _uock ein _liiibselisz <3e8olien!!. l_^in

, _«unässvn»«» In3_»uiu«nt tkr _^unF unä l_^lt,
i«t

äiy

_^W!
_^

.» «o_nlsrtlll_'.keztsion _Isomsivt_» (_z«3. ^«»_H.). 8is er-
l_« /«ll! t'oräsl't _absolut ><Älluiuu8 !!illI. _3sunt,ni38». <7sä_«l _k_»n l

_^^!« Kl_^i»'sokai't I>i«äer, _lAu_^e, Nälgod« «to._^pisisu. 8is !»t Ißi_^llt
/^^^_N l« _N _^ l_>zuäli_»beii, 2,uek _vuu Killäsrn uuI 8od'_>v8,e!ilic!!leu
ll_^^W Hz ?Sl8l>USl! . _UlS3S8 l2«t!-UMSllt «tsüt sine _klsins K«,P«II«

_^_3/U _^^ _^_"_^
_eutdlllt: sine _ss 2,bFWtimmte _^ollliert-Klullä_.

_;bülwoiiil!», mit 40 _lstiinmsu äuppsit, 61_oHsn«pi«l mit

» _^W^^^^RZ _^ l_ilo_^_Illlu, 8eId8tNti_^ rollismuäßi Zolirallbßüti-omms!,
_^^WWU'W

mit
I'Läßl_^_srll, ?^u!l8U8clilÄ_^

uuä
2 _Leoksn, 62«

_^^M_? <3»!i^« m 8tÄlk«r, _liallSl_^Älts_? Vauürt unä l_>oo!>_foiu
^^1^»^ verniokelt. _6_r_»58«

02»
40

om. Ois
U_^_rmonill», _Illluu

i_miusl _>vi«_6ßl _si8S<Nt _^eiät'u, ä_»1i«i von ä_^uniuäsm
_^ßl _t. ?lß!« 2U! 6.— _N. pro 8_wllk, _ß2,n2 «wllle 8_olt« 8.—. V».
_pnoliiii!^ Fs_^ti3. _Nill« sofort ver_»t!iiälieks 8ll!iul« ollü_« _luvten ßintiL,
_edsu8<> ein liüd«eli«8 I_^isäurbnoli mit üksr 80 _> I_^in_^_srn, ausseläsm _uoell

«in fßiUW 6s«<:>ionlc. _Nau be_^_teUo _lelllltleiti ß_'.
V, _s, «> «<l>«>», _Nu8Ü!_v«iI:s, ZsaunZol_,»«!»(0sut8_odwns)^l44l.

c-_ r̂ünclßt 1836. lnküllsr _llsi_» gs. «l!I» . _Nlel!»l!«
f.

liesvoi'sllg. l.»i8_tun8«n.
_^ >bnä. _vioiki _^_ezytil!. ^»»edutüter ^<_zukmt,ki>. _Neiod _illuztt. _kwollt_^

K2,t»,lo_3« üb«r nnl bs3«»ls _^ul_^_pdau_«, _Oreliorzsin, _6kri«_tbHU««!Hnä«l
mit Nu8i_^, Nuuä- _u. Tu_^Iiki'moinkk» , 8preotl_»pß_»,r_2_te, U_»ll>_ia!iuen,
2_iill6lil, Vioüüsu, 6_^35 «11, L2,_It»n _, _^_romp<t_«i!, ßi_^_nzllnztsumsnce,
_^_utonilltsn uns »!I« 3,uger«u Nu_8!k!N5lrllMl>!,t«, _viuie _Mud«iten,

v_«lenäut auf _^liu8o!i um8l>u8t.
_Ai>»_kH _iO _NOO e_?t_^_en_^e ^»»«»_'^«»_lMlTly«?», _^_enomi»«« «. Mio_^_beztellunFen_.

6e8_st2liod ß-S8c_?_dl1t.2_t. 25 kop.

M /^/^ «_Uliep
_MIZel_^u_^^u iZn.NllfÜeUV_» W_.j_>M

_?tli Ailitär, Il«i««uä«, _^imsssse«sll«n oto. vt »i» ?«»<!«»»
m»«i_»td»lirli öl».

_?lll _veni_ss« _^_oz»«_lc«il i>«> Ltüoll «dMIick _w Ni?» b«i l
8. _^. LI«_o1im»_nll _^ _8Lkns, _^_s. 6aia_»t«lu , V. Rronn, Nloll.

_Nkomze, _^ol,. Oae»»r«_vlt»«I, , H_^. _vHnneui2uu, Uorit_« ?«lt«Ib«_le»
_k. _X»_tHm»nu, _I,u<l_^iF Imrl«, !«'»tk»n«onil H L«rull_«tm, >l. _^
_O»»ipo_^, H_^. If. knUl«^, L. 8obnpp« , _ft. 8«_nnnt«_ia, l_^onl,Il,»I»
I,. «. >Vuron«<,_^. In 'luolcum:_II. _Llumentkal H 8_obn _«mä ln

_»U»n äuroll ?l_»lc_»t« _ee!_c»iinl«!«lm«t«n Veik_»ns_»tnl1«».

U»»» _llUtv «i«^ _v»?Zl»«!l«l»»>»l>jr«n, ^«l«b« _»lll«
_llU»ll«l»«u N«_5«>««», l» _illiNil«,,«,,» V«_rp»«ck'«»e«»> _«_""

I._lomatkerinse,
dvol>8t ä«Ii_!cg,t« _6r«_bsll)i38Sn, üsr?»,blil!,,_l.u«»>l!»>»_" _«Mßüslllt

liänisene _Lutte_^_znillung, llün_^tr. 3.

_i _^ M_^ _^r2U_288i8_oks H _^ _?

_^-_^ in ?«.ket«il von lv bis Sl) _llop. ^^^>
^^^ empüsnlt _^2,5
M _sck_^_voixer CkocolAlion-Ma_ _̂axin M

" Jas Wel-Iepst.
Hiermit di« ergebene Mitteilung, daß das Ntbeldepot (bisher an der

Ingenieurstr. gelegen) vom t. Juli ab sich an der _Ulexanderstrafj_« lS befindet.
Das Bibeldepot sührt die heil, Schrift mit und ohne Apokryphen in den

Landes» und fremden Sprachen in Ausgaben verschiedener Bibelgesellschaften —
auch inmodernen _Uebersetzungen_; außerdemBildelbibeln. Gesangbücher,theologische
Werke, da« beste der christlichen Literatur in reicher Auswahl, Nlaukreuz-
Liter.tur, Wandfprüche,Le«chtkr«»ze, Glasbilder, christliche _Unterhaltungsspiele.
Advent- und _Weihnachtsartilel, Briefbogen mit Sprüchen in Kassetten und
Mappen, Postkarten, Buchzeichen, Karten mit _Vlumen undTexte» (_zumGebur<stag,
zur Verlobung, zur Hochzeit, zur _Neburt und Ta»f«, zum Einzüge, Trost«
und _TeilnaHmekarten «.), biblische Bilder, _Spruchheftchen u. s. w.

Alle Freunde werden herzlich gebeten, das Wert durch Aufträge und
Beiträge zu ««.«.stutze«. 2_^ Bibel-Devot.
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Die Sitzungen der Reichsduma werden — wie
_Towarischtsch hört — so etwa bis zum 15.—18.
Dezember dauern. Mittlerweile soll die Duma das
Budget bestätigen, das Projekt der Gerichtsreform
beraten, die Ngrargesetze der Kommission über-
weisen us«. Dann geht die Duma auf «inen
Monat in die Ferien. Die Session wird dann
dauern, bis die von der Regierung für dringlich
gehaltenen Gesetzesprojekte erledigt sind. Wahrend
der Nutterwoche tagt die Duma nicht und hat zu
Ostern 3 Wochen Ferien. Anfang Juni dürfte die
Duma in die Sommerferien gehen. Diese Ferien
werden zirka 4 Monate dauern.

— Bei der Reichsduma sind bisher 115 Ge_»
_setzvorlagen eingegangen.

Aus dem Parteileben.
Ueber die Konferenz der linken Otto-

bristen entnehmen mir in Ergänzung unseres
gestrigen _Spezialtelegramms dem Bericht der Pet.
Ztg. noch folgendes: Am 7. November fand in
der Wohnung N. M. D _obrotworskis eine
Versammlung von Dumaabgeordneten und Mit-
gliedern des Zentrumskomitees, die zum
linken Flügel des OktoberverbandcK gehören, statt
Die Versammlung war auf Initiative einiger
Komiteemitglieder einberufen worden, die mit dem
Zusammengehen um jeden Preis mt den Rechten
sich nicht aussöhnen wollen. Die Stimmung war
eine sehr erregte. In der Versammlung siel manch
hartes Wort über A.I. Gutschlow, dessen Hand«
_lungsweise einer sehr schar en Kritik unterzogen
wurde. Die Redner hielten sich über verschiedene
Eigenmächtigkeiten auf, die Herr Gutschkom sich
den Mitgliedern des Zentralkomitees gegenüber
erlaubt hatte. So hatte er kürzlich die Unord-
nung getroffen, kein _Kamiteemitglied zu einer
bestimmten _FraltionSsitzung zuzulassen, und als
Fürst Obolensli diele Sitzung besuchen wollte
da vermehrten ihm die beiden Türhüter
den Eintritt. Der Fürst kehrte sich jedoch
wenig daran und schob sie einfach zur Seite. —
N.I. _Gutschkom, so wurde erklärt, führe den
Verband auf abschüssige Wege. Sein Paktieren
mit den Rechten bedeute eine große Gefahr nicht
nur für den Oktoberverband , sondern auch für die
Konstitution. Man dürfe den Rechten, die sich
jetzt für die Konstitution aus taltischen Gründen
aussprechen, nicht allzuviel trauen und Gutschkow
selbst kenne vorzüglich den Wert dieser Versiche
rungen. Wenn er trotzdem in eine immer zuneh-
mende innige Fühlung mit den Rechten trete, s«
liege die Annahme vor, daß er im kritischen Au-
genblick dem Drangen der Rechten nachgeben und
mit zu der Kürzung der Dnmarechte beitragen
würde. Dem müsse aber vorgebeugt werden. Die
linken Oltobristen müssen eine festgefügte Opposition
bilden, die dem rechten Flügel überall
und immer, wo erforderlich, die Stirn bieten.
Der rechte Flügel sei stark organisiert
bei dem linken fehle aber jede Zielbemußtheit. Der
erster« l_« sitze in der Person A.I. GutschkowL
«inen energischen Führer , der letz teren fehle jedoch
ein _Leader, der Gutschkom an Kaltblütigkeit, Klng-
heit usw. ebenbürtig wäre. Nach einem solchen
müsse man sich umsehen.

Ferner wurde in Vorschlag gebracht, an Herrn
Gutschkow die kategorische Frage zu richten, ob er
sich noch zu den überzeugten und unbedingten An-
hängern der Konstitution, des Oktobermanifestes
der gesetzgebenden Duma zähle, ober ob er unter
dem Einfluß der Rechten seine Einwilligung zu
einer _Proposition für eineAbänderung des Oktober-
manifestes und zu einer Rückkehr zum Gesetz vom
«. August (Nulyginsche Duma) geben würde.
Durch die unumwundene Erklärung Gutschkows
würde Klärung in die gegenwärtige verworrene
Situation gebracht werde,,. Erkläre er sich für
eine konstitutionelle Monarchie mit allen daraus
resultierenden Folgen, so sei es mit dem
innigen Verhältnis zu den Rechten vorbei und
der Oktoberverband als konstitutionelle Partei sei
gerettet.

Die Rechten, die nach umlaufenden Gerüchten
Hr NlocverhältniS zu lösen drohen, wenn die
Oltobristen das konstitutionelleRegime proklamieren
würden sich vom Oltoberverbande abwenden und
ihn auf diese Weise zur Einhaltung seines Pro-
gramms, ohne sein eigenes Zutun, bewegen. Auf
die Klärung der Lage müsse mit allen Mitteln
hingearbeitet werden, gleichzeitig aber auch zur
besseren Organisierung der Opposition im Verbände
— Fällt aber die Antwort A.I. Gutschkows zu
Ungunsten der überzeugten Konstitutionalisten aus
-- ein Ausweichen würde ihm unmöglich gemacht
werben — so seien die Folgen unabsehbar, auf
jeden Fall aber werden sie sehr traurige sein.
Eine Spaltung, eine endgültige, würde und müßte
eintreten. Der rechte Flügel würde zu den Recht en
übertreten , der linte zu den Friedlichen Erneuerern
die zwar leine ideale Partei darstellen, jedoch die

«_inzige sind, an die sich die linken Otto«

bristen, um nicht vollständig einflußlos
zu bleiben, sich anschließen würden. Der

Oktoberverbanl» hät!e bann sein, Existenz abge-

schlössen. . . Dem müsse jedoch vorgebeugt werben
da, _abgesthen von der Auflösung des Verbandes

die Rechte die absolute Majorität dadurch erhielt«
und an zuständiger Stelle für eine Kürzung der
Dumarechte im Namen der Duma petitionieren
tonnte. Doch lieber diese Eventualität eintreten
zu lassen, als auch ferner im Fahrwasser der Rech-
ten zu segeln.

Der Vorschlag U.I. Gutschlows, aus dem
Zentralkomitee, das sich bekanntlich aus gewählten
Mitgliedern und den Abgeordneten der Duma
und des Reichsrats zusammensetzt, einen Ausschuß
zu wählen, der die faktische Parteileitung zu über-
nehmen hät!e, wurde von den Rednern auf den
Wunsch zurückgeführt, die ihm unliebsamen Elemente
kaltzustellen, da sie dank ihrer Minorität leine
Aussichten besähen, in den Ausschuß gewählt zu
werden. — Die Versammlung dauerte von 10
Uhr morgens bis 2 Uhr mittags.

Römershof. Man schreibt uns: Der erste
Familienadend der Ortsgruppe Stockmannshaf-
Römershof des Deutschen Vereins in Liv-
land findet am Sonnabend, den 10. November in
Römershaf statt, wo Herr Phoenix vis-k-vis dem
Bahnhof den Saal seiner Privatwohnung freund-
lichst zur Verfügung gestellt hat. Die musikalischen
und humoristischen Darbietungen rigascher Damen
und Herren versprechen das _Veisammensein zu
einem genußreichen zu machen, _umsomehr als
diese Gelegenheit zur Berührung der verschiedenen
deutschen Elemente allseitig sympathisch begrüßt
wird.

Dorpat. Auf der letzten Sitzung der
Estnischen Gelehrten Gesellschaft be-
richtete, der Nordl. Ztg. zufolge, der Präsident
über fernere Schritte, um in dem Problem dr
Erhaltung der Dommine vorwärtszukommen. Vor
einigen Tagen habe bei ihm die Sitzung eines
kleinen Komitees, zu der er die Herren Professor
Dr. R. Hausmann, UniversitätS-Architekt Keßler
Stadtarchitett Eichhorn, vr. R. Otto und Redak-
teur Hasselulatt aufgefordert hatte, stattgefunden
und zwar vornehmlich aus Anlaß eines von
dem langjährigen Direktor der Noworofsiister
Zementfabrik, Dr. Oskar Lieuen, entwickelten
neuen Modus zur Konservierung der Reste der
alten Domkirche. Dr. Lieven führte zunächst aus
daß eine direkte Verbindung von Zement und
Ziegel, wie das auch von anderer Seite schon
hervorgehoben war, völlig unzulässig sei; dagegen
sei er bei einem Aufenthalt in Norwegen auf ein
zur Abhaltung der Feuchtigkeit und damit zur
Konservierung vonZiegelgemäuer ganz vorzügliches
Material aufmerksam gemacht worden. Dort Hab
er zah'reiche sehr alte Häuser angetroffen, deren
flache Dächer mit Birkenrinde, die mit einer Erd-
schicht beschwert war, _gedeckt waren und die sich
als nahezu unverwüstlich erwiesen haben. Er schlug
nun — unter Beilegung sorgfältig ausgeführter
Zeichnungen — für die Erhaltung der Mauer-
oberfläche der Ruine gleichfalls dieses Material
vor: auf die durch Mauerung auszuglätttende
Mamrfläche Birkenrinde und darauf zur Befesti-
gung der Rinde eine Betonschicht. — Auf der
Komitee-Sitzung erklärten die b iden anwesenden
Architekten, daß dieser Modus der Konser-
vierung sehr plausibel erschiene, namentlich
für die Spitzbögen; ebenso betonte auch
Professor R. Hausmann die Unuerwüstlichkeit
der Birkenrinde. Die beiden Sachverständigen
Univerfitäts-Nrchitekt Keßler und Stadlarchitekt
Eichhorn, haben es freundlichst übernommen, die
Ruine einer genaueren Besichtigung zu unterziehen
und dann Vorschläge zur Anwendung der provo-
nierten _Erhaltungsmitiel nach ihrer Verwendbarkeit
für die verschleimen Mauerteile und unter Berück-
sichtigung der Kosten mit einem genauer begrün-
deten Gutachten einzubringen.

— Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehl« vom 2.
November wurde innerhalb des Justizministeriums
ernannt: Hafrat _Beloserski zum Friedensrichter
des 5. Bezirks der Stadt Riga, und übergeführt
der Friedensrichter des Dorpat-Werrolchen Bezirks
Koll.-Assessor Baron v. d. Osten»Sacken als Frie-
densrichter des Wenden-Walkschen Bezirks.

Dorpat. In der Nacht auf vorgestern wurden
wie die Nordl. Ztg. berichtet, wiederum an vielen
Stellen in der Nacht Haussuchungen vorgenommen
wobei etwa 10 Sludenten arretiert sein sollen.
Wie ferner verlautet, wurde in einer von Studenten
bewohnten Wohnung eine geladene Bombe gefunden.

Torpat. Innerhalb des Ministeriums der
Volksaufklärung find mittelst Allerhöchster Tages-
befehle vom 2. November die bisherigen außer-
ordentlichen Professaren der Universität Dorpat
_N»_F. des Römischen Rechts StaatsratKr i w z o w,
Usß. ideal, v. Bulmerincq, Magister des
Internationalen Rechts _Hrabar und Magister
der Vergleichenden Sprachtunde _Kubrjawsli
zu stell», ordentlichen Professoren in den von ihnen
bisher bekleideten Lehrämtern — Krimzow für
Römisches Recht, v. Bulmerincq für Semitische
Sprachen, Hrabar für _Inlernationak« Recht und
Kudrjawsli für deutsche und vergleichende Sprach»
lunde ernannt. — Ferner wurden ernannt: der
Direktor der hiesigen Realschule _vojarinow
»um Direlto: de» Rigacr Alexanber._Gymnasium»,
der Nello.Inspektor de« hiesigen _Nlexankr.Vym_»

nasiums Kiprianowitsch zum Direktor der
hiesigen Realschule und der Lehrer der Mathematik
an der hiesigen Realschule _Ala_^. Ljubimow
zum Direktor der Realschule in Wall.

Südlivlaud. Berichtigung. In _untrer
Nr. 223 vom 25. September brachten wir die
Nachricht, daß vom Baltischen Generalgouverneur
au« politischen Gründen 4 Gememdelehreraus den
baltischen Provinzen für die Dauer des Kriegs-
zustandes ausgewiesen morden sind, darunter der
_Ledemannshofsche Lehrer Schilling, der Saad-
sensche Lehrer _Lubaneet und der Ascheradensche
Lehrer Muischeneel.

Von der Kanzlei des Kurators des Rigaschen
Lehrbezirkö werden wir darauf _aufmerksam gemacht,
daß diese Notiz nicht den Tatsachen entspricht.
Schilling und Muischeneek sind ihres Amtes zwar
enthoben worden, über ihren Aufenthaltsort ist der
Lehrobrigkeit jedoch nichts bekannt. Der Lehrer
Lutmneet bekleidet nach wie vor seinenLehrerposten
am Orte seines Dienstes.

Nordlivland. Am Dienstag, den 6. Nov.
hatten, wie der _Liul. Anz. berichtet, Bösewichte
auf eine Brücke der Livländischen _Zufuhrbahn auf
der 48. Werst von Walk 2 große Steine hingelegt,
jedenfallsmit der Absicht, den von _Stockmannshof
tonmenden und die Brücke um ca. 5 Uhr nach-
mittags passierenden Postzug Nr. 4 zur Entgleisung
zu bringen. Dank der Aufmerksamkeit des Loko-
motivführers wurde der Zug noch rechtzeitig zum
Stehen gebracht und somit größeres Unheil ver-
hütet. Nach Wegräumung der Steine kannnte der
Zug nach ca. 10 Minuten Aufenthalt die Fahrt
fortsetze». Eine Untersuchung durch die Gendar-
meriepolizei ist eingeleitet.

Walk. Deutscher Verein, Orts-
gruppe Walk. Auf der am 2. d. M. statt-
gehabten Vorstands-Sitzung des Deutschen Vereins
ist, wie der Eüdl. Anz. berichtet, der Herr Kreis-
beputierte von Nnrep-Homeln zum Präses unserer
Ortsgruppe gewählt worden. In die Schulsektion
wurde Herr Pastor Dietrich, der aus derselben
ausgetreten war, wiedergewählt. Hinzu gewählt
wurden die Herren van Anrep-Homeln als
Präses und von SamsowHummelühof.

_Wolma«. Die Ortsgruppe Wolmar des
Deutschen Vereins hat die Wahrhu enschen Häuser
für 7000 Rubel erworben und ist bereits mit
Schule und Bibliothek in das neue Heim einge-
zogen. Herr von Schroeders- Burtneel
spendete, der Düna-Ztg. nach, zu diesem Anlauf
3000 Rubel, eine Gönnerin hatte schon vorher
500 Rubel beigesteuert.

ArenSburg. Herr Pastor Drechsler hat vom
Herrn Kurator die Erlaubnis erhalten, von nun
ab den deutschen und estnischen Schülern im Gym-
nasium den Religionsunterricht gesondert zu er-
teilen, während bis jetzt dies vereinigt geschah.

— Der estnische _Bildungsuerein hat in seinem
Lotale zunächst mit Vorlesungen begonnen, an
welche sich später auch Vorträge anschließen sollen.

— In diesen Tagen hat die Arensburgsche
Polizei dem Theehausinhaber Sch. 80 Burken
Saccharin fortgenammen und ins Zollhaus abge-
liefert. Dem Sch. wurde 400 Rdl. Strafe aufer-
legt. Im Nichtzahlungsfalle wird er mit Ge-
fängnis bestraft. — Sch. hat das Saccharin aus
Riga geholt, voraussichtlich in der Meinung, es
im Theehause als Zucker verwenden zu können.

(Arensb. Wochenblatt).
_Oesel. Wie wir dem Arcnsb. Wochenbl. ent-

nehmen, ist die Eröffnung des Stiftes Orriküll zu
der zweiten Hälfte des Jahre« 1908 in Aussicht
genommen worden.

Liban. Blutige Schlägerei anf lchr
.Korea". Auf der Fahrt van Nem-Yark nach
Libau entstand, wie die Lib. Ztg. beiich!et, in
Rotterdam «in Streit «mter den Passagieren der
„Korea". Während des Streit» verwundete ein
Passagier, »in Rumäne, durch einen Vchaufelhieb

einen Passagier tätlich und «inen anderen leicht.
Der Rowdie wurde von den holländischen Ne,
Hürden in Haft genommen und der Schwer»««
mundete in einem Lazarett untergebracht.

— Der Militärarzt Jakob _Allsni»
ist, wie die Latmija meldet, dieser Tage von der
Militär-medizinischen Akademie in Petersburg auf
Grund einer Dissertation über Blasenoperatlonen
zum Dr. lueä. promoviert worden. DieDissertation
wird demnächst, gegen 400 Seiten stark, im Druck
erscheinen, und zwar mit einem Vorwort Professor
_FeodorowS, in dem er diese Arbeit als eine
„kapitale und hervorragende" bezeichnet, der bisher
keine, weder in der russischen, noch in der aus«
ländischen Literatur zurseite zu stellen sei, und die
daher allen Chirurgen als Leit- und Handbuch auf
diesem Spezialgebiet zu empfehlen sei. 0r. msä.
_Altsnis ist 1870 geboren, hat da« Mansche Gym°
nasium besucht und das Studium der Medizin an
der Dorpater Universität 1895 mit der Würde
eines Arztes absolviert. Während de» _iavamschen
Krieges war er im Fernen Osten tätig.

—o. Toblenscher Kreis. Raubüberfall.
Wie mir erfahren, erschienen am 3. November, um
9 Morgens auf dem Gute Nauditten in der
Wohnung des _GutsarrendatorS Eduard Grünberg
zwei bewaffnete junge Kerle und forderten von
dem im Speisezimmer mit einem Beamten früh-
'_«ückenden _Gutsarrendator Geld für revolutionäre
Z vecke. Auf die Weigerung der _Ueberfalleneu,
verließen die Räuber das Zimmer mit der Drohung,
daß er nun dieFolgen dieser Weigerung zu tragen
haben werde. Obgleich zwei Knechte sofort zur
Beobachtung der über die Felder forteilenden Er-
presser nachgesandt wurden, obwohl der Gehilfe des
Gemnndeältesten, sowie der _Kreischefsgehilfe die
Verfolgung bald aufnahmen und die Gegend ab-
suchen ließen, blieben die dreisten Räuber un-
entdeckt.

Estland. Der Vertreter der _Vauernschaft
Estlands in derReichsduma, Herr Teras, wird,
wie Herr Tönisson aus _Dorpat der _Retsch tele-
graphiert, in den nächsten Tagen der Reichsduma-
fraktion der Partei der Volksfreiheit (Kadetten)
beitreten. — Auch der estnische Vertreter Liv-
lands, Herr Schulzenberg, wird sich den
Kadetten anschließen. — So ist denn diese viel-
erwogene Frage endgültig gelöst.

Estland. Am Morgen des 8. November wurde,
wie die Rev. Ztg. berichtet, vom Verwalter de«
Gutes Schloß Fall auf telephonischem Wege die
Anzeige gemacht, daß in der verflossenen Nacht das
fürstliche Erbbegräbnis von Dieben heimgesucht
worden ist. Die Frevler hatten zwei Bronze-Kreuze
von je fünf Pud Gewicht, im Gesamtwerte von
über tausend Rubel gestohlen. Von der GutSver-
waltung ist auf den Nachweis de» gestohlenen
Gutes eine Belohnung ausgesetzt morden.

Reval. Nach dem soeben erschienenen Projekt
des Budgets der Stadt Reval balancieren, wie
der Rev. Beob. mitteilt, die Einnahmen und Aus-
gaben für das Jahr 1908 mit 72S,891 Rubel
98 Kop.

_steval. Wie man wegen 1Kopeken
zum Tode verurteilt werden kann_.
beweist ein am 7. November vor dem Kriegsge-
richt verhandelter Prozeß. Am 1. Oktober c.
kehrten vom Jahrmarkt in Dorpat drei Bauern_,
burschcn heim und fuhren auf dem Heimwege bei
_Haselau mit dem Prahm über den Fluß, wobei
sie dem Prahmknecht 10 Kop. gaben, der ihnen
S Kop. zurückgab. Da die Fahrt für drei Per-
sonen nur 3 Kop. kostet, waren die Angetrunkenen
erbost darüber, daß der Knecht 1 Kop. mehr ge-
nommen hatte, und wie gewöhnlich knüpfte sich an
den Wortstreit bald eine Schlägerei, wobei natür-
lich das Messer nicht fehlte. Auf die Hülfrufe
des Prahmkncchts kam der Urjadnil R. hinzu, der
den mit dem Messer wie verrückt um sich
schlagenden Bauern Gustav Kenk (25 I.) zur
Raisan bringen wollte, wobei er am Kopfe leicht
vermundet wurde.

Das Gericht verurteilte den Ken! zum Verlust
sämtlicher Rechte und Tod durch den
Strang, beschloß jedoch in Anbetracht dessen,
daß die Verwundung nicht absichtlich geschah, beim
temp. Baltischen Generalgouverneur um Mil-
derung des Urteils nachzusuchen.

Außerdem kam noch folgender Prozeß zur _Ver_»
Handlung: In diesem Frühjahr wurde der
Urjadnik des Weißensteinschen Kreise», Ahl-
lerg, durch zwei Revolverschüsse schwer verletzt
von einem Individuum, da« ihn aus
seiner Wohnung unter dem _Varwande
eines stattgehabten _Ueberfalls herauslockte. Von
dem Verbrecher war lange keine Spur zu finden,
bis eines Tages ein Subjekt eingefangen wurde,
das 2 gefälschte Pässe, 1 Browning und 1Mauser
bei sich trug. Dieses Subjekt entpuppt« sich später
als der Bauer Hans Puls (22I.) und wurde als
der Attentäter auf den Ahlberg agnosziert. Vor
Gericht kam noch folgendes Interessante an den
Tag: Der Zweck de« Puls war, den _Urjabnil
Ahlberg zu einem Pfosten zu locken,
an dem einige Revolutionäre von den Pazisilation»-
truppen erschossen wurden; Ahlberg sollte dann
von dort auf ihn lauernden 4 Vagabunden über»
wältigt, an den Pfosten gebuoden und erschossen
werden, aus Rache für die Hingerichteten Reoolu.
tionäre. Das Gericht verurteilte Puls zum Verlust
sämtlicher Rechte und Tod durch den Strang.

Petersburg. Der erste Vizepräsident der Reichs_,
buma, Fürst W. M. _Wollonski, hat in einer
Unterredung mit einem Vertreter der Now. Wr.
erklärt, er werde sich nie erlauben, als Tegner
der Duma aufzutreten; die Duma müsse geschont
und dafür gesorgt werden, baß sie immer tüchtiger
werde und dem Land» bald Beruhigung und Er-
neuerung de» Leben« bringe.

z°iMi!«!!_i. !l.U Nu«! _lillsM _Mez _Isabrennen 12 Ulis.

_^ _Nbl. 2.3ll pno _s>+V»,V.
_lu »laben in 5ämmtliol,en _bestrenommisten _Weinnanlilungen.

I/WllM VM/MW

«»> _<N>»u»>»N««u«, XUN«»I>, I.»i«l»n»
««!>!»«?»», N!>e!<«n>»i6«!>, 8_ni«tl«i<<»!!
«>!«<»!! l!!><! ks_>«_N!!ui>8«!> 2>!»l _^s< 6«IÜ
»ilk»»m»t«n _ttltt«! Z«a«n «_lllcne _Ill»!>k-
k« it»n-6«m ««_50_«z-!>_sl_>8_ie» <!«!>
kin» , ««_duiH ck _1»!>„»!>. «it «>n«l
»!!<« ««<!«» Äl, k»Ni>»<:!l!g«_t«!> k'iil!«
iu v«nia«n 2_tunH«n Licn«r gokoilt
»» <l«l i^«!_H«i>6« »n<l«l« P0l2« _pl!«>
»_i«s, _Linimvnte o_6«l80N3tigy b_^illzmit-
tel 'lzZe—unä v«!!>«nl»i>g ununt«lks!>-
c>>«i> »nv«i>6»n mü»»t», u» n_»l »in«

_VNl6 6« l_>ll»»t«l gl«!i:!, d«i ä«n »l-
»t«n _Lfwptnm»» 6er _kr»n_!_lk«it ,_„_H«.
»»»<!«. »» 6ü7<t« Z««<il>!>!!<:>> + «>n-
m»IiZ« _^ul!«Z»i> 6«»»«!b«i> g«i>lln«i>
um «in« »l>!!»t»ii6iZ« »«ilunZ k«sl>»<-
iulül>«n. vHÄulck b«_ugt man 6«m
_Ti>»»t«k«n «in« »!«I!«i<:>>t _»cnv«l»n
_X«n!cn«i«»°r. _V«m»n «in» ll«un<!
k«it _g«I«g»i> l,«. »«!!«» _L«n«onl—
ps!»,««s. v«l«d«> «!> m«I>l »!» _lllOll
«,««»!> »_zsM,t«N« «Msi»o!>!«!> »!!><!,»t«t«
im «ÄU,e k3b«n. _u»n vüllanZ« «u«
_«llüelilic:!,: »_e«zo«5-l's>._«_7cN <!«s _sis
»» 5_«LUNV » Z0»«80« _uixlküte «wn
_»_ol _K>»<:!„!>munZ«n, LlkMtüek ln
»I!«n b«»««i> _4l>»t!>«_li«ilUN<!0l!>Z«!,—
ll««_nlit«n.

_L_^l>l20_U

,

,

,

'

.

.

8



— Die Adresse, welche der Verband des russi-
schen Volks dem früheren Ministergehilfen W.I
Gurto überreichen wollte, ist nicht zustande ge-
kommen, da sich im Zentralkomitee des Verbandes
in dieser Sache große Meinungsverschiedenheit
zeigte.

Petersburg. Mit den Unterschleifen
bei der Intendantur während des japa-
nischen Krieges beschäftigt sich noch immer Herr
KuptHiüski in der _Russj. General RostkowZki
hat offiziell erklärt, daß d,e Ausgaben für die
Winwkleidung der Soldaten 30 Millionen Rubel
betragen hätten. Kuptschinski stellt nun eine kurze
Nachrechnung an. Nicht volle 500,000 Mann
haben sich auf dem Kriegsschauplätze befunden.
Berücksichtigt man die Tatsache garnicht, daß,wie der
offizielleIntendenturbericht meldet, für einen großen
Teil der Soldaten wegeil Mangels an Winter-
tleidung, diein amOrte gekauften chinesischenSchlaf-

röcken bestand, so entfallen von diesen 30 Millionen
pro Kopf 60 Rbl. Die höchsten Kleidungspveise
in Kriegszeiten aber betrugen für einen Halbpelz
5 Rbl., eine Pelzmütze 2 Rbl., Filzstiefel 4 Rbl.,
Handschuhe 50 Kop. Das macht in Summa
11 Rbl. 50 Kop. für jeden Soldaten, hoch ge-
rechnet. Die Versorgung einer halben Million
Soldaten mit Winterkleidung belief sich mithin
im Höchstfälle auf 5,750,000 Rbl. Wo sind
also die übrigen 24_'/t Millionen geblieben? fragt
mit Recht Herr _Kupischinski.

Petersburg. _Konteradmiral Ne-
il e m i s ch e w ist zum älteren Flaggmann der
Ostsee-Flotte ernannt worden.

— Der Konflikt zwischen den
Generalen Schaufus und von
Wenndrich ist nach den _Berichten der Blätter
in ein neues Stadium getreten. Beide Generale
sollen nämlich gegenwärtig an der _Ausa.beitung
von Berichten für den Ministerrat beschäftigt sein.
Während General Wenndrich für die Notwendigkeit
eines vollständig unabhängigen und selbständigen
Exploitationskorps eintritt, bemüht sich General
Schaufuä den Nachweis zu erbringen, daß ein
solches Korps keinen Nutzen bringen und dem
Staat nur Anlaß zu unproduktiven Ausgaben
geben würde.

— Eine Schenkung an ein Kloster
oder ein bloßes Darlehn? In der
Pet. Ztg. lesen mir: Die Gräfin N. P. Rehbindei
hat sich an den Prokureur des _Synods mit einer
Klage gewandt, in der sie darlegt, daß sie im
April 1905 auf dringende Bitten der Aebtissin
eines Nonnenklosters, in das sie eintreten wollte
das Kloster besucht habe und dort von derAebtissin
Iekaterina und der Rentmeisterin Schwester Nina
um ein _Darlehn von 1500 Rbl. zum Ankauf
eines angrenzenden Grundstücks gebeten worden
sei. Die Gräfin sandte dem Kloster 1000 Rbl.
und ein Prämienbillett und darauf im September
noch 1000 Rbl. Im Januar 1906 bat die
Gräfin die Klostervermaltung um Rückerstattung
des _DarlelM, aber erfolglos. Die Aebtissin und
die Rentmeisterin des Nonnenklosters behaupten
nachdrücklich, daß ihnen die Summen von der
Gräfin Rehbinder geschenkt und nicht geliehen
worden seien. Ueber die schmierige Angele-
genheit ist eine eingehende Untersuchung eingeleitet
worden.

Finnland. Ein finnischL2 Blatt
über eineAeußerung d e s P r o f
Berendts. Vor einigen Tagen enthielt die
Rassija einen Artikel des finnländischen Rechts-
gelehrten Prof. Hermansan und eine Antwort auf
denselben aus der Feder des Prof. V e r e n d t s.
Es sei gleich gesagt, daß Prof. Berendts sich
überhaupt in einem gegen Finnland nicht un-
sympathischen Ton äußert. Sein Artikel enthalt
indessen einen Punkt, der Bedenken erregen muß.
Ueber diesen Punkt schreibt die jungsinnische
Zeitung _Suamalainen Kansa folgendes:

„Da Professor Berendts einmal zugibt, daß die
Einwilligung des Landtags nötig ist, um Reichs-
gesetze zu formulieren, die die finnlün«
dischen Grundgesetze berühren
sollte man glauben, daß nach seiner Anschauung
die Frage der Macht fortfalle. Dieses ist aber
nicht der Fall. Professor Berendts fragt, was
die Folge werden sollte, falls ein Vorschlag des
Monarchen betreffend den Modus der Reichsgesetz-
gebung von der russischen Volksvertretung ange-
nommen, von der sinnländischen Voltsvertretung aber
abschlägig beantwortet wird. DieAntwort, scheint
e» einem, kann nur sein: Der Vorschlag fällt
weg. So beantwortet aber Prof. Berendts die
Frage nicht. Er antwortet mit einer neuen
Frage: „Sollen wirklich die Vertreter von 142
Millionen sich in den Beschluß einer Körperschaft
süzen, die nur 2_^2 Millionen vertritt ?"

Unsere
Antwort darauf wäre: Ohne Zweifel. Professor
_Verendts sagt, daß dieses den Grundprinzipien
der Gerechtigkeit widerstreite Das Prinzip des
Rechts hat aber seine Gültigkeit unabhängig davon
«b es sich um die Freiheit eines kleinen Volkes
«der um die Begrenzung der Machtbegierde eines
großen Volles handelt. Macht und Recht sind
zwei verschiedene Begriffe, die einander nicht
gleichstellt werden können. Macht kann zwar mit
Recht Verbunden sein, braucht es aber nicht immer
zu sein. Das sinnländische Volk kann es nie als
Recht anerkennen, wenn eine äußere Gewalt ihm
das beschränkte Bestimmungsrecht über sein
eigenes Schicksal zu entreißen sucht, das ihm in
der Verfassung des Landes zugesichert ist."

Lodz. Die örtlichen Fabrikanten und HauZ-
besitzer haben zur Reorganisation der Polizei
417.000 Rbl. gesammelt.

sich immer weniger den dringenden Werbungen

fügen walle.

Deutsches Reich.
„Die Notwehr der anständigen Leute".

Die national-liberale National-Zeitung schreibt:
„Die leidenschaftliche Erregung, welche die Pro»

zesse Maltke-Harden und Vülow'Brand in dem
deutschen Volke hervorgerufen haben, zittert noch
in allen Gemütern nach. Zorn, Schmerz, Aerger
und Widerwille, Schadenfreude und Satirgelächter
klingen durcheinander. Die aufgewühlte Schmutz-
welle hat uns alle bespritzt. Die Witzblätter feiern
eine bacchantische Orgie. Auf freche Satire und
Unzucht, normale und anormale, scheint die ge-
samte Literatur und Kunst gestimmt zu sein. Wie
wehren die anständigen Leute die andrängende
Gemeinheit, _Verlotterung und Niedertracht von sich
ab? Gewiß am sichersten, wenn sie die Schmutz-
literatur nicht zur Hand nehmen und sich nicht
gierig wie das übrige verehrliche Publikum auf
jede neue Nummer der „Zukunft", des „Sim-
plizissimuü" und der „Jugend" stürzen, wenn sie
selber nicht dem Klatsche frähnen, nicht die Vor-
träge von Damen und Herren besuchen, die mit
solchem Brustton der Ueberzeugung und mit so
kitzelnder Lüsternheit ihr neues Evangelium der
„freien Liebe" und der „Zukunftsfrau" predigen
und das _Uebel der Gegenwart, die Sensa-
tionssucht, von dem wir alle angesteckt
sind, nach Kräften in sich selbst bekämpfen. Ein
anderes Mittel gibt es nicht, denn der Ruf nach
dem starken Arm der Polizei zum Schutz der
guten Sitten und des guten Geschmacks in der
Literatur und Kunst könnte nur zur Erneuerung
derl_ex Heinze führen. Wir wollen nicht nach
einmal in unserem _Reichstage und in unserer
Presse eine Erörterung über eine Knebelung
unserer Literatur haben. Zugunsten und zum
größeren Ruhm des Zentrums. Welsen die „an-
ständigen Leute" tatsächlich die Schmutzblätter, die
_Schnmtzromane, die Schmutztomödien _^nd die
Schmutzvorträge von sich; beehren die Frauen
der guten Gesellschaft nicht mehr die Stanoal-
prozesse mit ihrer Gegenwart; tr.ten sie nicht
mehr wahllos mit ihrem Namen und Einfluß für
gesunde wie für ungesunde Bestrebungen der
Frauenbewegung ein, legen sie vor allem ihrer
h_itzigen Feder und ihrer noch hitzigeren Zunge den
Zügel an — dann, ja dann wäre diese ganze Er-
örterung überflüssig.

Denn nicht um das Volk handelt es sich bei
diesen Vorgängen. Zu den Arbeitern und ihren
Frauen, zu den Handwerkern, den Bauern und
den Bewohnern der kleinen Städte kommt nur der
letzte schwache Abfluß der großen Flut in der
sozialdemokratischen und in der parteilosen Presse.
Von der Flut betroffen und überschwemmt ist
nur die vornehme Gesellschaft, der gebildete
wohlhabende Mittelstand. Sie
allein bringen die Kosten dieser „modernen"
Kunst und Literatur auf, sie allein bevölkern die
Kaffeehäuser und KabaretZ, die Theater und Aus-
stellungen. Wenn ihnen diese ganze Richtung
nicht paßte, würden sie sehr rasch un Sande ver-
laufen. Aber sie paßt ihnen, sie bewundern sie
im Stillen, nicht aus angeborener Pervcrfität
sondern aus der _Entwicklung der Kultur. Der
moderne Mensch fühlt sich wohl in der Leugnung
der Götter und der Ideale und, weil er glaubt
daß ihm die Schamhaftigkeit gleichsam wider
seinen Willen anerzöge 1 sei, gefällt er sich in der
Schamlosigkeit und nennt sie Natur undWahrheit.
Der Einzelne, der sich aus der Masse erhebt, sei
es durch Wohlstand, Bildung oder Charakter, soll
wieder als unterschiedsloses Atam in die Masse
zurücksinken. Eine allgemeine Gleichheit, gleiche
Arbeit und gleiche Genüsse, eine breite Bette suppe
der Bildung, möglichste Vermischung der GeschlechtZ-
unterschiede — wer empfände nicht diesen mäch-
tigen Zug, der in den Massen unbewußt arbeitet?
Den Schauer der herandrohenden Nivellierung?
Aus dem Drange, das Erhabene in den
Staub zu ziehen und die Ehrfurcht aus
unseren Gefühlen auszuschalten, schöpfen
heute wie Zu allen Zeiten die Witzbolde, die Sati-
riker, die Memoirenschreiber, die Enthüller und
Ehrabschneider ihre Kraft. Dem Jahrhundert ein
Bild seiner Schwäche, Laster und Niedrigkeiten
vorzuhalten, _Flaresco oder Pastell, war stets und
überall ein vortreffliches Geschäft. Und _dUs Ge-
schäft mußte um so einträglicher werden, je mehr
sich der Kreis der Zuhörer und Zuschauer erwei-
terte, je stärker sich der _Gleichheitsfanatismus und
die Verkleinerunggsucht in der öffentlichen Mei-
nung geltend machte.

Wenn mir jetzt über die Schmutzflut schreien
dürfen wir vergessen, daß mir sie wachsenließen?
Ehe der Klatsch zu dem Volke _herabrinnt, geht er
in der guten _Gesellichaft von Mund zu Mund.
Wir sind es» welche die Enthüllungen begierig auf-
nehmen und um neue und p.kantere bitten. Wir
lesen die „Zukunft", wir laufen die „Denkwürdig-
keiten des Fürsten Hohenlohe" und verbreiten In»
_dnkretionen. Den „konventionellen Lügen" van
Ehre und Ehe stimmten wir beifällig zu, so lange
sie im Buch oder van der Bühne herab in einem
Tane geäußert wurden, der nicht allzusehr
gegen unsere Gesellschaftssitte verstieß; haben wir
nun ein Recht, darüber zu klagen, daß Männer-
ehre und Frauenwürde mit Schmutz bewarfen
werden? Es war doch nur folgerichtig, daß die
erkannte Lüge an den Pranger gestellt wurde. Als
es Mode wurde, in Kellnerinnen, Chansonetten-
sänger nnen und geschienen Frauen das Ideal
des Weibes zu sehen und die Mutterschaft des
jungen Mädchens aus guter Familie zu feiern —
haben wir nicht diesen Büchern zu der Fülle
ihrer Auflagen verholien? Nein, wenn wir an-
ständigen Leute jetzt zur Notwehr gezwungen sind,
_schuldlas sind wir nicht daran, daß es so ge-
kommen. Und so übermäßig ist in Wahrheit die
Flut nicht, daß wir darin ertrinken müßten. Die
Verlotterung hat weder unser ganzes Leben, noch

unsere gesamte Literatur ergriffen. Neben dem
unsauberen Rinnsalmeer stießt doch noch ein Strom
reinen und klaren Wassers voll und ruhig dahin.

Was dem deutschen Volke heute fehlt, ist der
große Lebensinhalt, eine heilige Eifer-
sucht. Fünfundfünfzig _Iihre von _Waterloo bis
Sedan haben zwei Geschlechter ihr Dichten und
Trachten an die Verwirklichung eines Gedankens
gesetzt, sie haben nach der Einheit und dem Reiche
gehungert und gedürstet. Das Ziel gab ihrer
Arbeit den idealen Schimmer und Wert. Mit
der Gründung des Reiches sind die materiellen
Interessen über uns zu Herren geworden : die
Sucht nach materiellem Gewinn, das Strebertum,
die Reklame. Die Technik hat die Geisteswissen«
_fchaften aus ihrem Vorrang verdrängt, die Zeit-
vertreibS-Lileratur die ernste Kunst, die partei-
und skrupellose Presse die um Freiheit und Recht
kämp.ende Zeitung. In diesen Zustäuden wurzeln
die Auswüchse unseres Schrifttums. Sie sind jetzt
durch die Prozeßverhandlungen den Gebildeten in un-
erwarteter undbeichämender Weise zur Erkenntnis ge-
kommen. DasGewissen der verständigenLeuteregt sich:
so darf es nicht weiter gehen. Aber n.cht von
oben her, durch Gewaltmaßregeln oder Zauber«
forme!« ist die literarische Niedertracht aus der
Welt zu schaffen. Halte jeder bei sich selbst Ein«
kehr und opfere nicht den modernen Götzen.
Ble bt er selber nur dem Guten und Schönen
treu, so braucht er sich um das wüste Geschrei
der Korybanten nicht zu sorgen. Sie werden bald
verstummen, sobald das Geschäft nicht mchr ein-
träglich ist. Nicht eine Valtskrankheit gibt es zu
bekämpfen, sondern aus _einir überfeinert n, ner-
vösen Gesellschaft, der im gesteigerten Reichtum
und in der Fülle der Bildung die Grenzen von
Gut und Bö_^e sich verschoben haben, die Parasiten
und Bazillen zu entfernen, die sie leider aus sich
selbst erzeugt hat."

Wir haben uns durch Erwägungen, die den
obigen ähnlich sind, von einer Wiedergabe ein»
gehender Berichte üter den Prozeh Moltke-Harden
abhalten lassen und uns nur auf das Notwendigste
beschränkt.

Die neue _Flottenvorlage
kommt ja im Wesentlichen auf eine Verkürzung
des Lebensalters der Kriegs schffe heraus.

In der Begründung wird auseinandergesetzt,
daß der militärisch-technische Geburtstag eines
Schiffes nicht der Tag der Bewilligung der ersten

R^>, sondern der Zeitpunkt der der endgültigen
Festsetzung der Konstruktion zu Grunde zu legenden
militärischen und technischen Anforderungen ist.
Ferner erfolgt die _Ausrangierung eines Schiffes
nicht nach Bewilligung der ersten Rate für das
_Ersatzschiff, sondern wenn dieses fertiggestellt ist
und in den Frontdienst tritt. Infolgedessen sind
Linienschiffe bei der Ausrangierung nickt 25,
sondern 30I hre alt. Hervorragende Fachmänner
fremder Marinen sind der Ansicht, daß die Lebens«
_dauer der Linienschiffe 15 bis 20 Jahre nicht
überschreiten sollte.

Bei der Forderung der Regierung betragt dl«
wirkliche Lebensdauer noch immer 25 Jahre, an
deren Ende das Schiff als Schlachtschiff kaum noch
in Frage kommt. Durch die Verkürzung der Le«
_bensdauer der Linienschiffe werden drei Linien«
schiffe mehr ersatzpflichtig als bisher, daher ist die
Aenderung der jetzigen Ersatztabelle erforderlich, für
welche außerdem spricht, daß infolge der früheren
ungleichmäßigenBewilligung sich ein sehr unratio-
neller Bauplan ergeben würde. Würde nämlich
die Zah l der zu ersetzenden Linienschiffe in den ein-
zelnen Jahren 1908—1917 schwanken, zwischen
0 und 6, so würden von den sieben großen Kreu-
zern zu ersetzen sein 1908 einer, 1915 vier und
1316 zwei. Es sind daher die van 1908—1911
fällig werbenden 11 Anienschiffe-Ersatzbauten n,ög»
lichft gleichmäßig auf die ersten vier Iab_/e verteilt
worden, die uon 1912—1917 fällig werdenden
sowie die für die großen Kreuzer auf die folgenden
s _chs Jahre, in denen im Interesse der Gleich,
Mäßigkeit noch ein Ersatz-Linienschiff aus der Zeit
nach 1917 einbezogen ist, hingegen ein großer
Kreuzer-Ersatzbau auf die Inhre nach 1917 ver-
schoben ist.

Die _Gesammtkosten der Aenderung des Gesetze«
kommen etwa den Kasten von drei Linienschiffen
aleich.

Die neue Polenvorlage.
Die neue Palenuorlage, die dem Landtage gleich

_uach seiner Eröffnung zugehen wird, verlangt 400
Millionen für den _Ansiedlungsfands und Ent-
eignungsbefugnisse für die Dauer der Verwendung
dieser 400 Millionen. Dieser Gesetzentwurf ist
also, bemerkt dazu die Frkfr. Ztg., nach der
finanziellen wie nach der politisch-rechtlichen Seite
die einschneidendste Maßnahme, die in der Polen»
Politik bisher überhaupt vorgenommen worden ist.
Als vor kurzem eine Notiz durch die Blätter ging,

daß versucht werden sollte, diese Vorlage noch vor
Weihnachten in beiden Häusern des Landtags
durchzudrücken, konnte man das für die Idee eines
Berichterstatters oder für einen ballon ä'e«e2a
halten. Es scheint nun aber wirklich, daß eine
solche Absicht an einflußreichen Stellen besteht. Es
wird wahrscheinlich Patrioten geben, die eine solche
Schnellarbeit als ein Zeichen nationaler _Energle
anpreisen werden, aber vorläufig wallen wir doch
noch annehmen, daß die ernsten Bedenken, die m
_verschiedenen Parteien beider Häuser gegen d«
Enteignung bisher obgewaltet haben, wenigstens
bewirken werden, daß der folgenschwere Schntt

reiflich überlegt und in ruhiger Beratung erwogen
wird.

preßstimmen.
Zur Reise des amerikanischen

_Kriegsministers Taft nach Rußland bringt
die Nom. Wr. einen Leitartikel, der einen recht
sensationellen Eindruck macht. Ob er der Stim-
mung in den maßgebenden Kreisen entspricht, läßt
sich nicht beurteilen, da das Blatt bekanntlich einer-
seits gelegentlich inspiriert wird, andererseits aber
oft genug auch ganz selbständige Politik treibt.
Es geht, kurz zusammengefaßt, von der Voraus-
setzung aus, daß sich ernste Ereignisse zwischen
Amerika und Japan vorbereiten und daß Taft be-
anftragt ist, sich der Unterstützung Rußlands zu
versichern, etwa durch zeitweilige Abtretung eines
_Hifens am Stillen Ozean. Nach Ansicht der Now.
Wr. hätte Rußland an sich keinen Grund, einer
diesbezüglichen Bitte Folge zu g:ben. Andererseits
fei aber in Betracht zu ziehen, daß Japan
sich bei der Erfüllung der zwischen ihm und Rnß-
land abgeschlossenen Verträge keineswegs sehr ent«
gegenkammend verhält. Bleibe das auch in Zu-
kunft so, so könne Rußland sich sehr wohl veran-
laßt sehen, den Wunsch der Amerikaner in Er-
wägung zu ziehen. Es würde also in erster Linie
alles vom Verhalten Japans abhängen, obgleich
auch die Stellungnahme Amerikas durchaus be-
rücksichtigt werden müßte, denn

„die Zeit ist vorbei, da Rußland sich von anderen
als Werkzeug zur Erreichung ihrer Ziele benutzen
ließ."

Mit anderen Worten, die Now. Wr. deutet an
daß Rußland sich auf die Seite dessen stellen
werde, der ihm die größeren Vorteile gewähr-
leistet.

Ausland.
_Nlga, de« 9. 22 _> November

Ein Franzose über Glsatz-Lothrmgen.

Die „ewige Elsaß-Frage" wird in der Zeitschrift
Le Censeur abermals, wie es seit einigen Iah.en
verschiedentlich derFall gewesen, im versöhnlichsten
gegn die chauvinistischen Überlieferungen an-
kämpfenden Sinne besprachen und schon daZ Moliv
das der _Verfasser des Artikels, Georges Parmen-
tier, gewählt hat, _Montaignes berühmte Maxime:
„Kein Prinzip bleibt über eine stets beschränkte
Zeitfrist hinaus wahr", zeugt von dem Geiste, in
dem diese Abhandlung, die übrigens erst teilweise
vorliegt, gehalten ist. Der Verfasser führt aus:

Auf beiden Seiten ist gesündigt worden und
wird weiter gesündigt. Frankreich habe nach Re-
vanche geschrieen, aber das einzige Mittel, eine
solche durchzusetzen, märe dach nur der CäsarismuZ
gewesen, von dem man aber nichts wissen wollte.
Man habe zur Ablenkung der Gloire-Leidenschaften
Menschenleben und ungeheure Summen in Kolo-
nial,riegen verzettelt, überhaupt alles getan, um
die lächerliche Ruhmsucht zu befriedige» , ohne dabei
etwas zu riskieren. Ueber die Niederlage von 18?«
habe man sich mit eitlen Auszerrungen des
„61_oria vlotis" hinmegzutrösten gesucht, indem
man die Niederlage der Franzosen als schöner hin-
stellte als den Sieg der Deu_tschen. Kurz, man
habe Zeit, Mühe und Geld verloren, um jetzt
endlich zu der Ueberzeugung zu kommen, daß für
die Nationen die Existenzbedingung in unserem
Jahrhundert das Schaffen in Handel, Industrie
und Schiffahrt ist. Der Krieg sei aus der Made
gekommen. Also jetzt könne man die Sachen ruhig
jagen, die früher nicht erlaubt waren, wenn man
auch noch immer die Zarnesausbrüche der
interessierten „Patriotenschreier" heraufbeschwöre.

Ohne jede Schonung führt _Parmantier darauf
seinm Lands _beuten zu Gemüte. daß das Elsaß nie
französisch _gewesen ist und nie französisch werden
konnte. Das habe ja schon der Vater des franzö-
sischen Nationalismus, der berühmte Historiker
Michelet, gesagt und bemiesen, als er in
seinem „I'_abiean ä_« la _?rauoe" erklärte:
„Die französische Sprache macht in Lo-
thringen halt, und darüber gehe ich nicht
hinaus. Ich hüte mich, den Berg zu übersteigen
und das Elsaß anzusehen. Die germanische Welt
ist gefährlich für mich/' Weiterhin wird auch der
französische Botschafter in Berlin Baron de Courcel
für diese These als Zeuge angeführt; dieser führte
aus, daß das Elsaß sich nur französisch stelle, weil
es sich gegen die Härte seiner neuen Herren auf-
bäume. Der Elsässer sei in erster Linie ein Un-
abhängiger, der sich stets empöre, wenn man ihn
unterdrücke. Deshalb müsse Frankreich wünschen
daß das Regime der Verfolgungen in Elsaß-
Lothringen andauere. Sobald Deutschland dem
Elsaß gestatten würde, sich selbst zu regieren, würde
man in Frankreich _balo gewahr werden, daß diese
Provinz viel germanischer ist, als man es sich
vorstellte. Wenn man übrigens die Geschichte vor
1870 nachlese, so erkenne man, daß das Elsaß
stets nach Unabhängigkeit gestrebt habe; nie habe
eine wirkliche _Einheit mit Frankreich bestanden.

Den Deutschen oder vielmehr denPreußen wird
Hochmut und Mangel an Verständnis für die
französische Eigenart vorgeworfen. Die Nieder-
lage wäre von den Franzosen sicher verziehen
worden; wenn Deutschland Elsaß behandelt hätte
wie England es mit Transvaal tue, so wäre heute
jede Rachlust längst verraucht. Aber durch die
Bedrückung sei der Freiheitssinn der Franzosen
beleidigt worden. Die Deutschen irrten sich ge-
waltig, wenn sie die Franzosen für aufgeblasen
rachsüchtig und verstockt hielten. Der Franzose
vergesse leicht Beleidigungen, wenn man sich ihm
liebenswürdig zeige. Aber _Deutschland habe stets
nur geprotzt, es sei stärker und brauche keine
anderen Gründe zu geben. Es versichere immer
es gäbe keine elsaß-lathringische Frage und müsse
_trstzdem ihretwegen jährlich eine Milliarde für
Me Armee ausgeben. Nach seiner _Denkungsart
hätte Frankreich als das schwächereLand sich längst
mit ihm als dem stärkeren versöhnen müssen und
es bekunde ein grimmiges Erstaunen, daß Frank-
reich, je mehr es von Osten her bedroht werde_.

_^_okanniz- IleUor.

Martin« - 6an5.
kÄFoke 8en<!_uuF _XanlN_». Isatür! ülluykal.

ist anFekouiiußi!. _LksteliunFeu v_^eräen auë
uamuieti:i'cxlIebeil-LouIsvai-ä 1, im _damptair
oder per _lelßpkou Ar. 2024.



Fra nkr ei ch.
Unstimmigkeiten im _Regiernngsblse.

Die Frage der _Deputiertengelder, die kürzlich
zu einem Duell zwischen dem früheren Kriegs-
Ntinister Berteaux und dem Deputierten Benoist
geführt hat, hat eine neue Folge gehabt. Sarrien,
der Präsident der „Gauche Radicale" und El«,
menceaus Vorgänger im Ministerpräfidium, ist mit
»wer Anzahl seiner _Fraktionsmitglieder in Wider-
spruch geraten, weil er sich als Gegner der er-
höhten Entschädigung für dieDeputierten bekannte.
Or gab seine Demission als Führer der Gruppe.
Man hoffte bis heute noch, Sarricn zur Zurück-
nahme dieses Entschlüsse bewegen zu können, er
hat aber seine Entscheidung aufrecht erhalten.
Wenn dies Ereignis auch voraussichtlich keine
großen politischen Folgen haben wird, so bedeutet
es doch einen kleinen Spalt mehr im radikalen
Bloc.

Amerika.
_Nsosevelt und der Börsenkrach. Präsident

_Noosevelt hatte eine Besprechung mit den Führern
beider Häuser des Kongresses, betreffend gesetz-
geberische Maßnahmen zur Besserung der finan-
ziellen Lage. Alle Parlamentarier waren ein-
stimmig der Meinung, daß die _Finanzgesetzgebung
die erste Aufgabe der neuen Session sein müsse
dagegen waren die Ansichten verschieden in bezug
,uf das, was zu geschehen habe.

_Aonzert.
Nach der vom Russischen Bildungs-Verein neu»

lich im Gewerbe-Saale veranstalteten Gedächtnis-
feier für _Tschaitowsky, fand gestern ebenda, von
der Ru.fischen Musikschule unternommen, eine Ge-
denkfeier für Grieg statt. Daß in ihr aus-
schließlich nur Kompositionen des jüngst verewigten
Meisters zu Gehör gelangten, war für diesen An-
laß natürlich nur in der Ordnung, aber für die
Wirkung seiner Kunst nicht gerade vorteilhaft.
Seine Begabung ist zu sehr nur auf einen
Tan gest mmt, als daß nicht eine gewisse
Antö'nigkeit bei Vorführung einer größeren Anzahl
seiner Werke sich _einstellen müßte. Freilich ist
dieser eine Ton auch zugleich eine Note für sich
wenn auch vielleicht nicht sowohl eine individuelle
als -eine nationale. Durch Grieg zuerst ist das
kleine Norwegen als eine mittstimmbefähigte
musikalische Macht in das europäijche Konzert
eingeführt worden. Und das Blatt, oder
sei es auch nur ein Blättchen, auf dem
dieser sein Ruhm verzeichnet steht, wird in
dem Buch der musikalischen Entwickelung
ahne Frage seinen gebührenden Platz behalten. Der
erwähnten Gefahr leicht drohender Gleichförmigkeit
zu begegnen, hatte das Programm eine nach
Möglichkeit Abwechselung bietende Zusammen-
stellung erhalten. Aus den hauptsächlichsten Beta«
tigungsgebieten des fruchtbaren _To_^_setzcrs gab es
gutbezeichnende Proben, die durchweg zu würdiger
oft zu ausgezeichneter Wiedergabe kamen. Die
_Kammermusik war durch die O-iu.oII>Sonate
für Klavier und Violine vertreten, die seitens
Fräulein Annie Sokolowskis und Herrn
Konzertmeister Grevesmühls eine vollkommen
einheitlich durchgeführte und inhaltlich völlig er-
schöpfende treffliche Darlegung erfuhr. Die Ge«
_sangslyrik repräsentierte Frau Nora Nolden
in einer Gruppe bemerkenswert feinfühlig
gewählter Lieder. Der P r o la g aus
den Holger Drachmann'schen Reisebildern ent-
warf in der großzügigen, _geistvollen Darstel-
lung ein anschauliches Gemälde der eigensten
Heimat all des _Singens und Klingens, und die
sich daranreihende Ibsensche Dichtung faßte in
ihrer Schlußwendung die herrschende Empfindung
dieser Festlichkeit schön in den Ausruf zusammen
„Du warstein Schwan doch!" In Frl. Sonja
Michailowsky stand der geschätzten Sängerin
«ine Verständnis- und geschmackvolle Begleiterin
zur Seite. Das hierauf folgende Klavierkon-
zert bedeutet wohl den Gipfel des gesamten
Schaffens Griegs. Aus voller unverbrauchter
Frische und jugendlicher Kraft der Empfindung
und Erfindung heraus entstanden, zeigt es die
eigentümlichsten Züge seines Talentes und Wesens
in gewinnendster Weise. Aufs glücklichste
diesem seinem _Charakter entsprechend, ließ
«2 Herr Oskar Springfeld in ebenso
feurig glänzender, wie warm beseelter Inter-
pretation zu blühendem, vollpulsierendem Leben
erstehen, damit gleichfalls der ganzen Veran-
staltung ihren entschiedenen Höhepunkt verleihend.
_Daz Schülerorchester unter Leitung des Herrn
Guido von Samson _akkompagnierte, wenn
auch mit einigem _Ueberschmang der Tongebung
s« doch mit hübscher Klanglichkeit und löblichem
Eifer, Eigenschafteil die es in zwei kleinen
Streicher_«Sätzen an der Wiege und Volts,
«eise und im abschließenden Huldigungs-
marsch gleichfalls zu «weisen Gelegenheit fand.

Hans Schmidt.

lokales.

Durch das Hinscheiden des ReichSduma-
deputierten Erwin Moritz ist der eine von den
beiden der Stadt Riga zustehenden Sitze in der
Reichsduma erledigt. Infolgedessen steht nach der
Wahlordnung rom 3. Juni 190? den Wählern
der _i. Kurie die Wahl eines neuen Deputierten
bevor. In Betracht kommen zwei Artikel des
«. Abschnittes der Wahlordnung, und zwar der
zweite Absatz zum

2_rt. l44.
Falls die Wahlen in den «m Art,2 dieser Verordnung

genannte» Städten ihrem gesamten Umfange nach oder
nur in bezug auf einzeln« Personen von der Reichsduma

«_ufgehoben «erde«, so weide» neu« _odererg än_»

»«ndeNahlen fürdi«jenigeWähl«r-
la _te g ori e, für die sie aufgehoben ivorden si,_H, v«ll-

All. 148. D« _t« vorhergehend«« «_rlUel (144) «n«
gegebene Modus wird auch in d«n
Fällen beobachtet, «« «in Neichs'
duma«itgli«d sein« Wahl ,» diesem Amt auZ<
schlagt oder aus «nderenGründen aus»
scheidet, _norausgesetzt, daß bis zum Wiedereintritt
des Termins der allgemeinen _Dumawahlen ein Zeitraum
von mehr als einem Jahr übrig bleibt.
Laut Art. 2 des Gesetzes über die Begründung

der _Reichsduma vom 6. August 1905 werden die
Glieder der Reichsduma auf 5 Jahre gewählt.

Der königlich grotzbritannische Vizelonsnl
Wtluam Breslau ist heute um V29Uhr morgms
im Alter von «9 Jahren an einem Herzleiden
verschieden. Er war 1838 in Riga gebaren und
trat 1858 als Sekretär des damaligen Konsuls
R. Johnson ins _Grohbritannische Konsulat. Im
Jahre 1874 wurde er _Vizekonsul und hat bis zu
seinem Tode diese Stellung bekleidet, in der er
sich um das Wohl und Wehe der in unserem
Hafen verkehrenden englischen Seeleute verdient ge-
macht hat. Danebenwidmetesich Breslau auch kom-
munalen Interessen. Er war 1864 Mitbegründer
dr Freiwillig:« Feuerwehr und bekleidete in ihr
folgende Aemter: er war von 1874 bis 1880
Kommandeur, von 1880 bis 1889 Brandmeister
und von 1889 bis 190? Hauptmann. In diesem
Jahre wurde er zumEhrenhauptmann gewählt und
war das einzige Ehrenmitglied der _Freimillgen
Feuerwehr. Ferner war er Mitgründer und ältester
Senior des Turnvereins und langjähriges Mit-
glied des Jachtklubs und in ihm Ehrenschieds«
richter. Von unserer Regierung ist Breslau durch
silberne Medaillen am Annen- und am Stanis-
lausbande sowie durch den _Stanislausorben aus-
gezeichnet worden.

Mit „Onkel Areslau", wie der alte Ehrenmann
bei seiner Beliebtheit von Jung und Alt genannt
wurde, ist wieder ein Stück des alten Riga von
uns geschieden. Seine zahlreichen Freunde werden
dem Verstorbenen auch über das Grab hinaus ein
treues Gedenken bewahren.

Dem tais. tönigl. österreichisch-ungarischen
Konsul, Herrn M. Lübeck, ist die Annahme
und das Tragen des ihm verliehenenösterreichischen
Ordens der Eisernen Krone 8. Klasse Aller<
gnädigst gestattet worden und dem Sekretär des
Konsulats Bendtfeldt, die Annahme und das
Tragen des österreichischen goldenen Ver-
dienstkr euz es mit der Krone.

0. Amtliche Veränderungen i« Rigaschen
Lehrbezirle. ZumDirektor des hiesigenAlexander-
Gymnasiums ist der Direktor der Realschule in
_Darpat P. P. Bojarinow ernannt, an dessen
Stelle der Direktor des Alexander-Gymnasiums in
Doipat N.I. Kiprianowitsch tritt. An
Stelle des letzteren tritt der Inspektor des Nikolai-
Gymnasiums in Reval Skrjabin und an
Stelle dieses der Lehrer des Mitauschen Gym-
nasiumsI. K. Wassilkow.

Zum Direktor der _Walkschen Realschule ist der
_Mathematiklehrer der Realschule in Dorpat Lju-
biwow ernannt worden.

Eine Räuberbande, die im Januar 1906
mit bewaffneter Hand die Gegend um die Station
Puhpe brandschatzte, ist verhaftet worden. Es
sind 8 Mann in noch sehr jugendlichem Alter.
Zwei sind erst 16 Jahre alt, die anderen stehen
im Alter von 18 bis 22 Jahren. Bei der Unter-
suchung gaben sie an, daß sie in derselben Zeit
auch in Riga mehrere Budenlokale beraubt hatten
unter anderem die _Kolonialwaarenhandlung von
Rustikom in der Dorotheenstraße Nr. 16 und die
Handlung von _Iansoyn und Spunde in der
Ritterstraße. Die Verhafteten werden vom Riga«
schen Bezirksgericht abgeurteilt werden.

_j. Der _Mgafchen Garnison sind zugeteilt
worden: 140 Retruten aus Mohilew, 176 aus
Podolien, 77 aus Eriwan, 20? aus Kiew, 153
aus Borissoglebsk und 154 aus Uglitsch, die bis
znm 4. Dezember in Riga eintreffen werden.

_^. Zwei Drittel der Untermilitärs des
115. Wjäsmaschen und des 116. Malojaroslaw-
schen Infanterieregiments vom Jahre 1905 werben
am 11. November vom aktiven Militärdienste ent-
lassen und der Reserve zugezählt worden.

1'. Für die Besichtigung des Gesundheits-

zustandes der in Riga eintreffenden Rekruten ist,
wie verlautet, eine Kammission gebildet worden.
Der Vorsitzende der Kommission ist Generalmajor
_Bakschtschanin und Glieder — der Herr Liulän-
dische Gouverneur, der Medizinalinspcktor des
Wilnaschen Militärbezirks, ein ProkureurSgehilfe
des _Rigaschen Bezirksgerichts und ein Kapitän des
116. _Malojaroslawschen Infanterieregiments.

0. Die 2. und 4.Batterie der 29.Artillerie-
Brigade feierten gestern ihr Iahresfest, dem der

Herr Generalgouverneur, der Kommandeur des
20. Armeekorps, Generalleutnant _Bertels, der
Chef der Artillerie d.s 20. Armeekorps, General-
leutnant Dworschizki und der ganze Stab der ge_,
nannten Brigade beiwohnten. Nach abgehaltenem
feierlichen Gottesdienst und der üblichen Parade
fand im Offiziersklub ein allgemeines Festmah
statt, an dem sich auch der Herr Generalgouver-
neur, Baron Möllcr-Sakomelski, beteiligte. Auch
das Untermilitär wurde festlich bewirtet und am
Abend bekamen alle Billetts zur Vorstellung in
_ 1de ko?»1 Vio«.

0. Eine Offiziersdeputat»on de« in Riga
stationierten 9. Ielisawetgradschen Dragonerre-
giments_, bestehend aus dem Oberstleutnant Prinz,
dem Rittmeister _Nercnowski und dem Leutnant
Po_nomarew, begab sich vorgestern nach Wolko-
wischki, wo die ß.Batterie der Artillerie zuPferde
ihr 100-jähriges Jubiläum feiert.

Kirchhsfslapelle. Es sei an dieser Stell«
darauf hingewiesen, daß Propst «_oaer. FaItin
auch an diesem _Sonntoge den Gottesdienst in der
Kirchhofskapelle, um V» _H Uhr Vormittags
halten wird.

a Endgiltige Examina in den mittleren
Privat-LelMnstalten. Am Anfang dieses Lehr-

jahre« wurden mittels eines Zirkular» de« Mi.
nisteriums der Volksaufllärung diese Examina nur
in dem Falle zugelassen, falls die Examinanden
nicht weniger als 3 Jahre in diesen Lehranstalten
zugebracht hatten. Hierauf reichten die hiesigen
Direktionen des Tailamschen« und Dolgichschen
Mädchengymnasiums dem Nezirtskuratorium ein
Gesuch ein, diese Lehranstalten von dieser Ver-
fügung auszunehmen. Jetzt ist seitens des Mi-
nisteriums der Volksaufklärung folgende Resolution
erteilt worden: diese Beschränkung bezieht sich
nicht auf diejenigen mittleren Lehranstalten, die
alle Rechte der _Regierungsanstalten genießen.

Meißner-Norträge in Riga. Zur Ein-
führung in die bevorstehenden Meißner-Vorträge
gchen uns von geehrter Seite folgende Aus-
führungen zu:

Die Frage nach einer ästhetischen Kultur ist in
Deutschland in den letzten Jahrzehnten zu einer
brennenden geworden. Nachdem zuerst in Zeit-
schriften und Flugblättern, in erster Reihe durch
den „Kunstwart" das Bedürfnis nach einer solchen
Kultur in den breiteren Volks,chichten geweckt
worden war, scheinen jetzt auch die städtischen
Kommunen dieser wichtigen Angelegenheit ihr
Interesse zuwenden zu wollen.

Es ist unbedingt die Aufgabe des „Deutschen
Vereins", auch hier bei uns ähnlichen Bestre-
bungen die Wege zu bahnen. Daher ist es mit
Freuden zu begrüßen, daß auf Initiative des
„Deutschen Vereins" der Schri tführer des Dürer-
bundeS, Herr Karl Meißner uns in drei Vor-
trägen „über _Rembrandts Leben und Schassen"
„vom guten und schlechten Bauen" und „zur
Neugestaltung _unsres Heims" mit den eigentlichen
Zielen und Zwecken dieser Bewegung bekannt
machen will.
Immer wieder taucht im Zusammenhang mit
dem Problem einer germanisch-ästhetischenKultur die
Gestalt _Rembrandts vor uns auf. Seit dem
Erscheinen des merkwürdigen Buches „Rembrandt
als Erzieher" wurde dieser große Niederdeutsche
zum Prototyp einer geistig vertieften und indivi-
duellen _Charalterkunst der romanischen Rnaissance.
Und zu einer Zeit, in der auch _ter Deutsche bei
uns sich wieder seiner ihm eigentümlichen rassigen
Kraft bewußt zu werden beginnt, dürfte die Gestalt
eines _Rembrandt mit zu den Repräsentanten der
Menschheit gehören, die für uns in beionderem
Maße verbindlich sein sollen.

Die beiden folgenden Vorträge sollen die äußere
und innere künstlerische Gestaltung unseres Heims
behandeln. In Deutschland haben Schultze-Naum-
burg, Muthesius u. a. auf diesem Gebiet segens-
reich gewirkt. Der _Privatbau, wie daö öffentliche
Bauwesen, Volkspark und _Hausgarlen, sie sollen
nicht mehr der zufällige Ausdruck der Laune eines
Einzelnen sein, sie sollen in bewußter Weise das
künstlerische N'veau einer Bevölkerung mieder-
spiegeln, sie sollen nicht mehr Sache einzelner un-
uerantmorlicher Personen oder kleiner bureau-
kratischer Gruppen b.eiben, sondern zur öffentlichen
Diskussion unter künstlerisch Gebildeten gestellt
werden.

Das kulturelle Niveau einer städtischen Bevölke-
rung wird nicht nur nach der Zahl seiner Bil-
dungsanstalten, nach dem Besuch van Theatern
Museen usw. bemessen, sondern ebenso danach, wie
sie wohnt und womit sie ihre nächste Umgebung
zu schmücken pflegt.

Daß wir bei uns in Riga eine gesunde An-
regung nach dieser Seite hin brauchen können
liegt auf der Hand. Neben vereinzelten gelungenen
Versuchen, die _Kulturerrungenichaften Westeuropas
auf diesem Gebiet auch für uns nutzbar zu
machen, herrscht in unserem Bauwesen noch eine
barbarische Ziellosigkeit.

Auch auf dem Gebiet der Innenkunst steckenmir
noch in den Kinderschuhen: man betrachte doch
einmal die Ware genauer, die mit tem schmücken-
den Beiwort „hoch modern" dem ratlosen Käufer
angepriesen wird! Die gangbare Ware spricht
eine allzu deutliche Sprache für die Geschmacks-
richtung unseres Publikums und es täte dringend
not, so ehrlich und offen über diese Diuge zu
reden, wie der „Kunstwart" das seit einem Jahr-
zehnt tut.

Man meint, daß diese Art ästhetischer Erziehung
doch im Grunde etwas Nebensächliche) sei. Das
ist ein fundamentaler Irrtum: „wer bei sich selbst
zn Gaste lebt und sein Heim nicht nach seinem
eigenen Bedürfnis auszusta_.ten sucht , bleibt in ge-
wissem Sinn ein heimatloser Proletarier od.r ein
_Parvenue in einer Gastrolle. Die gesunde Ge-
staltung unseres sozialen Lebens kann nur aus der
Familie heraus in Angriff genommen werden und
wer kein Heim im wahren Sinn des Wortes hat
hat auch keine Heimat."

Es sind brennende Kulturfragen, die Herr Karl
Meißner behandeln wird, Fragen, die bei uns
kaum in Angriff genommen sind, mährend sie
in unserer nächsten Nachbarschaft — in Finnland
— fchon soweit gereift sind, daß ein weitgereister
Kunsthistoriker von Helsingfors sagen kannte, es
sei eine der europäischsten Städte, die er gesehen
Diesen Ruhmestitel verdienen mir noch nicht nach
der Seite künstlerischer Kulturl

Wir wollen ihn aber verdienen und für diese
Arbeit mögen die Vorträge den ersten Grundstein
legen.

Die Vorträge werden am 19., 26., und 28.
November in der Großen Gilde stattfinden. Ein
trittspreis 40 und 80 Kop.

Deutscher Verein. _Kinderchorgesang.
Der von Frl. von Engelharbt in der Wirsn'schen
Schule geleitete Kinderchorgesang muß unvorher-
gesehener Umstände halber Sonntag, den 11. No-
vember ausfallen.

Rigaer _Kunftverein. Vortragsabend. Sonn-
abend, den 10. November findet der dritte Vor-
trag des Herrn Dozenten Oberlehrer Hugo
_Dannenberg im Zyklus: „Die Renaissance in
Italien" im _Physikalischen Auditorium des Labo-
ratoriumsgebäudes des Polytechnikums, am Pusch-
kinboulevard statt. Beginn 7 Uhr.

Nur Mitglieder de» _Kunstoerein»
haben Zutritt.

Die nicht selbständigen _Familienglieder und
Hausgenossen von Mitgliedern werden zu den
Vortragsabenden zugelassen, falls für jede Person
einzeln, zeitig vorher Jahreskarten zum Preise
von 1 Rbl. gelöst werden. Die Ausgabe dieser
Karten findet bei dem Herrn kassaführenden Di-
rektor des Kunstvereins und an der Vereinskasse
statt. An den Vortragsabenden werden keinerlei
Karten ausgegeben.

Die Mitglieds- und Jahreskarten sind jede«
Mal am Eingang vorzuweisen.

Rigaer Kunstverein. Die Ausstellung
der Moskauer Maler und damit auch
die Purvit-Ausstellung wird Sonn-
tag, den 18. November geschlossen werden. Di»
Woche v. 19. bis 24. November bleibt das
_Ausstellungslokal des _Kunstvereins wegen Remonte
der elektrischen Beleuchtung geschlossen. Am
25. November wird die Kun st gewerbliche
Ausstellung eröffnet.

Wiederholung des Sinfonie-Konzertes zu
populären Preise. Um die _Lintani_»
änmestio» , von R. Strauß einem größeren
Publikum noch zugänglich zu machen, findet am
kommenden Sonntag, den 11. November
nachmittags 4 Uhr, im _Gemerbeverein eine
Wiederholung des Sinfonie - Kon-
zertes statt. Außer der _Zintaui» äo-
meLti 0 2, wird das vollständige Programm mit
Fr.lAngerer (Arie aus Hamlet) und Herrn
Vror Möller st en (Klavierkonzert von Chopin)
zur Aufführung gelangen. Das auserlesene Pro-
gramm nochmals zu genießen, wirb sicher ein zahl-
reiches Publikum zu diesem Kon-erte versammeln.
Der allgemeine Eintrittspreis ist
auf 50 Kop. festgesetzt. Der Vorverlauf findet
bei P. Neldner und an der Mittagstasse am
Konzert tage statt.

Der _Vazar zum Besten der Marien-Dialo-
nissen-Anstalt findet, worauf an dieser Stelle
nochmals aufmerksam zu machen mir gebeten wer-
den, am 17.und 18. November c. im oberenSaal
der Großen Gilde statt. Dem Publikum wird
reichliche Gelegenheit geboten werden, Einkäufe zu
machen. Außer Handarbeiten mannigfacher Art
kommen zum Verkauf: Konserven der Firma
Blumfeldt, Vorväter Pfefferkuchen, Fruchtsäfte
in bekannter vorzüglicher Qualität, Puppen «. _zc.
Reichhaltige Erfrischungstische werden das Publikum
e «laden, an ihnen Platz zu nehme«, und die be-
kannte dreifarbige Verlosung ohne Nieten wird
nicht verfehlen, ihre Anziehungskraft auszuüben
während allerlei Kurzweil dafür sorgen wird, daß
auch die lieben Kleinen auf ihre Kosten kommen.
Verkauftgcgenständefür denBasar unddie Verlosung
werden von nachstehenden Damen mit herz.ichem
Dank entgegengenommen: Frau vou Hanenfeldt
_Nikolaistr. 4, Qu. 1. Frau Dr. von Berg,
Kirchenstr. 26. Frau Gehewe, Alexand_.rstr. 48.
Frau Landrätin von _Strandmann, Kreditsyst.m.
Frau von _Sahmen, Georgenstr. 9. Frau Baronin
von _Maydell, Nikolaistr. 19. Frau van Willen
Oeorgenstr. 3. Frau Propst Faltin,I. Weioen-
damm 4. Frau Baronin Dr. von _Tiesenhausen
_Elisabethstr. 21. Frau I)r. von Slrnk, Elisabeth-
straße 23. Frau Dr. Helmsing, Thronfo_lger-
Boulevard 3. _Feau von _Kade, Mühlenstr. 55.
Frau Staatsrat _Schwartz, Mühlenstr. 16. Frau
1)r. Gerich, Nitolaistr. 17. Frau Konsulent
Haken, Sünderstr. 12. Frau _Gartz, Theater-
Boulevard 14. Frau Winter, Marstallstr. 16.
Frau Minuth, Eäulenstr. 18. Fräulein Gott-
friedt, gr. Newaftr. 9, Qu. 51. Fräulein
_Aendfeldt, Mühlenstr. 42. Fräulein Fromm,
Alexanderstr. 47. Fräulein Mentzeudorff, Säulen-
straße 21.

0. Gedächtnisfeier. Vom Minister der Volks-
auftlärung ist der Verwaltung des Rigaschen Lehr-
bezirks ein Telegramm zugegangen, demzufolge auf
Verfügung des _Synods am 13. Nov., als am
1500jährigenTodestage des Patriarchen
von Konstantinopel Johannes Chrysto-
stomus, dieSchulen geschlossen werden können.

Ein studentischer Niichternheitsverein soll
wie der Risht. Mnssl mitgeteilt wird, aufInitia-
tive der estnischen Polytechniler - Korporation
„Virouin," ins Leben gerufen werden und findet
in vielen studentischen Kreisen Zustimmung.

Gin _25jähriges Dienstboten-Jubiläum. Ei«
seltenes Aei,piel von Anhänglichkeit und Pflicht-
treue ist das Dienstmädchen Emilie Bluhm,
das, 13 Jahr alt, im Jahre 1882 in den Dienst
der Familie desHerrn _Ns_^. _^uri_» Gustav v. Vor«
tampff-Laue in _Mitau trat, die Familie von dort
nach Riga begleitet hat und sich nochzur Zeit, von
der Liebe und Wertschätzung ihrer Herrschaft ge-
tragen, in _ihrem Dienst befindet. Emilie Bluhm
kann Sonntag, den 11. November c., auf einen
25jährigen Dienst in einer und derselben Familie
zurückblicken, eine Tatsache, die sie ebenso wie ihre
Herrschaft ehrt.

Beiträge zur Statistik des Mgaschen
Handels. Die zweite Abteilung des 40. Jahr-
gangs der von der _handelsstatistischen Sektion des
Rigaer Börsenkomitees unter Leitung ihres Sekre-
tärs Bruno v. Gernet herausgegebenen Bei-
träge ist soeben erschienen und umfaßt den
Handel Rigas auf den Eisenbahnen
imI. 1905. In der Form schließt sie sich dem
für das Jahr 1904 veröffentlichten Bericht an;
in bezug auf seinen Inhalt ist das vorliegende
Zahlenmerk jedoch wesentlich erweitert worden: es
sind ihm _Tabel len überRigasZu-
fuhr von Weizen, Roggen, Hafer, Gerste, Oel.
_saaten, Oelkuchen, Flachs, Hanf, Nutter, Eiern
Fellen und Häuten, Gußeisen und Holz, von den
wichtigsten Teilstrecken resp. Stationen der russi_«
schen Bahnen beigegeben morden. Falls dem sta-
tistischenBureau das betr. statistische Material
auch in Zukunft zugehen sollte, sollen von jetzt ab
alljährlich Tabellen dieser Art veröffentlicht werden
die dann auch Vergleiche mit den Vorjahren ent-
halten werden.



„Die ganz bebeutende Verspätung
der vorlieg.nden Edition ist, wie das Vorwort be-
sagt, auf die plötzliche Einstellung des Druckes der
_Statistilm über die Warenzufuhr seitens d«
Eisenbahnen des Reiches, sowie speziell seitens der
Verwaltung der Riga-Oreler, sowie der Baltischen
und Pskow-Rigaer Eisenbahnen zurückzuführen
Die Bahnen lassen nämlich nur noch die Statistik
der Waren« b fuhr im Druck erscheinen, während
die für unseren Großhandel so nichtige Statistik
der Warenzufuhr blos in handschrift-
licher Form hergestellt w rd. Dieses hand-
schnftlich Material wurde zwar der handelsstati-
stischen Sektion aus ihr Ansuchen seitens der Ver-
waltung der Riga-Oreler Eisenbahn auf da«
Liebenswürdigste zwecks Anfertigung von Aus
zügen resp. Abschriften zur Verfügung gestellt
es ermies sich jedoch insofern als unzu-
reichend, als aus ihm nicht der Versand
der einzelnen Veilstreckm refp. Stationen
der _innerrujsischen Bahnen festgestellt werten
konnte. Um nun Rigas WarenemvMg von den
einzelnen wichtigstenTeilstrecken resp. Stationen
der Bahnen darstellen zu können, mußten die auch
jetzt noch im Druck erscheinenden detailliert ausge-
arbeiteten Statistiken der _Warenabfuhr fast
sämtlicher Bahnen des Reiches
beschafft werden, was naturgemäß sehr viel Zeit
erforderte. Ebenso beanspruchte die Aufarbeitung
dieses umfangreichen Materials weit mehr Zeit
und Mühe als früher. Es steht jedoch zu hoffen
daß dieII. Abteilung des folgenden, 41. Jahr-
ganges (1906) wieder früher erscheinen wird
wenn es auch noch nicht gelingen sollte, das durch
bie Unterbrechung Versäumte ganz nachzuholen.
Die Spuren solcher Störungen lassen sich eben
nur ganz allmählich verwischen."

Der Spielplan des Stadttheaters vom
11. bis incl. 17. November (Aenterungen vorbe-

halten). Sonntag Nachm. 2 Uhr. Kleine Preise.
„Der Hüttenbesitzer" . Sonntag Abend
7^/» Uhr. Große Preise. „Die lustige
Witwe". Montag ?V2 Uhr. Große Preise.
Ab. _4 18. „Tiefland". Dienstag 7'/« Uhr.
Mittel - Preise. Ab. H,. 19. „Teufels-
kerl" . Mittwoch ?!/» Uhr. Große Preise.
Ab. L 17. „Aida". Donnerstag 7V2 Uhr.
Mittel-Preise. „Fräul. _Iosette — meine
Frau". Freitag ?V« Uhr. Ermäßigte Preise.
Abonnement B. 18. „F igar 0 2 H 0 chzeit "
Sonnabend ?_V_« Uhr. Kleine Preise. „Die
R _ab e n st e i ne r i n".

Die jüdisch-deutsche Schauspieltruppe ver-
anstaltet morgen, Sonnabend, im Saale des
„U l e i" zwei _^

Vorstellungen. Um 2 Uhr nach-
mittags wird die Komödie in 4 Akten
„Herzchen, der Bevorzugte" aufgeführt und um
8 Uhr abends „Der Gott der Rache"von
Scholem Asch wiederholt. Sonntag, den
11. Nov., findet eine einmalige Vorstellung im
Saal des Gewerbenereins statt. Zur
Uiifsülinma, kommt „Der Idiot" von Jakob

Gardin, dem Direktor des jüdisch-deutschenThalia-
Theater« in New-York.

Gewerbeverein. Die Vorbereitungen und
Proben zu dem morgen, Sonnabend, den 10. No-
vember, abends 9 Uhr, in allen Räumen des
Vereins stattfindenden „Großen Gänsefest"
haben mit dem heutigen Tage ihren Abschluß ge-
funden! Der Vorverkauf der Eintrittskarten be-
ginnt heute abend um 7 Uhr und bauen bis
9 Uhr. Am Tage des Festes wird die Kasse um
7 Uhr geöffnet. Auswärtige, durch Mitglieder ein-
geführte Gäste sind willkommen. Eingeleitet wird
das Fest durch eine Ansprache. Herauf wird ein
Herold unter Orchesterbegleitung nach einer wohl-
bekannten Melodie ein Lied zur Begrüßung der
Festteilnehmer sing n, in dessen Refrain das Publi-
kum ersucht wird, kräftig einzufallen.

Darauf wird ein für diesen Abend speziell ge-
wonnener Wandergelehrter einen wissenschaftlichen
Vortrag über die O'ans hallen. Des weiteren
folgen dann in ungezwungener Folge humoristische
Vorträge mit und ohne Musik, und „last uot
loast" unter der sicherenFührung eines berühmten
„Gansebändigers", eine feierliche Prozession lebender
Festvögel durch die oberen Räume, während im
unten gelegenen Dorf „G'anshagen", der Gänse-
markt und das mit ihm verbundene Auskegeln
Ausschießen und Ausknobeln der bereits aus dem
Leben geschiedenen und sorgfältig für die Pfanne
hergerichteten „Helden des Abends" seinen Anfang
nimmt.

Wem nach Bekanntwerden aller dieser Köstlich-
keiten jetzt noch der Mund nicht wässerig geworden
dem dürfte wohl hienieden nicht mehr zu helfen
sein Dem unserm Rufe jedoch freudigen Herzens
Folge Leistenden wünschen hiermit„Vicl Vergnügen,"
„Guten Appetit" und „Kräftigen
(Taten)-Durst!"

Rigaer Turnverein. Das Schauturnen, welches
am vorigen Sonnabend mit so großem Beifallauf-
genommen wurde, wird bekanntlich morgen mit sich
daran schließendem Tanz wiederholt. Heute abend
von 7—10 Uhr findet in der Turnhalle ein Vor-
verkauf von Billetten statt. Das Nähere im
Inserat.

Echachnnterricht. Wir machen auf das In-
serat über _Schachunterricht in unserer heutigen
Nummer aufmerksam.

Baltischer historisch-geographischer Kalender
für das Jahr 1908. Einen hübschen und glück-
lichen Wurf hat die bekannte Verlags-Firma
Ernst Plates, Riga, mit der Herausgabe
dieses Abreiß'Kalenders getan. In ge-
schmackvoller Ausstattung und reichem Bilder-
schinuck liegt der Kalender vor uns. Der Wachen-
Abschnitt bringt uns Gedenktage unserer
Landesgeschichte, welche, wie glücklicherweise der
Text zu den Abbildungen, von vr. F. Biene«
mann zusammengestellt sind. So zieht die Ver-
gangenheit unseres Heimatlandes an unserem
geistigen Auge vorüber und gibt uns wertvolle
Änfsclilüss_: über manches Gewordene in der G aen-

mart. Treffend heißt es in dem van warmer

Heimatsliebe getragenen Vorwort: „Wer die
Heimat richtig lieben will, muß sie auch kennen
und verstehen." Der Baltische historisch-geographische
Kalender wird einen hübschen Wandschmuck jedes
baltischen Hauses bilden, den historisch.'» Sinn auch
unserer heranwachsenden Jugend kräftigen und
die Liebe zur Heimat pflegen. Höchst originell ist
die getroffene Einrichtung, daß ein großer Teil der
Abbildungen sich als Postkarten verwerten
läßt, _i_« welchem Zweck die Karten perforiert sind
so ermöglicht sich jederzeit ein Gruß aus der
Heimat. In Anbetracht der technisch hervorragen-
den Ausführung und Ausstattung, die der renom-
mierten Rigaschen Typographie neue Ehre macht
ist der Preis von 1 Rbl. 50 Kop. als mä'_ng zu
bezeichnen. Hier liegt uns eine durchaus empfeh-
lenswerte Geschen!gabe für denWeihnachtstisch vor.
Zu haben ist der Baltische hftorisch-geographische
Kalender in der Buchdrücke«! von Ernst _PlateS
Riga, bei der Petrikirche, sowie in sämtlichenBuch-
handlungen.

Lotterieschwindel. Der vom Libauer Friedens-
richter wegen Verlaufs gefälschter türkischer
Lotterieloose, s. Z. zu 25 Rbl. Geldstrafe oder
eine Woche Arrest verurteilte Adolf _Rasenko hat
wie wir aus der _Latwija ersehen, fein Tätigkeits-
feld nach Riga verlegt und hat bereits dort am
1. November den Versuch gemacht, einem Ange-
stellten eines größeren Gestäfts ein „Lotterie-
Billet" zu verkaufen. Das Blatt warnt die Leicht-
gläubigen vor diesem Schwindler.

Der Dampferverlehr mit Dahlen ist infolge
des starten Eises _eingestellt worden. In Kenge-
ragge und ÄaÜekaln sind die Pfade für Fußgänger
auf dem Eise bezeichnet worden.

Aus Mitau berichtet die Aalt. Tgztg.: Die
Annenburgschen Damp_.er haben vorgestern ihre
Fahrten eingestellt. Für die Augtzburgschen
Dampfer bilden die augenblicklichen Eisverhäüniss«
noch kein Hindernis: ein belebtes Bild bot sich
gestern dem Beschauer am Anlegeplatz beim Schloß
dar, wo vier große Dampfer der Gesellschaft
Ausburg mit mehreren kleinen Schleppern und
Transportschiffen ankerten und Waren auf« und
abluden. Gerade in den letzten Tagen hat sich
der Warentransport gesteigert; gestern wurden
hier zirka 8000 Pud abgeladen, die aus Riga
angelangt waren.

Prehwesen. Auf Initiative eines russischen
Journalisten wird für den nächsten Sonntag, vor-
behaltlich der erforderlichen Gei elMigung, eine
Versammlung von Mitarbeitern hiesiger Zeitungm
ohne Unterschied der Nationalität und der politi-
schen Richtung geplant. Es liegt im Plan dieser
Versammlung, einen vorläufigenMeinungsaustausch
herbeizuführen über die Möglichkeit der Begründung
einer Vereinigung, welche der gegenseitigen Unter-
stützung und Annäherung unter den hiesigen Ver-
tretern der Presse und der Pflege ihrer geistigen
und materiellen Interessen dienen soll. Nähe.«
Mitteilungen _Zollen noch gemacht werden.

Rigaer Trabrennen.
Gestern, _a« 28. Renntag«, gab es windige« Frrst»erter

und hartgefrorene Bahn, der Besuch war trotz des un»«>
mütlichen Aufenthalts im Freien über Erwarten gut. Ez
konnten der früh «intretenden Dunkelheit wegen nur vierNummern des Programms erledigt werden. Am nächsten
Sonntage findet noch ein letzter Ergänzungstag statt.

Programm und Resultate:
1) StichrennenI. Gruppe, 1 ». 2. Preis 250 «übel

_Ungora (757) 2.812/4, 2.31«/4. ». _Litwin (745) 2 35
2 33«/_. 2; _Wspyschla (745) 2.34»/2. dist., _^3 _zH(745) 2.37'/;, 2.34»/«. '/2_': Sekunda (745) 2.45'/
2.36V« 0; _Pochwaljnaj» (745) 2.35«/.. 2.35, 0; Tsch_'
_rodeika (748) 2.33«/<, abgem., «. Sieg 32. 25. P_^
(1_U, 21). (18, 18). ""«

2) _Stichrenuen IN. Gruppe 1v. 2. Preis 250 Rubel
Sslobodsioi (745) 2.34'/4. abgem., »; Orliz» (745) 241
2.36_^4, 2; Wjun (767) dist.. 2.37, 3; En» (74b) 2.48«,'
2.47V?. «! «_ojarinja (745) 2.44'/4. 2.38',,. «; _Kretschet'
Woljnyi (749) 2 45'/,, 2.42»/., 0; Tschardasch (749). ni_^

angelangt, abgem., 0. Sieg 39, 2_^. Platz (18, 20)
(13, 14). _'̂

3) Rekord»Stichr«nnen 1 v. 2. St«ri 2.41. Preis _zyy
Rubel. _Tscharodeit_» (754) 2.35, abgem., l; _Nosnia (751
2.35_'/4. 2.38V., 2; _Niobeja (?Ü_2)2.41« 4. 2.38«/4. 3.
Staraissja (763) 2.4UV2_, 2.4?'/<, 4; Sylphide (758)
2.4_lV4. _2.40V4. _»: Chlestakow (772) 2.57'/., abgem.. »
Sieg 33, 17. Platz (14, 13), (12, 21).

4) Rekord'Ltichrenne» 2 u. 3. Start 2.34. Preis 3öy
Rubel. Baiduga (753) 2.84'/°, 2.31, 2.3.« , _,
_Amerikanskaja _Krassotka (792) 2.31V,, 2.34°/,. 2.33_^,. z'
F_omalhaut Z. A. R. A. (760) 2.33'/4_> 2.31_^. 2.81« . 3
Dobn)i (750) 2.82'/, . 2.39'/4, 2._<,4. 4; Njanja (763)
2.83, 2.36V4, 2.34_V2_. _». Sieg 59, 29 .27. Platz (18
24), (16. 27). (13, 15).

Brandschaden. Gestern um '/_t3 Uhr nach-
mittags wurde die Feuerwehr für den _Mitauer
Stadtteil alarmiert. An der Schulzhoflchen
Straße Nr. 12 auf dem Grunde von Krehler
waren aus bisher noch nicht ermittelter _Urjache
1 Stallgebäude und 1 Scheune inBrand _geratcn
die fast gänzlich zerstört wurden. Den Schaden
hat dieII _Roller gegenseitige Gesellschaft zu ver-
güten.

Um 10 Uhr _abencs waren lm Hause vonKantor
an der Sprenistraße Nr. 51 im Keller diverse
Budenwaren und _Packmaterialien in Brand ge-
raten. Das Femr wurde vom _Vrandkommando
des Petersburger Stadtteils bald unterdrückt, so«
daß der der Gesellschaft „Wolga" geursachte Ge-
bäudeschaden nicht bedeutend sein dürfte.

Bald darauf um 11 Uhr 15 Min. wurde die
Feuerwehr zur Rabenstraße Nr. 22 beordert, wo-
selbst auf dem Grunde von Silin in einer großen
Scheune, die auch als Siall diente, Feuer ent-
standen war, dag mit Niesenschnelle um sich griff.
Als die Lö'chzüge eintrafen, stand bereits das
ganze Gebäude in hellenFlammen und man mußte
sich blos auf das Schützm der Nachbargebäude
beschränken. Beim Löschen dieses Brandes betä_»
tigten sich die fliegende Kolonne und das Brand«
kommando des _Petersburger Stadtteil«. Auch
diesen Totalschaden hat dieII. _Rigaer _Gegenseitig«
Versicherungsgesellschaftzu tragen. —5.

UnbesteM« Telegramme vom 8. November. (Zentral»
Post- und Telegraphenbureau.) _Agistscheni, Astrachan. —
_Vaburow, WeliljeLuti. — _Bogdanowitsch, Bjely. —
Römer, Wien.

_(Fartsetzunc_, auf Seit« 9.)

AöMe WehllllMstalt zu Im _«MMe MMej.
Schöne große Gebäude, allen hygienischen Anforderungen der Neuzeit

entsprechend. Gesunde Lage inmitten eines großen Gartens mit schattigem Spiel«
und _Turnplatz. Kleine Klassen. Sorgfältige individuelle Behandlung und Körper_,
pflege. In den Winterabendstunden in eigenen Werkstätten Unterricht in L>_and_»
«erlen _^ _^t«.

Dr. 8<)_NlMN.

M hübsch Ml. Zimmer
mit Aussicht auf bi« Anlagen ist mit
Pension z» verm. _Vasteiplatz 8, Qu. 9.

.
Gin möblierte« n. ei« »»möbliertes

Zimmer
sind an Damen zu vermiete» Mühlen»
strafze Nr. 91. Näheres in d. Bäckerei.

M««_4_k<»lll»<,_lj Nur für Nbl. 5.25
VMWllMt.versendetd.Tuchf°br.
_Sign_». _Slosenthal. Lodz p« Nach«, e.
Abschn., 4 /< ArschinCheviot .,?»ney"
zu e. vollst,_eleg. u. dauert,, Herrenanzug.

Gewiiuicht zu lausen:
altes Möbel, aus dem vorigen I»h_«>
hundert, «rystall, Silber, _Porzelan.
farbige »Über. Kronleuchter und

Uhren auch u. aus«. Kinbenstr. 28, 1.

AllWM _zi.3MM
ist zu verlaufen Mühlenstraße Nr. 91.

Näheres in der Bäckerei.

lpz_^_nintt (wenig gebraucht) ,»««
lUNlllv kaufenKirch?n_,tr.84,Q,3.

Prachtvoller

_LchmMe
3» ». 24 «op.

MW _MtttlMch.,
_gr. Münzstr. 3, Tel_^

üon 3382. _^

3euW IM,
1-1'/« Jahr »«, ,°n «rohem Wuchs,

wird ,» raufen «_ewnnscht. «««_U
mit Preisangabe u«ter «. _0_> _^°/^

«_q»f. b. _Ezped. d. «g- «dsch-

Lehrling
(Deutscher) gesucht von der

_VMnhllMung üeorg 5ts2Uli.
Weberftraße 3.

Selbstgeschriebene Offerten empfängt
dortselbst die Kasse.

Lehrling von 12—14I. mit guten
Empfehlungen la«« sich melde» im
Modewaren'Magazin _Weberftrahe 8.

R8t6ll6llÜ63M8_^

_LorrespoMent
für Deutfck. Russisch, Englisch, Franz.
Maschinenschreiben und _Slenographie)
sucht unter bescheidene» Ansprüchen
Stelle. Offerten _Zub _N. KI. _^ 82_N7
empf. die Exved. der Nia,. Rundschau.

Deutsche Gouvernante mit franz.
_Conoerj., Gage 50 Rbl. _mon., u. deutsche
musital. Gouvernante für das Inner«
b. Reiches gesucht im Bureau v. Frau
Zwilling, ffr.Köniqsti.28. n. 11—8 Uhr.

OcstlhtmM.OmttNllnte
mit Französisch. Iahannisstr. 3, Qu. 4.

Saubere HWerin
übernimmt «äsche ,n ««scheu

Rujensche Strafte Nr. 7, Qu. IS.

,

_^_k<t_5<«'U<_5H_* b" längere Zeit
3»!»! f _ryrr, bei gute« Hell'
_schaften gedient hat u. sehr gut deutsch
spricht, wünscht dem entspr. Stellung.
auck auf d. Lande. _Gertrudstr.62. Q_^_N.

UMtt _LmelMdent
für Deutsch u Russisch,Poln. erwünscht,
wird für Kiew gesucht. Off. Ludli.
_?_l. 8292 empf. d. _Erp. d. _Rig, Rdsch,

An j.Nnmlmleittt
mit auter _Han'_oschrift, der deutschen und
russischen _Spracke mächtiZ,, wird für das
Bureau einer hiesigen glitzere» Fabrik
gesucht. Offerten «üb k. p. 8284

emi'f die _Erved, der Ri_«, _Mdlck.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. Klasse,
_wunscht Nachhilfestunde» zu erteile»
«sp. Schüler beim Lernen zu beauf_«
sichtigen. Kaisergartenstraße 6», Qu. 14,

von 2—4 Uhr.

MWe AM«
werde» _praltisch erteilt Do_^paterstr._?,
Qu. 10. Zu «fr. «. S—10 Uhr _mora.

Gebildete, stellvertretende

Hausfrau
gesucht. Zu erfragen gr, Ialobsnas«3
im Bureau 5. _sin»»>.

8in ßl., Helles gut Ml. Zmum
mit ganz _sep, Eingang, Aussicht zur
Vtratze, ist auch als Absteigequartier ,u
vermieten _Suworowstr. 14. Qu. 12.

ein mobl. Ammer
ist an eine» Herr» oder ein« Tame zu
verniete« _Suworowstr. 53/55, Qu.21.

Wohnung
». z—s Jim. ». Küche gesucht in b«l
_Petersb. _Vsrst. Off. nebst Prell««, u.
K. _Q. 8200 «_mpf. d. Gzp.>.«i_«, 5ldsch.

Milch
Gewünscht werde» sofort ober von

Georgi ab »»«—700 2t°f VNlch täglich
per Eisenbahn nach Riga, gegen Salog.
Näh. Dünaburger Str. 10, in d. Milch-
bud« n. N. _Kreim«»». Das. mild auch
frischeButter bis I50Pfd,w3ck,.verlanll ,t.

ein üut «n NMNÄ
wirb j« V,orgi I3l)8 »n «»«»>i«ren
gesucht. _Nng«l»t« sind zu richte» an

N.3., Vchreib«_r«hof per Hoppenhof.

ll

_NsIuerel
i» Süd'Linland zu verpachte«. Zu

«fragen K_?tel B_^llevue.

Di« Adsel'Koitüllsche _Gutsoermaltung
verpachtet von Georgi 1908 eine

Dampfmühle
mit 2 Wahlgängen u. Beutelung, Woll-
tockerei .Spinnerei (Patent «. U. Hart_,
mann, Chemnitz) u. Sägern. Steht in
gut« Lage, 18 Werst ». Walk, »/< Werft
von der _^tntinn _Vni»N<I.

8pS<-iNl-I_^_Ql_»_pSi5->_lNgN25iil_5
WM " 4

_moderner

<22l16eosg _Hattmann 1,^««^ °«>«ucknms«llörp°r
GOOGO«OO«O_»GGOOOOO5_OOGOOGOGOOOOOOOz ,,_NUP0_N_^_R»1,_«. z

I_^suor Lüälioksr 'l_»b«.1_l _l»«»_'»«!_'>_'«»_I_«n«l««' Di« Slstsu Keiäsu _Partien »ins «obnsll _3«>
_^

_^
ll««>lit3_t uuwr äsm _Namsn „Nep««»»»»«_'»»", _itziiuit, vwräsn, öook erwki-to _ioli _dyuts näsr _mos_^_su HD

_Mtz äsr Uä«35»el ?«,_klill _^s. _^,8_V3.ällw_^ _tiUlins. Uor sin« _trizolisHenäanF im i_^_sisL von 1.LN bi« 8,00 ü»

_^
_?_5_hz,_^ _„H«_j><_mi,2ni>_" «rf«ut _«_ioli «mit, >cur««r _2«it, _pr. ?lunä. „_Nepeniani_,_" selbst, ?um _billiß_^_tsn _^_»HzsNLillsr Lßlisbtnsit, sr ist von b8ok«t _«,n^«- _?r«i8_» !/< _?lä. 40 _Koy. izt, vom _var_^_il_^Ileb,«!' Dp

_^2_^ nekiuem, _milclem <_3e_«otui!ll,cll und _ruti _kemsn IIu3tsu _lHu_^liHt. _H,II>_,illi ë!' _VsikTui b«i M_^

Nlg_« , _N>«x_«n_«l!e^«<_n. 3. I_^_Vlspknn 2334,
GOGOOOOOO_5OOOGOOOOOOOGHOOOOOOOOOOO

ÜNUiü!!
_Nersen_» u. _llamen_»

inLIaes u. _V»_acl,8!ollys
«,«>>«l«n billig««»»ll«»««
_H,ltMsnWti-2_H8S _^_lr. 44, Hu. 24,

_Ü2,UZ I_^ut_«.

»»ul,«»» »«»««Ml,!»».
8ouut»F3 von 12—5 _Vlir.

_Lllluems IsälN-llLchiüllunz
I.lNllj Lüm — zWlll'Wzti_'.

Apotheke
mit wemgstenS 3'/2 Mille Umsatz und
ständigem Arzt zu taufen gesucht.
(Vorhanden S-8 Mille). Genaue Off.
an _Nvotbeker Leo _«z_.ters>,». Nitmi.

_^
vli_temM

_^
_Klltillier Aullent _^_HV
mächtig, erteilt Vtundcn in allen
Fächern der Mittelschule (auch Chemie
u. Zeichnen). _Kaisergartenstrahe Nr. 4,

Qu, 18, Student »ütm.

Arzt
gesucht für Kirchspiel Nlta» üb«Ligat
durch _Apolheter 8«o _Peterso» daselbst

,
Zwei Zimmer

mit separatem Eingang find zn v«_,
miete» gr. Vünderstl. 1, Qu. 8.

Im _Verlas von _k_^n«» pl»««» in _Nlg» «««kl»! «o«b«il:

hiltorilch-geograph scher «_ialen_<leri903.
Liläsl »1« L_^_Itisobsr _Vere_»_nFoubsit uuä <_3e^«u^»lt «it _U»taii«<_Hen

V«s«Iileibm>_ëu von Dr. ?. _Vieuem_^_uu.

Nanäsckuklabrill.central"
«Npsoblt _2!I ?_2bi-iI:plLi«6n:

_llans»_ednbo aller 8ortsu, üo8sutrzFyr »_Uer_858_tftNo,
vkWSll'Vürt«!iu _llllou _Ifeulieitsn,

ll_»ustll8«Ilsu uns loiuv I.«sor^»_2rvn,
8peol»lit3_t« _UiisleslWiklliM _zul seil- _llilll _Uollfuwi'.

Mehrere elegante FchMtten
stehen bMig zum Verkauf. Näheres lmBrauerei-Comptolr

Mathäistraße Nr. 8.



1. Selbstmord. Gestern um 4 Uhr nachmittags
hat sich die in der Letten-Straße Nr. 1 wahnende
Iefrossini_« Naumow, 38 Jahre alt, in ihrer
Wohnung erhängt. Die Ursache des Selbstmordes
ist noch unbekannt.

1. Unglücksfall auf der Eisenbahn. Gestern
um 10 Uhr abends, wurde auf der Rangierstation
von einem Güterzuge ein unbekannter Mann im
Alter von 25 Jahren überfahren und war auf der
Stelle tot.

_^
Verhaftung eines Tiebes. Auf der Fabrik

von Klimow war ein Mann gestern am Nage im
Begriffe, einen Diebstahl auszuführen, wurde aber
ergriffen und der Polizei übergeben. Eä war
der in der Iakobstädtifchen Straße Nr. 15 mohnende
Union Ianait.

«talcndernotiz Sonnabend, den 10. November —
Martin Luther. — Sonnenaufgang 8 Uhr .2. Min,
-Untergang 3 Uhr 56 Min., TageZläna.e 7 Std. 34 Min.

öeeberichte.
_Mariupol, 8. Nov. Der Hafen ist über-

füllt von Schiffen und Dampfern, die ror dem
seit einigen Tagen auf dem Meere herrschenden
Sturme geflüchtet sind. Die Seeleute berichten
daß sie auf dem Meere viele gekenterte und zer-
trümmerte Schiffe angetroffen hätten.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Die Konferenz über die _Getreideteuerung

im Handelsmmiilerium ist am 5. Nov. _gezchlosscu
morden. In der Sitzung wurde die Frage der
_Aufhebung des gebrochenen Tarifs über V,chelja-
binsk behandelt, wobei die Konferenz zum Schluß
kam, daß die Aufhebung dieses Tarifs nicht er-
forderlich sei. Weiter hörte die Versammlung den
Bericht der Kammission an, welche unter Vorsitz
des Dirigierenden der Verwaltung für lokale Wirt-
fchaftsange'egenheilen wirkt. Staatsrat Gerbet die
Frage der Herabsetzung der Brotpreise in Städten
und _Fabritrayons behand.lt hatte und nahm die
Resolution an, daß die Festsiellung obligatorischer
Brotpreise durch die Stadtverwaltungen nicht er-
wünscht sei, daß aber den Städten _empfohlen
werten sollte, einen Verkauf von Korn zumSelbst-
kostenpreis zu organisieren. Darauf behandelte die
Konferenz den Kommt_^_siansbericht, betreffend die
C-isenbahnmllßnahmen zur Erleichterung der Ver-
sorgung des Binnenmarkts m t Getreide und nahm
hi ruei 2ie nächst hendcn Resolutionen an: 1) Die
Konferenz ist gegen allgemeine Maßnahmen zur
_Wagschllffung der Ansammlungen, da sie
sinket, daß diese zu einer Steigerung der
Gelreideprcise nicht _beitragen; 2) die Konferenz
spricht sich dagegen au_3, daß Binnen-
trmwporte den Exportsendungen vorgezogen würden
3) die Konferenz ist gegenAbfertigung von Roggen
auß_ r̂ der Reihenfolge und empfiehlt, dieselbe Mehl
betroffende Frage ron dem am 19. November
_stattf_Mdendcn Müllerkongreß behandeln zu lassen;
4) dje Kommission ist für die Abfertigung von
Korn außer der Reihenfolge nach den von der
Mißernte betroffenen Ortschaften wobei diese _vam
Minist rium des Innern _nan Haft zu machen sind
wälrend das Quantum und die Art der Ab-

fertigung außer der Reihenfolge vom Zmtrai-
komiteü für Regulierung von Massentransporten
bestimmt wird. Zum Schluß wurde der Ko ferenz
der Bericht der Kommission vorgelegt, die unter
Vorsitz des Direktors der Staatsbank Staatsrat
Konschm die Frage der Getreidekredite behandelt
hat. Nach einigen Debatten nahm die Konserenz
die nach'tehcnden Resolutionen zu _dieser Frage an:
1) Die Konferenz spricht sich gegen Kür_zung der
Getreidekredite aus; 2) die Konferenz hält es für
erwünscht, daß die Staatsbank die Erteilung von
Vermittlerkrediten an die Landschaften vergrößert
und 3) die _Kanftrenz spricht sich gegen irgend

welche Veränderungen der bestelenden Bedingungen
für Erteilung der Getreidekredite aus.

— Auf de« Taschlenter Eisenbahn sind, der
Nüssj zufolge, große Defraudatione» anMaterialien
enhüllt worden. Der Verlust wird auf annähernd
2 Mill. Rbl. geschätzt. Die Sache wird am Ort
von einer besonderen Kommission untersucht.

— Die Zahl der für Annahme von Ge-
treidesendungen geschlossenen Stationen hat

sich nach Aufgabe der _Eisenbahnrerwaltung mit
Abnahme der Güterstauungen von 35 auf 9

reduziert.
— Finnlands Handelsumsatz mit dem

Auslande und dem Kaiserreiche repräsentierte nn

Jahre 1906 einen Wert von 594 Millionen Mk.,

wovon 313,9 Mill. auf den Import und 280,1
Mill. auf den Export entfielen.

— Zur Frage des Exports fibirl,chen
Schweinefleisches schreibt die Targ.-Prom. Gas-
daß in letzter Zeit in Sibirien Interesse für Ver-
besserung der Schweinezucht zwecks Ex port zutage
getreten ist. Für die Schweinezucht herrschen im

Steppengebiet die denkbar günstigsten _Beengungen

infolge von Ueberfluß an Rückständen der Butter-
praduktion, billigen Getreidepreisen usw. Anderer-

seits haben aber die sibirischen Züchter mit nie-

drigen Fleischpreisen zu rechnen, die hauptsächlich
dadurch hervorgerufen werden, daß nur einma
jährlich bei Eintritt der Kälte geschlachtet wird.

Daher haben die sibirischen Schweinezüchter ange-

fangen, sich für die Konservierung des _Flaches

und für den Absatz nach fernen Märkten zu mtc-
ressieien. Ob es ihnen nun gelingen wird, diesen
Absatz zu ermö'qlichen, muß die Folge lehren.

— Der Plan einer neuen Dockanlage t«

Londoner Hafen, die einen Kostenaufwand von

rund 100 Millionen Mark erfordern soll, macht

gegenwärtig von sichreden. Einige englische Meilen

oberhalb Tillbury, bei Broadneß Pomt, wo die

Themse eine hufeisenförmige Krümmung macht,
ist das Fahrwasser recht schmierig, und der Strom

ist bei Northfleet H°pe und St. Clements häusig
der Schauplatz von _Schissszusammenstößen. Es
wird geplant, einen Kanaldurchstich durch die
_Hwansc°mbe.Sümpfe herzustellen und so die ge-
fahrliche Fluhbiegung zu umgehen. Die so ge-
wonnenen Uferstncken, deren G_esamtausdehnung
nahezu 100,000 Fuß beträgt, sollen mit Dockan-
lagen besetzt werden. Man will berechnet haben
daß sich an dieser Stelle doppelt so große Dock-
anlagen schaffen lassen, als sie gegenwärtig der
ganze Hafen besitzt. Beim Bau sollen mit Rück-
sicht auf den zunehmenden Tiefgang und Tannen-
gehalt der Schiffe sogenannte _Tiefwasserbecken ge-
schaffen weiden. Die Rentabilität der Anlagen
soll gesichert, sein, wenn nur der vierte Teil des
flußaufwärts gehenden Verkehrs sich den geplanten
neuen Docks zuwendet.

-- _Gefchiiftsresultate. Die Aktien - Gesellschaft der
Manufakturen von Julius Heinzel in Lodz hat im ver-
flossenen Geschäftsjahre einen Reingewinn von 639,122Rbl.
82 Kap. erzielt und eine Dividende von5 pZt. an ihre
Aktionäre gezahlt. — Die Aktien-Gesellschaft der Bnnd-
Manufaktur von S. _Vzamanski in Lodz hatte im verflossener
Geschäftsjahre einen Reingewinn van 50,809 Rbl. 8 _Kop.
zn verzeichnen und zahlte ihren Aktionären eine Dividend«
von 7 pZt.

-_^ Wochenstatistik de» Gctreidemarttis. In der
Woche «om 28. Oktober bis zum 3. November wurden
über die Haupt ollänckr aus Ruölnnd 9063 gegen 9618
Pudtausend verschiedener _Kornarten in der Vorwoche ausge-
führt ; nach den einzelnen _Kornarten stellt sich die Ausfuhr
folgendermaßen in _Pudtausend: Weizen — 3438, _Rogqen
- 1959, Geiste — _2663, Hafer — 752, Mais — 551.
Vom !, Januar bis zum 3, November wurden exportiert
in _Pudtausend: 190S 19 7

Weizen.... 184.971 13_^,618
Roggen.... 5',972 39,816
Gerste..... 127,561 118,311
Hafer U3,?67 21,363
Mais 9.742 53,008

Zusammen 488,018 363,146

Neueste Post.
3tevoluti«nschronik_, Ueberfälle und Morde.

Bei Sosnawice wurde ein Landwächter er-
mordet. In Warschau wurde in ein Schneider-
geschäft eine Bombe geworfen, die mehrere Per-
sonen verwundete. Der Vombenwerser wurde
festgenommen. — Es gelang eine große Anar-
chistenbande von 26 Personen zu verhaften. —
Auf einer Straße wurde nach eine Bombe in ein
Schneidergeschüft geworfen, die aber ohne Schaden
anzurichten explodierte. Ein bei Romny dienstlich
zur Ermittlung ron Dieben ausgefahrener _llrjadnik
ist nicht zurückgekehrt. Man fand im benachbarten
Gouvernement Tschernigow in einem Brunnen
auf dem Lande s _ipe Leiche mit einer Schlinge
um den Hals.

Petersburg. Laut Mitteilung Iefremaws ha!
sich die Par t e i der friedlichen
Erneuerer aufgelöst und an ihre
Stelle tritt die Parlamentarische Gruppe der
Progressivsten, zu denen nach den letzten _^_i gaben
20 Mitglieder und 20 Hospitanten gehören.

Wladiwostok. Ein radikales Verbot.
Der Kammandant der Fistung verbot den Verkauf
sämtlicher Zeitungen in der Stadt.

Berlin, 29. November. DK Parteien werden
im Reichstage am 22. November in folgender
Stärke einziehen: Konservative 62, Rnchöpartei
25. _Deutsche _Reformpartei 6, Wirtschaftliche Ver-
einigung 19, Zentrum 104, Polen 19, Natio al-
liberale 55, Freisinnige V reinigung 14, Freisin-
nige _VolkZpartei 28, Deutsche Valkspartei 7, So-
zialdemokraten 43 Mitglieder. Keiner Fraktion
ge ören 13 Abgeordnete an.

Telegramme.
St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.

_Mgaer Zweigbnreau.

Petersburg, 6. November. Auf den Sitzungen
der Finanzkommission und der Kammission für
Gesetzprajekte des Reichsrats sind gewählt
worden: zum Vorsitzenden der elfteren Tschere-
wa!,ski und zu dessen Gehilfen, _Timirjasew; zum
Vorsitzenden der letzteren Saburan,I,. und zu
dessen Gehilfen, Samarin.

Allerhöchst bestätigt worden ist: Die Verfügung
des Ministerrats wonach der Abels-Agrar«
dank anheimgestellt wird, den Darlehnnehmern
deren Güter in den von den Mißernten der Jahre
1905 und 1906 heimgesuchten Gegenden belegen
sind, oder durch _Agrarunruhen gelitten haben, die
auf die betreffenden Güter entfallenden Zahlungs-
ausstände, die vor dem November-Termin 1906
der _Adelsbank, _re p. vor dem.Ianuar-Termin 190?
der Spezialabteilung der Bank fällig waren, ent-
sprechend dem Umfange der Mißernteschäden, so-
wie entsprechend der _Verschuldung, zu stunden, und
zwar auf einen Zeitraum von nicht weniger als
_y und nicht mehr als 12 Halbjahre, unter An-
rechnung von 3 pZt. pro Halbjahr auf die pro-
longierten Beträge.

Qr_»nienba»m» 9. November. Der hölzerne „_Gostinny
Dwor" an dem Dworzon») Prospekt ist bis auf den Grund
niedergebrannt. Die Ursache des Brandes ist in unvor-
sichtigem Umgehen mit Feuer seitens eines Angestellten zu
suche«.

Warschau, 8. Nov. Die Zeitungsberichte über
die angebliche Verhaftung eines Beamten der
Mobilisationsabteilung der Weichselbahnen, namens
Cegielski, mit Plänen über den Transport von
Truppen im Kriegsfälle, entsprechen nicht der
Wahrheit. Unter den Agenten der Weichselbahnen
gibt es keinen Cegielski. Keiner von den Beamten
wird in dieser Angelegenheit zur Verantwortung
gezogen.

Odessa. 9. November. Der frühere ordentliche
_Prozessor _Kamenski ist, nachdem er erklärt, daß
er die aus cer Berliner Universität entliehenen
botanischenKollektionen endgültig wieder zusammen-
gestellt (und zurückgegeben?) hat, vom Kurator des
Lehrl_^zirks als Privatdozent für Botanik bestätigt
morden.

Ssaratow, 9. November. In Balaschow wurde
eine revolutionäre Druckerei mit illegaler Literatur

entdeckt. Die Besitzer wurden arretiert und er-
wiesen sich als der örtliche Schreiber des
Friedensrichterplenums und ein Tech-
niker des Eisenbahndepols.

Berlin, 22. November. (Eigenbericht.) Di«
Ernennung des deutschen Gesandten in Teheran
Stemrich zum Gehilf_.n des Staatssekretärs
für auswärtige Angelegenheiten ist publiziert
worden.

Budapest, 21. Noo. Ministerpräsident Wekerle
hat dem Exekutivkomitee der Unabhängigkeitspartei
mitgeteilt , daß die Regierung angesichts der Ob-
struktion der Kroaten sich genötigt sehe, der
Kammer ein _Erganzungsgesetz vorzulegen, das
einen Paragraphen enthalt, der das Ministerium
ermächtige, den Gesetzentwurf überdas österreichisch-
ungarische Kompromiß vom Januar 1908 ab in
Kraft zu setzen. Doch werde das Gesetz nur so-
lange in Kraft bleiben, bis die AusgleichsfraLe
von de_>.-Deputiertenkammer endgültig gelöst wird
es erstreckt sich ferner nicht auf die Bestimmung
des Beitrages, den Ungarn zu den allgemeinen
Reichsausgaben zu leisten habe. Die Fahrt We-
kerles nach Wien wird mit dieser Absicht der Re-
gierung in Verbindung gebracht.

Paris, 21. Nov. Der Marineminister Thomson
erklärte, daß etwa zum 1. Jan ar die großen
Panzerkreuzer in den marokkanischen Gewässern
durch kleinen Schiffe er'etzt werden werden.

Paris, 22. November, Zum Präsidenten der
linien radikalen Gruppen der Deputier,tentammci
ist an Stelle Sarrims der Radikale Jean _Cruppi
gewählt worden.

Rom, 8./21. Nov. Auf der Sitzung des Ge-
richts in Sachen _dcs Prozesses Nasi kam
es zu stürmischen Disputen zwischen dem Gerichts-
präsidenten und dem Verteidiger _Nasis, Martini
dem der Präsident das Wort entzog. Die Ver-
teidiger v.rlicßen den Saal, indem sie erklärten,
daß unter den gegebenen Verhältnissen ihre An-
wesenheit nutzlos sei. _Nasi b lligte in einer leiden-
schaftlichen Rede _da_^ Vorgehen der V rteidigung
und nannte den Beschluß des Senats einen gesetz-
widrigen. Er nennt seine Verhaftung einen Alt
der W lllur und erklärt, daß er von seinem Rocht
der Ablehnung des Richters Gebrauch machen
werde. Er weist darauf hin, daß er kein Kriminal-
verbreäcn _begangen habe und fordert stin Recht.
Der Präsident erwiderte, daß die Rechte der Ver-
teidigung nicht verletzt worden seien, daß die Ver-
teidiger _zir morg genSitzung zu erscheinen hatten
0.,-denifallH werde er genötigt sein, gesetzliche
Maßnahmen gegen sie zur Anwendung zu bringen.

Eine weitere Meldung vom 22. (9.) November
lautet: Die Verteidiger _Nasn, du den Sitzungs-
saal _dimunstraiiu verlassen hatten, waren gestern
nicht erschi nen. Der Präsident teilte mit, daß
er die _Verteioiger, die sich außerhalb Roms be-
finden, zur Sitzung auf efordert und van ihnen
die telegraphische Mitteilung erhalten habe, daß
sie erscheinen würden. Der Präsident hat Maß-
regln zur _Orgmisatian einer vam Gericht er-
nannten Verteidigung getroffen. Die Gerichts-
uerhandlunq ist bis zum 3. _Dezember vertagt
wa,_^ en.

Barcelona, 21. November. (_Fabra). Die
Studenten der Pharmazie _hinderten die übrigen
- tudentcn am Besuch der Vorlesungen in der
Uniucrsität. Diese, sowie die Mittelschulen wurden
_geschlossen. Die Universität wird unter polizei-
lichem Schütze am 22. November wieder eröffnet
werden.

Calcutta, 22. November. Da man befürchtet
daß die _Handlungswe se der streikenden Europäer
das Einschreiten der Polizei nötig machen wird
so sind zur Unterstützung der letzteren Truppen
abgeschickt worden.

Zetinje, 8./21. November. (Korr.-Bur.) Hier
wurde der Student Wolmoditsch, ein tätiger Teil-
nehmer an der Verschwürung, verhaftet, der aus
Be grad und Cattaro viele Bomben gebracht hat.
Durch von ihm gemachte Angaben sind viele
Personen kompromittiert, auch zeigt es sich, welche
Rolle Radowi tsch in der Verschwörung ge-
spielt hat.

Reggio de Calabria, 21. Nov. (Stefani).
In den vom Erdbeben betroffenen Ortschaften
wurde um 3 Uhr morgens ein starker Erdstoß
verspürt; leichtere Siöße waren auch in Reggio
und anderen Orten zu merken. Um V_»4 Uhr
nachmittags setzte ein neuer Stoß die Bewohner
in Schrecken. Seit 5 Uhr regnet es stark_^ Nach-
richten über irgend welche Schäden fehlen.

Tolio. 8./_'1. November. (R uter.) In Kure
ist der ausschließlich aus japanischem Material
_gebaute Panzerkreuzer „Ibuki" vom Stapel ge-
lassen.

Cholera.
Durch den eintretenden Frost scheint es mit der Epidemie

zu Ende zu gehen. Die Agentur meldet für den Berichts«
tag bloß 3 _VckranlunglM und 7 Todesfälle aus _Orenburg,
Kiew und Kursk. Es _verbleiben in Kiew 35 Kranke, in
Tscheljabinsk 3, in _Iekaterinoslaw 12 und in Kursk 24
_Arcmle.

Wechselkurse der Rigaer Börse usm
9. November 1_W_7.

Berlin 3 M. ö. «r. 100 R.-Mk.: 45,63 Vr. 45,38 O.
London 3 M. 6. pr. 10 Pf. 2t.: 93,85 Vr. 33,35 <8.
Paris 3 W. ä. pr. 100 Francs: 37,43 _Vr. 37/23 O.
«erlin Checks 46,55 Br. 46.3 ) G.
London „ 93,72, 2_«r. 95.22l/«O.
Paris , 37,90 Vr. 37,70 G.

Wetternotiz, vom 8. (22.) November, 9 Uhr Morgens
— 4 Gr. _U, Barometer 780 mm. Wind: SO. Leicht bewölkt
'/_.'2 Uhr Nachm. - 0 Gr. N Barometer ??9 mm
Wind: SO. Heiter.

_Fg nd s« und Altien-Kurse.
lOtme _zivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, 9. (22.) November 1907. G«li>. Briet
Rbl. Rbl.

Zlonds _inzlreditualnt»-
*5p«z. 5. _Inslript. _«.1854 (1. April, 1. Okt.) - -
5 „ Prämien«,«!. I. Emission von 1864

(1. Januar,I. Juli) 3ß? _^75
5pioz. Prämienanl. 2. Emission v. 1866

(1. März, 1. September) 2Y0 568
5pl«z.Pläu:ienanIeihedeiReichZadels'Agrarbanl

v. 189« (1. Mai, 1. November) 221 .29
_'3«/i<>proz. K«nncrsionZ-Qb!, der Bodenlredit'

Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — —

4ploz. _StaatZlente v. 1894(1.Vlk_» LIuni
1 September, I.Dezember.) 71l/, 72»/«

*3l/2_proz. Pfandbriefe der ÄdelZagiarbanl
1. Febr., 1. Mlli, 1. Aug., 1.November.. _^ _^_°

4proz. Pfandbriefe derAdels_»grarbanl(1. _MH
1. November) — »»

4_proz. Pfandbriefe d. _Naueragralbanl(1. Jan.
1. Juli) — —

*5p_> oz. Innere Anleihe von 1905 95l/»
*4 '/_Lproz. Russ. Staatsanleihe von 1105... 93,/,
*5 „ » » „ 1906... 88l/, 89l/,

_Hypothelxrisihe We«e:
4l/2_proz. _Rigaer Stadt-Hauser-Pfandbriefe... 87 88.
4_> 2 „ _Livl. _Pfandbr. (17. _Ä_._pril, 17. Okt.) — 8V
4 Livl. _Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) ?6V, -.
4!/2proz,Knrl. _Pfandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 87 78
4 „ Kurl. Pfandbr. (12. Iuui, 12. Dez.) 77 _?8
5i/« „ Rig. Hyp°thet.°Ver.°Pfandil — «5
5 „ da „ . . ., alte - »2
5 „ do „ „ ,, neu« _^ 92
4l/2 „ d° „ .. ., — 85
4l/2 „ Kurl. „ ,, ,, -_^ _^
4i/_z „ St. _Petersb. „ „ — 78
5 „ Livl. Stadt-tzyPothek.-Ver.-Pfandbl. _^ _^

_Ttlldtailleihen:
4i/2 _proz.Obligationen der Stadt Riga,(1.Mai.

I. November) _»» sö

^) Frei von der öprazentigen »_uponsteu«.

_Klofteiglocten nennt man ein reizendes Unterhaltung«_,
spiel, das durch die Musikinstrumentenfirma O. C F
Niethel in _Braunschmeig (Teutschland) zum Preise von
'.<>!. 5.50 _cinschliehlich Zubehör u w. direkt anPrivate zum
Versand gebracht wird. Das Instrument, welches einen
willkommenen Zeitvertreib bildet, besteht aus 15 h,,im«nisch
_argestimmten _Silberstahlglccken, auf d nen Jedermann ohneVorkenntnisse Lieder und Tänze abzuspielen vermag.

Desgleichen bringt die Firma ein wundervollesInstrument
für jung und alt, die K «n z e _r t° Orch estrio n-Trompete (gei- ge,ch._>, in den Handel, die in sich eineganze Anzahl _r°n Instrumenten vereinigt und von _^eder-nwnn ohne musikalische Kenntnisse gespielt we den_>_annPrcw N_5_ir Ml. 6 - inll. Verpackung. Beide Instrumente'
bilden eine _rnzende Weihnnchtsüberiaichung. Reich illustr
Ka'_alog über alle sonstigen Musikinstrumente wird kostenfreiund franko versandt. " ' _"

Eingelammene «_chift.
2052 Deutsch. D. „Albert Koppen", William, von Flens-

burg leer an E. H. _Rustad.
2053 Russ, 3mast. G.-Schu. „Koidula", Kömmus, von

Voneß mit Kohlen an _Ordre O. Reimann.
Wind: QSO. Wllssertief«: _Teegatt un» öaien_«,_nn 23"?'
_Oxpoithafen und Alt - Mühlgraben 22',7" N:n - Mühl-
graben _21_'7", Stadt _20'7",

Wetterprognose für den IN. November.
s.Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St.PeterZburg.1

Wenig Veränderung.

Ct. Petersburger Bors«.
_»_Lnrat. _Tbne _zirilrechtlich« N«int+ill»H,_<

Petersburg. Freitag, 9.Nov. IM» 30Min.
Nech_'_el«_Kur3 Lo«°an Check 9590

_Berli!» 46.5?
_„ Paris „ _67._K5

Neue Anleihe von 1S06 88_V2
_s,io_?. _Staatsrent« 71_°/4 Geld
_). _Pramienllnleih« ., 371
17. Lß_^ _Geld
3.telsl°s« 225.
Russische Bank für «,3». _Hlndel , 320 „
Et. Pet«ib. Intern. _Handelst. _K60
_Aolrmna Maschinenfabrik ...« 172 „
Iiussisch-Naltische W»gg,nf»blil 345
Phönix 170
_WanZonfaliil„Dwigakl" .,
D«nez°_Iurjewt» »,,» —

Tendenz: behauptet.
Schluhkurs«. Gem.

I. in««» Prämienanleihe 371
_U. „ „ 2_»4_'/z
AdelZwse 225
_Russenbanl 321
_kommerzbanl «.... —

Petersburg, den 8. November.
Die _sleichsbanl verkauft:

Tratten:
auf London auf 3 Mon. zu 93, 4_?V_, für 10 Pft_> Vterlin,
„Berlin „ „ „ 45,49 „ IMMarl.
„ Paris „ „ „ 37,28 „ IM Francs.
„ Amsterdam „ „ „ 77,45 „ _100h«ll. Gulden.

_Checks:
auf London zu 95,30 für 10 Pfd.Sterling
„Berlin „46,30 „ 100Mark.
„ Paris „ 37,74 „ 100 _Francs.
„ Amsterdam . . . . „ 78,40 „ 100holl. Guide_",
„Wien. . . . . . „89,33 „ 100 öste«. Krön.
„ Kopenhagen. . . . „ 51,90 „ 100dän. Kronen.

Berlin, 21. !8.» November. Tag;
lSchlußturse.1 vorher

Auszahlung Petersburg — — _— —
8 T. auf Petersburg _.
8 T. „ London 20 545 20 525
3 M. „ 20 19 20 195
8 T. „ Paris 8145 8140
2 M. „ „ 80 80 80 80
Russ. Kred..Bill . 100 Rbl. pr.Kaff».. .. 214 95 215 25
4°/» _tonsol. Anleihe 1889 75 4ll
4°/, Russische Rente _v. 1894 71 50 71 25
4V2°/_° russ. Anleihe _v. 1905 92 40 9210
Altien: St. PeterZb. Intern. Bank...

., _Diskontobanl... 159 00
„ Russ. Bank f. _auZm. Handel.. 1?5 30 125 00
„ Berliner _Diskonto._Gefellschaft.. 16 6 60 167 9!)

Pilvatdisiont 7_^ 70/1
Tendenz: still.

Berlin, 21. i8) November. T«_gH
Weizen: matt. noch«

„ per Dezember 227'/» 229_^
» « Mai .......232'/; 234'/,

Roggen: matt.
„ per Dezember 214»/. 216

» Mai 217 216'/.
Hafer: ruhig.
„ per Dezember 175_^ 175_^
„ «Mai 181«/, 181°/<

Paris, 21. (8.) _Nooember
London s, vu» 25 270 25 25_i
Auszahlung Petersburg

_^4^^^_HU_,n Französische Rente 95 00 95 00
4°/a Russische _Goldanleih« 1889 7870
3°/a „ Anleihe 18_^1/94 64 65 65 00
_Prinatdistont 4 »/» 4 a_^

Tendenz: sehr fest.
London, 21. (8.) N»»«mb«

2'/,°/« Konsols 82«/« 82
4°/° Rufs. _Konsols 1889. 76 7«
Silber in Barren pro Unze. 26«^, 275/,,
_Privatdiskont 6««°/, «»</»,'/.

Tendenz: behauptet,
New «York, 2l. (8.) November

Weizen: Tendenz abflauend.
„ roter, _Ninterweizen _lon» 100,/_^ 1<11«/«

Dez.... 10U/,102'/8
_« „ « ., Mai... 108'/« 109V«

M«is: Tendenz abflauend.
„ Olä mix. _pr. Dez 66°/« S7l/_<pr. Mai «4 >;4_,/2



vermischtes.
— Im Herzen eines Eyclsns. Im „Cornhill

»Magazine" schildert WilliamHape _Hogdson dieEin-
drücke und Erfahrungen während der Fahrt auf
_eknem Segelschiff durch den Wirbel eines CyclanS.
D>as unglaublich starte Geräusch, das durch den
Wind erzeugt wird, ist kaum zu beschreiben. „Man
steAe sich einen Lärm vor, sa laut wie der stärkste
Dnnner, den man je gehört hat; dann stelle man
M vor, daß dieser wilde Lärm stundenlang an«
_dauert ohne Unterbrechung, daß ein schrecklich
drohender heiserer Klang beständig dazwischen gellt
und mit ihm sich ein stetig anschwellendes schrilles
Getöise mischt. Dieses Hüllengeräusch steigert sich
_bisweilen bis zu einer solchen Höhe, daß die ein«
stürmenden Tonmassen wahrhaft betäubend wirken
und l'inen empfindlichen Schmerz im Trommelfell
zurücklassen." Die Stärke des Sturmes war so
groß, daß man gegen den Wind nicht atmen
konnte.. Die Wellen erhoben sich höher als 80
Fuß und kamen _herangerollt wie eine lebende
Mauer. Hogdson hatte sich gerüstet, eine Photo-
graphie des _Cyclons aufzunehmen, wenn das Schiff
mitten «n seinem Zentrum wäre. So stand er er-
wartungsvoll mit dem Apparate da, der Kapitän hielt
seine Pi'.stole in der Hand, die er mit Blitzlicht-
pulver _Fladen hatte. In tiefer Dunkelheit, von
den _ratenden Geistern des losgelassenen Meeres
umtost, harrten sie. „Eine lange Zeit verstrich.
Eine Zeit voller Getöse, Nässe und Mattigkeit.
Da plötzlich zuckte ein furchtbarer Blitz blendend
hell durch die Wolken. Er ward fast augenblicklich
von einem anderen gefolgt, der den Himmel in
zwei Teile zu spalten sch'.en. Dann sa plötzlich, daß
der _folgernde Donnerschlag für unsere vom Lärm
des Sturm.es noch belaubten Ohren hörbar wurde,
hörte der Wind auf einmal auf und in der nach
dem furchtbren Getöse doppelt tiefen unheimlichen
Stille, die um uns lag, vernahm ich die Stimme
des Kapitäns, der ausrief: „Der Wirbel, schnell!"
Als ich nun meine Camera einstellte, arbeitete
mein Hirn mit einer unnatürlichen Lebhaftigkeit
und Erregung. Um mich wogte, strömte und tobte

ein Chaos van tausend unkenntlichen Tönen und
Formen, die aus jedem Winkel dieser entsetzlichen
Dunkelheit auf mich einzudringen schienen, auf-
steigend aus dem wüsten Urgrund des heulenden
Zyklons. Da war das harte, sich brechende und
verhallende Rollen der Wogen und dazwischen das
schrille pfeifende Gekreisch der Gischt. Diese widri-
gen Töne, dieses um mich lauernde gefahrvolle
Wesen, die über Deck spritzenden Wasser und das
ächzende schwere Knarren der Masten undRahmen,
all das beschäftigte in wechselnder Verwirrung
meinen Geist. Da, ein Aufleuchten — der Kapitän
hatte die Pislole _abgefeuert und ich sah das sich
hoch aufbäumende Meer, ein Anblick, den ich
niemals vergessen werde, eher für die Toten be-
stimmt, denn für die Lebenden, ein Meer, wie
ich es mir niemals hätte vorstellenkönnen, gräßlich
aussöhnend, brodelnd und berstend in ungeheuren
Wasser- und _Schaummassen so groß wie Häuser.
Ich hörte, ohne es zu wissen, hörte ich es, wie
dem Kapitän ein Ausruf des Erstaunens entfuhr.
Dann traf ein donnerndes Rollen und Krachen
mein Ohr. Einer der gewaltigen hinfliegenden
Wasserberge war auf das Schiff niedergeschlagen
und hatte es verschlungen; für einen Augcn-
blick hatte ich das Gefühl einer Ohn-
macht, wie wenn ich tief und tiefer herab-
sänke. Dann klärte es sich wieder ein wenig um
mich, die Wasser flössen ab und ich fand mich
an meinen alten Standort gelehnt. Wieder und
wieder schlugen die _Wasserberge über das Schiff;
von allen Seiten schienen sie auf einmal sich auf-
zurecken wie riesige Pyramiden, und mit einem
klatschenden Gepolter fegten sie dahin. Für Mo-
mente war das Schiff ganz begraben zwischen dem
Chaos van niederdonnernden _Wasscrmassen und
aufschäumenden Wellen. So sahen wir dem Tode
ins Angesicht, eng aneinandergepreßt in der un-
durchdringlichen Dunkelheit, deren schwarzer hin
und her wallender Schleier nur für Augenblicke
durch ein jähes Aufblitzen zerrissen wurde und uns
wie in einer plötzlichen Vision den Abgrund des
Schreckens und des Unterganges eröffnete . . . ."
Doch das Schiff trotzte dem Orkan, die Mann-

schaft kam glücklich davon, und als kostbarster,
dem Unwetter abgerungener Schatz wurde die
Photographie sorgfältig aufbewahrt.

— Das Ende des Telephonfriiuleins. Eine
Erfindung der Brüder Larimer in Canada, der
_Heimat des Telephons, fcheint uns das nahe Ende
des Telephonfräuleins in Aussicht zu stellen.
Hiernach scheint die Zeit nicht fern zu sein, wo
anstatt des ärgerlichen „hier falscher Anschluß,
wer dort?" sofort die Stimme der Person, mit
der mir verbunden zu werden wünschen, hörbar
wird. Die Maschine der Brüder Lorimer arbeitet
vollständig selbsttätig und mit unbedingter Sicher-
heit_; unter jedem T lephon ist eine Zahlen»
_tabelle angebracht, auf der man durch verschiedene
Hebel die gewünschte Anschlußnummer einstellt,
_wodurch die Verbindung viel rascher hergestellt
wird, als es durch _Vermittlung eines Menschen
überhaupt geschehen könnte. Dazu kommen noch
weitere Vorzüge. Der Apparat ist Tag und
Nacht _gebrauchssertig_; man wird nicht mitten
im Gespräch durch das fatale „Sprechen Sie
noch" gestört und ist überhaupt sicher, daß mnn
_unbelauscht spricht. Falls an dem Apparat etwas
in Unordnung gerät, oder wenn eine Leitung un-
terbrochen ist, registriert die Maschine diesen Vor-
fall auf dem Amt selbsttätig, und der dort an-
wesende Beamte macht sofort die nötigen Schritte.
Sollte jemand, nachdem er ein Gespräch beendet
hat, _vergessen, die Verbindungen abzubrechen, so
benachrichtigt eine Warnglocks den Bcam en von
diesem Vorfall, und er kann es vom Amte au)
tun. 3_'ei diesem System, das in _Canada schon
im Gebrauch ist, sind die Ersparnisse gegenüber
dem alten System natürlich recht bedeutend, da,
wenn die Zahl der Te lnehmer größer wird, nicht
mehr Menschen zur Bedienung nötig werden.

— Japanische Geschäftsreklame. Etwas
Subtileres und Ausdruckuolleres , ,als die japanische
Geschäftsreklame kann man sich nicht denken. Die
genaue Bezeichnung des angepriesenen Gegenstandes
oder seine bildliche _Darstellung genügt d_^n ge-
schäftskundigen Söhnen des Reiches der auf-
gehenden Sonne noch lange n_!cht: sie fügen Kenn-

zeichnungen hinzu, die wahrhaft ergötzlich sind.
Eine französisch« Zeitung bringt einige Auszüge
aus den Annoncen eines in Tokio erscheinenden
Blattes; da lieft man: «Unsere Wann «erden
mit der Geschwindigkeit einer Kanonenkugel ver,
sandt." — „Unser wunderbares Papier ist so fest
und so hart wie die Haut eines Elefanten." —
„Unsere Pakete werden mit der zarten Sorgfalt
verpackt, die ein Neuvermählter für sein« junge
und reizende Gattin hat." — «Unser Essig
„Extra-Qualität" ist schärfer und herber als die
Galle der bösartigsten Schwiegermütter." —
„Alles, was wir drucken, ist klarer als Berg-
krystall; die Texte, die wir wählen, sind so köstlich
und bezaubernd wie der Gesang eines jungen
Mädchens von zwanzig Jahren." — „Sehen S,e
sich unser Lager an; Sie werden bei uns groû
artig aufgenommen werden, denn unsere Ange-,
stellten sind so liebenswürdig wie ein Vater, der
eine seiner Töchter ohne Mitgift zu verheiraten
sucht. Sie werden immer so empfangen werden,
als wenn _^ie ein Sonnenstrahl wären, der nach
einem trüben _Regentage kommt . . ." _Narnum
kann sich _begraben lassen — eine so blumige Re-
klame hat selbst er nie zustande gebracht!

— Gegen den _Trinlzwaug in studentischen
Korpsrationen wendet sich ein Aufruf der Alten
Herren in den _Burschenschaftlichcn Blättern. Die
Zugehörigkeit zu einer _Burschenschaft dürfte in
keiner Weise davon abhängig gemacht werdn, wie
der einzelne sich dem Alkoholgenusse gegenüber ver-
hält. Die alten Zöpfe der Vergangenheit, das
Bierjungen- üb Quantitätentrinken, die FuchZ-
tafel usw. seien baldigst zu beseitigen. Das
Spinnenlassen, als ein völlig veraltetes ErziehungZ-
mitt l, sei zu entfernen. Man könne wohl ein
forscher Student sein und doch dem Trinkzwange
feindlich gegenüberstehen. Daher sei dag maßlose
Trinken zu verbannen nud die öde Kommentreiterei.
— Der Aufruf ist unterzeichnet vonvelcnAerzten,
aber auch von einer großen Zahl im öffentlichen
Leben stehender Männer.

Roman-Feuilleton
der ..Riaaschen Rundschau".
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Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Erschrocken sah er sie an, der ärgerliche, fast
verächtliche Ausdruck seines Gesichts verwandelte
sich. „Sie sind krank?!"

»_dui mouLienrl" Ein spöttisches, melodiöses
Lachen kam von ihren Lippen, ,_n»m8 _pk8 äe Mis
.1« vau8 _prie! Ich habe zu ihnen das Vertrauen
daß Sie sa einsichtsvoll sind, Mitleid für geschmack-
los anzusehen," sagte sie.

Plötzlich setzte sie sich, eine Schwäche schien sie
zu überfallen.

„Nein, Sie brauchen sich nicht zuängstigen, noch
ist die Stunde nicht gekommen. Ich lebe noch eine
ziemlich genau bestimmbare Anzahl von Wachen —
der Arzt hat es mir sagen müssen auf sein Ehren-
wort. Ich sehe den Grund des Verheimlichet
nicht ein, wenn es einmal sa weit ist, wie beimir."
Ihre Augen schweiften gedankenverloren über die
Gräberreihen hin.

„Setzen Sie sich," sagte sie plötzlich, und als
er ganz benommen und zweifelhaft über dieses
Wesen sich nicht rührte, fügte sie heftig, mit der
Stimme einer verwöhnten Frau hinzu: „Nun?
Warum weigern Sie sich? Setzen Sie sich, ich
will es!" Und plötzlich, als er unwillkürlich ihrem
Befehle gefolgt war und topsschüttelnd in ihr ihn
wieder anlächelndes Gesicht schaute, sing sie an
zu lachen ganz leise, aber so unendlich herzlich, daß
auch über sein Gesicht ein Lächeln flog.

„Wie gut dies Ihrem Gesichte steht," meinte
sie ernst werdend und die großen Augen aufs
neue auf ihn heftend.

„Darf ich vielleicht aus meiner Schweigerralle
heraustreten, " unterbrach Wi'_na sie, und die Un-
geduld, das Befremden ergriff ihn wieder, „und
fragen, ob ich vielleicht mit irgend etwas dienen
kann, andernfalls bitte ich mich entschuldigen zu
wol "

Sie legte die Kinderhand auf seinen Arm und
verhinderte sein Aufstehen.

„Ich sehe schon. Sie sind ganz so, wie ich mir
Sie gedacht habe, aber machen Sie einmal eine
Ausnahme! Was ich will, ist eine Viertelstunde
— nicht mehr — mit Ihnen zu rede». Neunen
Sie's die Kaprice einer _Tottranken, ich habe es
mir nun einmal in den Kopf gesetzt Seien
Sie ritterlich und schlagen Sie mir als Kavalier
diese Bitte nicht ab.

Ich will es Ihnen sagen, was mich so zuIhnen
hinzieht, " ihre Stimme ward gedämpfter und fast
feierlich, „Sie sollen mir sagen, ob Sie jenes Mäd-
chen, mit dem ich Sie während meines ganzen
Hierseins beobachtet habe, so lieben, daß Sie jedes
Opfer, verstehen Sie, jedes, für Sie bringen
können? Nun werden Sie heftig, ich begreife es
wohl, es ist über alle Maßen dreist von _eincr mehr
als Fremden, eine solche Frage zu stellen. Aber
hören Sie mich an, werden Sie nicht böse; denken
Sie, ich sei ein ganz seltsames Wesen, das man
nicht mit der Alltäglichkeit messen soll!—

Die _Nezahung der Frage, ob ein Mann zu einer

solchen Liebe fähig ist, schien mir bis jetzt un-
möglich, und ein ungeduldiges Verlangen hat mich
erfaßt, ob sie mir vor meinem Tode noch wird
— ich glaube nicht, daß es so etwas gibt, wie
ein Jenseits, aber es würde mir eine Art Be-
ruhigung gewähren, so eine Art Genugtuung, ver-
stehen Sie!

Viä jetzt habe ich nur eine Liebe des Aeußer-
lichen kennen gelernt; hinter mir lieg; ein Leben

des Rausches, ich habe van frühster Jugend an
die Männer zu meinen Füßen gesehen, ich habe
alles genassen, was die Welt zu bieten vermag.

Ganz zuerst habe ich _geglaubt an diese
Liebesschwüre, ich habe wiedergeliebt, rein selbst-
las — abe als es zur Probe kam, als „er" sich
meiner einfachen, ärmlichen Mutter annehmen
sollte, da war's aus mit seiner Liebe und — mit
meinem Glauben. Mich, mich, nur mich selbst
meine Jugend, meine Schönheit hat er _gewollt
zum eigenen Genuß, aber darüber hinaus versagte
er. — Uud da bin ich hart geworden — und
schlecht! Ich mußte fein Geld haben, um meine
alte Mutter zu unterh lten, solange war ich nach-
giebig: aber als sie to_^ war, da Hab' ich den, den
ich geliebt halt.' bis zum Sterben, mit Hahnlachen
von mir gejagt, ihn mit Füßen getreten als er
knieend um m_.ine Liebe bettelte. Und dann —
— begann jenes andere Leben! Ich habe sie alle
zu meinen Sklaven gemacht," ein überlege» herr-
schender Ausdruck trat in das fvine Gesichtchen
die Augen glühten dämonisch - bezwingend, «die
meinen Weg gekreuzt Hab n, ch halx mit einem
Wink meines kl.inen Fingers den Willen der
Mächtigsten umgestoßen, wie _>,in Kartenhaus
aber alle, alle warn sie gleich!" wieder kräuselte
der Hahn ihre Lippen. „Wenn jener Moment
kam, da ich Ihn.n die Probe stellte, stets erkannte
ich's: Sie verlangten nur einzig nach meinem Leib
was galt ihnen meine Seele! Und sa nahm ich
meine Rache für mein ganzes Geschlecht! Wenn _tm
Flammen am verzehrendsten brannten, ftah ich
höh lachend — nicht ein einziger fand Erhürung,
keiner besaß mich!

Sa lebte ich das Dasein einer jener „bezweifelten"
Frauen und war doch viel reiner, als manche, deren
Ruf unantastbar scheint."

Erschöpft schwieg die leise Stimme, gespannt
gefesselt war Wilna ihrer Rede gefolgt. Er em-
pfand ahnend, daß eihm hier der Einblick in ein
Leben wcrden sallt, aus dem er lernen könne.

„Aber im _tiefsten Innern, in der Leere meineü
Herzens lag das heiße, ungestillte Verlangen, ein-
mal, nur ein _einzigesmnl jenem Wunder zu begeg-
nen — ich fand es nicht! Ich fand es bis heute
nicht! Wissen Sie, daß ich Sie unzählige Male
beobachtet habe, aus der Ferne, in der Nähe, allein
und mit jener Frau?! Aber nicht aus Neugierde
o nein, in dem Verlangen, in der brennenden Er-
wartung, ob mir wohl noch zum Schluß meines
Lebens jene ungelöste Frage beantwortet würde

Wie Sie mit ihr sprachen, wie Sie sie an-
blickten —! Es war so etwas Besonderes darin
Ehrerbietig, anbetend, voll heiliger Scheu — zu-
erst waren Sie beide niedergedrückt wie von einer
Last, besonders dieses wunderbar schöne Mädchen
mit dem ernsten Gesicht und dem süßen Mund, all-
mählich veränderten Sie sich beide, es kam mir
vor, als machten Sie sich allmählich von einer
schweren Bürde frei Und dann waren S i e
plötzlich verschwunden und bald darauf auch das
Mädchen! Ich war sa unglücklich — für mich
und für Sie! Endlich heute sah ich Sie wieder
aber allein — und so düster! Ist alles vorüber
ist Ihr seliger Traum ausgeträumt und sagen Sie
habe ich mich getäuscht in meinem Hoffen?"

Das seltsame Geschöpf saß neben ihm mit
blassem Gesicht und großen, flimmernden Augen
in denen ein erbarmendes Angstgefühl stand.

Er hatte sie nie früher gesehen, niemals mit
ihr gesprochen, wußte weder ihren Namen noch
Stand, sie drang mitten in die innersten Kämpfe
seiner Seele — und dennoch ließ er es zu, blieb
er ruhig auf seinem Platz und blickte sie nur be-
troffen, erschüttert an.

Eine dem Tod Geweihte begehrte nach einer er-
lösenden Beantwortung des Lebensrätsels, um
leichter sterben zu können! Es durchschauerte ihn.

Ihr Bück streifte ihn heiß-forschend. Und plötz-
lich saß sie dicht uei UM, sie um,chlang ihn, ihre
Äug n, ihre Lippen uaeu ihm _gan nahe, er
empfand _ttotz oes _Verfalls ihrer Schönheit den
vollen Zauber, den diese Frau auszuüben imstande
war; sie legte dag Ha pt ,urück und sah ihn wort-
los an, der rätselvolle, lotende Mund, die _fernen
Adern ihrer Haut, er sah sie deutlich vor sich
Aber sein Blut kreiste n,cht schneller, mit einer
ruhigen Bewegung _zireifte er sie von sich ab nno
stand auf, sein Auge war finster. Also doch so
Oine! E_^ hatte sich von seiner _Phantasie verlocken
l ssen! Aber als er sie _anjah, empfand er ein
Staunen ohnegleichen; verschwunden war der be-
törende Auö.ruck ihres Gesichts, sie lächelte
läche.te so glücklich, so zufrieden w e ein Kind

„Sie gchüren ihr ganz!" sagte sie ernst und

„Ich habe es gleich erkannt," fuhr die weiche
Stimme leise fart, „Sie stehen beide nicht auf der
breiten Hee.straße. Wamm wehren S,e sich
gegeneinander? Warum flohenSie und ließen jene
gehen? Kommt sie nicht wieder?"

„Doch, mora.n!" _antwortete er mechanisch,
wie lmter einem Bann.

„Gattlab! Uno d nn?" _,
„Dann?" Er lachte bi!ter auf. „Dann kommt

das Ende! Ich selbst mache das Ende —"
„Lieben Sie sie nicht _stark aemn?"

frohlockend _zugleich, „ich fühle es, daß keine andere
Frau eine Macht über Sie auszuüben vermag,
keiner anderen Gegenwart, keiner anderen Kuß lockt
Sie mehr. _Glaulxn Sie, ich kenne meine Macht
aber selbst, wenn ich sie ganz auf Sie hätte ein-
wirken lassen wollen. Sie wären von Eis ge-
blieben. Also dach!" Sie stand ebenfalls auf
„Hören Sie mich! Ich bin eine Sterbende, in
_kurzem werde ich hier unter den Nosenhügeln aus-
ruhen van aller Qual des Lebens — ich habe
kein Selbstinteresse an Ihnen, nur dag reinste
menschliche — deshalb hören Sie auf michI Lassen
Sie sich Ihr Glück nicht entgleiten, hal en Sie es
mit beiden Händen fest, ringen Sie mit ihm, als
gälte es Ihr Leb,n — es kämmt gewiß nur einmal
mit solcher Kraft und Stärke!"

Wilna hatte sich ihr wieder aenähert.
„Auch wenn man dabei des andern Glück zer-

stört? Nein, ich kann es nicht festhalten! Sie
haben recht, es kommt wohl nur einmal mit solcher
Macht und Stärke über uns, dieses wellbeherr-
schende Gefühl _ter Liebe, das zu gleicher Zeit
Leib und Seele erfaßt, aber ich glaube eben, daß
es allein dann unbesiegbar ist, wenn des andern
Wahl höher steht, als die eigene Seligke t, als
der Triumph vollkommenen Besitzes. Ich weiß,
daß es in _meiner Hand liegt, mir die Frau ganz
zu erobern, die mein ganzes Sein erfüllt, sie
wird schweigend ihr Gelöbnis mir gegenüber halten
_wcnn ich sie bestürmte, aber dazu steht sie mir zu
hach. Der Sieg über mich selbst, den ich im Var-
satz des Entsagens errungen habe, zeigt mir die
Hohe, auf die sie mich erhoben hat. Wäre
ich da nicht bar jeder Ritterlichkeit, wenn ich
anders, als durch Entsagen dankte?" — Er machte
eine Pause, sein Blick schweifte weit über die unten
wogende See, über den lachenden , blühenden
Himmelsstrich dieser Erde, auf seinem energisch
geschnittenen Gesicht lag der Ausdruck bewußter
Willenskraft und zugleich schwer beherrschten
Schmer es. Dann wandte er sich wieder der
Regungslosen zu, er sah Tränen in ihren Augen
schimmern.

„Sind S_« nun zufrieden? Habe ich Ihnen
keine Enttäuschung bereitet?" fragte er gleichsam
traurig«scherzend. „Glauben Sie mir, es gibt
jene Liebe, nach der Sie so lange suchten, aber sie
wird nur den _Schmerzgl zeichneten beschert; den
Genußmenschen, den das Lben nur von der Ober-
fläche Schöpfenben naht sie sich nicht. Der

Mann, der sich sein Leben selbst gezimmert hat«
der die anderen nicht braucht, und ganz allein auf
seine eigene _Krafi sich stützt, der geht einsame
Wege und dort trifft er sie wohl manchmal."

Aus der Ferne tönte das leise Hämmern bes.
jungenBildhauers, der noch immer sein heiteres L,e_?K
_ang, es drang und utlich und verschwommen herüber.

„Mir ist, als sei ein Druck von mir genommen,."
begann endlich die _Fremde wieder, «noch _zuzm
Schluß meines jammervollen Lebens zieht gleichstnn
Friede in mich ein. Aber noch eins _haben S e rk'ii
gegeben: Der Mensch ist blind, der über das _LeUen
klagt — sein Wert liegt nicht in dem mehr _cHier
min er großen Glück oder Unglück des ein eluen,
_sondern in dem _Resultat, das mir daraus zu _ziehen
verstehen. Auch ich habe falsch gewi tsch stet, nieil
ich nicht aus das Ganze sah ! Das vergessen W ohl
die meisten! Nun bin ich müde, aber fral_) —^
das verdanke ich Ihnen.

Sehen Sie dort —," sie mies mit der Hand, nach
der Richtung, wo der junge Künstler arbeitete,
„wird schon der Stein gemeißelt, der mein Orab
schmücken soll — es ist alles vorbereitet, nun freue
ich mich darauf, hier unter Rosen und IaZm in zu
schlafen. Und wenn Sie später einmal durch diese
Wege wandeln, dann bleiben Sie auch einen 'kurzen
Äugenblick an jenem Grabe dart stehen, wo
„_Daphns Columb" liegt, und wenn dieBlätter leise
rauschen, dann sende ich Ihnen einen Orußl
_H, i'üvil.Ierei!"

Die zarte Gestalt war verschwunden, als habe
ein _Lufthauch sie verweht. Stille herschte wieder,
die Vögel langen weiter, dieFrau schritt jtzt wohl
an dem Stein vorüber, der ihr _baldiges Grab
schmücken sollte

Wilna stand in Gedanken versunken. Die Zeit
verstrich, er merkte es nicht. Langsam kehcten seine
Gedanken zu Ruth zurück

Da stand sie vor ihm, an dem gleichen _Platz>
wa vor kurzem noch dieFremde gestanden

„Ich kam einen Tag früher — man sagte wir,
daß du hierher gegangen seist — —"

Al.o sie war es wirklch, ihre Stimme, ihre ge-
liebte Hümme — nun begann der Kampf — schon
heute hieß es die Entscheidung herbeiführen! Er
atmete beklammen auf, das Blut trieb in schweren
Stößen durch seinen Körper, wie eine Lähmung
lag es auf chm — Entschluß und Tat, sie waren
durch einen Abgrund getrennt!

„— sa bin ich dir gefolgt. Ich wollte mit
dir reden —"

Er schüttelte feine Benommenheit ab.
„Und ich m_.t dir!"
Wie rauh das klang.
Sie sah ihn fast erschreckt an.
„Höre mich, Ruth! — Ich bin so plötzlich von

dir gegange», _ohr_.e Erklärung — aber es mußte
sei» , ich wollte mir endlich klar werden über meine
Pflicht dir gegenüber — und die — und sie ge-
bietet mir, daß ich dein Opfer, bei mir zu sein_.
nicht weiter annehme — —"

Weiter kannte er nicht, jedes Wort würgte
ihm die Kehle.

„Ich soll also von dir gehen?"
Kaum hörbar klang es von ihren Lippen. —

Es kam ihr wohl zu unerwartet? Erstickte sie
der Jubel, freizuwerden, frei für den anderen?

Und er starrte noch immer auf das Meer
hinaus.

„Wir mollen uns trennen — l Ja! -»"
Totenstille!

(Schluß folgt.)

Für die Redaktion _verantnwltlich!
Die _Herauigeb«

c_»_na. _^_nr.Sl. «u«». ür. «llf«2 »««»»
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